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vie canMulresorm als kckstein der völkischen Schulreform.
Von Wilhelm Riecher .

Her sin- die Möglichkeiten zu untersuchen , inwiefern
die Landschulreform Grundlage aller völkischen Schul¬
reform sein wird . Es ist «dabei zu betonen , daß dies
von der Landschul reform behauptet wird , nicht
von der bestehenden Landschule . Eine Reform ist eine
ewige Ausgabe, wir tun gut , nicht zu vergessen , daß
sich sowohl der Schulpolitiker als auch der Schulprak -
riker Resormpläne macht , die sich dann von Zeit zu
Zeit so verdichten , daß sie das pädagogische Erscheinungs¬
bild ihrer Zeit verändern , weil wir wissen , daß
Schulreform nicht eigentlich vom Pädagogen , sondern
in erster Linie vom Politiker vorangetragen werden
kann, bezeugen wir , daß nicht methodische Maßnahmen ,
jachkoppelungen, didaktische Querverbindungen , nicht
neue Arbeitspläne und andere Stundenpläne das
wesentliche Merkmal einer Reform sind , wir müssen
die Angelegenheiten der Erziehung und der Schule
aus dem konkreten Ideal des Nationalsozialismus im¬
mer wieder neu durchdenken . Und hier dürfen wir
beglückt erleben , daß die Landschule die günstigsten
Startmöglichkeiten besitzt.
«Das Dritte Reich wird ein Bauernreich fein , oder
« wird nicht fein !" „Ganz Deutschland ist ein Bauern¬
hof !" Das sind heute geflügelte Worte . Sie werden
von vielen noch zu romantisch begriffen . Viele sehen
"och nicht die unerbittliche Härte einer Politik vom
Loden her . Das „Stadt und Land — Hand in Hand "
ist mehr als eine Parole für den Erntedanktag . Es
ist eine Schicksalsfrage , die dein Bauer eine neue
lDiirde und einen neuen Auftrag gegeben hat . Mit
dieser Würde und diesem Auftrag wächst auch die
Aufgabe und die Ehre der Schule des bäuerlichen
Eebenskreises.
Es gibt auch heute noch viele Bauern , die die großen
Listigen Zusammenhänge der nationalsozialistischen
Agrarpolitik nicht sehen . Es muß Gemeingut des
Volkes werden , daß die leider zu Schlagwörtern er¬
starrten Begriffe „Blut und Boden " den letzten Bauer
und den letzten Städter zu neuem Leben führen , wir
Müssen klar erkennen lernen , daß der Führer dem
2auer nicht deshalb allein hilft , weil es ihm jahr¬
hundertelang wirtschaftlich schlecht ergangen ist , son¬
dern daß er ihm hilft aus biologischen und völkischen
Gründen. Die Bedeutung des Bodens wird kaum be¬
stellten . Unsere ganze Zeit ist ein großartiger An -
I«Mungsunterricht dafür , was die heilige deutsche

ed>e fm unsere freie Entwicklung bedeutet . Aber diese
jrage darf nicht zu einem Blumentopfideal verharm¬

lost werden : Jeder Familie ein Stückchen Land ! wir
müssen immer deutlicher die Erbhöfe sehen als die
Guellbezirke langlebiger Sippen und begreifen , daß
dieses Leben bis in die Städte hineingeht . Die Ehrung
alteingesessener Bauerngeschlcchter ist also keine ro¬
mantische Geste mit Trachten , Runen und Truhen ,
sondern ein natürliches Erziehungsmittel , das nicht
nur das Interesse jedes Bauern , sondern jedes Volks¬
genossen beansprucht . Und unerbittlich sind die Zu¬
sammenhänge : wo keine völkische Bodenordnung ge¬
wonnen wird , gibt es keine neue Wirtschafts - und
Sozialordnung , keine Möglichkeit der Bildung neuen
Bauerntums , aber Landflucht , die zu Entartung und
Volkstod führt . Das Dritte Reich wird vom Boden
her in seinem inneren Aufbau ein Bauernreich . Rein

bürgerliches Ideal hat soviel Lebenskraft , daß es diese
Wahrheit verdrängen könnte .
Die Stadt beginnt das einzusehen . Sie begann es ein-

Zusehen mit der Jugendbewegung . Für sie war aller¬

dings die Rückkehr zu der kosmischen Urkraft der

Natur mehr Schwarm als klar gesehene biologische
Notwendigkeit . Die Artamanen haben dann die Ver¬

pflichtung dem Boden gegenüber begriffen . Sie sahen
wieder , daß der gesunde Bauernstamm , eingepaßt in

den Rhythmus des Jahres körperlich und seelisch, eine

lebensgesetzliche Ethik aus sich herausstellt , unange -

kränkelt von Theorie und Dogma . Der kategorische
Imperativ unserer Zeit erwächst in der Tat im Bauern¬
tum , der den gestirnten Himmel des Rosmos über sich,
das moralische Gesetz des Blutes in sich und die Rraft
der Heimatscholle unter sich als Gesetzgeber erkennt .
Die Stadt bricht auf zu diesem Gesetzgeber . Sie steht
vor einer in ihrem vollen Umfang nach unausdenk¬
baren Umwertung ihrer werte . Die neue Jugend
findet ihre Ideale nicht in philosophischen Idealismen ,

sondern im Landjahr und jm Arbeitsdienst , jener größ¬
ten volkschaffcnden BrudersclMt aller Zeiten . Der

Fabrikarbeiter soll herausgerissen werden aus dein

naturfremden Zwang zivilisatorischer Technizität . Die

„Fabrikaussiedlung
" will ihn in die Arbeitsheimstätte

mit erbpachteigenem Grund und Boden bringen .

Aus Blut und Boden wächst so ein neues persönlich¬
keitsideal . Hier muß die Pädagogik aufhorchen . Der

Erbhofbauer ist kein Einzelmensch an sich, er ist so¬

zusagen sein ganzes Geschlecht, wie seine Persönlich¬
keit geprägt wird von seinem Hof und den Erbwerten

seiner Sippe , so wird heute dem nachdenklich gestimm¬
ten Städter sein Name zum Symbol unendlicher Ver -

503



sslechtung, Wurzelboden , pädagogisch von größter
Bedeutung ist weiterhin , daß mit dem Begriff der
Persönlichkeit heute der Gedanke der Dienstverpflich¬
tung unmittelbar gesetzt ist . Der Reichsnährstand
drückt das in seiner Odalsrune aus : Verpflichtung dem
Boden gegenüber als Treuhänder Gottes und des
Volkes, Verpflichtung dem Erbgut gegenüber, es rein
und unbefleckt an die Rommenden weiterzugeben. Aus
diesen Tiefen kommt auch das Leitwort des Reichs¬
bauernrates : „Handle als Deutscher stets so, daß dich
dein Volk zum Vorbild wählen kann;" wir sehen
hier die Abkehr von der Pädagogik der allseitig har¬
monischen oder wendigen, auf sich selbst gestellten Mo¬
nade , den Guellbezirk einer bis ins Biologische und
Rosmisch-Religiöse hinabreichendenErziehung . Ulensch¬
liche Verantwortung wird zum Sinnzentrum alles
Erziehungsgeschehens.
Es darf der Stolz des Landlehrers sein , daß aus
seinem Lebenskreis heraus diese volkumfaffende und
volkerneuernde wertlehre geboren wurde . Er darf
nie vergessen, daß er ,/den Müttern " näher ist als der
Städter , aber er darf auch nie übersehen, daß ihm
damit kein Geschenk , sondern eine Ausgabe gegeben
ist . Die Schlacken des materialistischen Denkens liegen
noch wie eine harte Rruste über der bäuerlichen Seele .
Das Feld der Erziehung ist nicht kleiner, sondern
größer geworden, und Unkraut zu jäten, verlangt auch
der beste Acker und der Acker, der einen verborgenen
Schatz in sich trägt . Das Entscheidende ist der Glaube
und die Treue zu dem erhaltenen Auftrag , wer in
den heutigen Bauern bedingungslos nordische Saga¬
gestalten sieht, ob in der Land- oder in der Stadt¬
schule, oder wer die Bauern nur als die geizigen
Haushalter der Rriegs - und Nachkriegsjahre sieht,
die kein Pfund Butter ablaffen, sieht an seiner Auf¬
gabe vorbei . Nationalsozialistisches Denken vermag
den nüchternsten Realismus und den glühendsten
Idealismus zu verbinden . Das tut jedem Landlehrer
not . Aus diesem Geiste wird die Reform geboren, die
wir brauchen. Dieser Geist schafft neue Lebens- und
Arbeitsformen der Schule und rechtfertigt sie als solche
überhaupt .
Dies letztere ist ja not . Die bündische Erziehung will
ihr oft das Recht zu sein streitig machen . Die Rritik
an ihr kann auch gar nicht scharf genug sein . Um so
gründlicher besinnt sich die Schule auf ihre Möglich¬
keiten, Pflichten und Grenzen.
Die Schule muß den Nährboden schaffen helfen, auf
dem Verantwortung wachsen kann . Sie kann das nicht
mit lebensfremder Bildung und Wiffensmast . wir
müssen Bildung und Erziehung ganz unkompliziert in
ihrem ursprünglichen Verhältnis sehen . Bildung stellt
mir Bilder vor die Seele , Teilbilder aus dem Welt¬
bild meines Volkes, kleinere zunächst , größere später .
Diese Bilder setzen die Rrä 'fte des Heranwachsenden
Leibes, Geistes und der Seele erst in Funktion , führen
sie dann vor Lebensmächte und Lebensformen, deren
Aufforderungscharakter dann deutlich wird . Döpp-
Vorwald hat vor kurzem darauf hingewiesen, daß ge¬
rade der Raffegedanke ein Beispiel dafür ist , wie Bil¬
dung zu positiver Verantwortungsbereitschaft führt .
Bündische Erziehung schafft dann die von dem Ver¬

antwortungsbewusstsein geforderte Gewöhnung. Lg
Staat verlangt über beides, über Einsicht und Di-
wöhnung hinaus die Züchtung eines neues Instinkts
und die Bewährung .
Die Landschulreform der letzten Jahrzehnte wollte
zweierlei : Befreiung vom Abklatsch der Stadtschule,
Verringerung der Distanz zwischen Schule und Leben
Sie wollte die dorfeigene Schule und die lebensnabk
Bildung , wir brauchen heute die völkische Landschule
und die volksverantwortliche Bildung . Der Legriss der
Lebensnähe schillerte im verflossenen Jahrzehnt in
tausend Farben , weil jeder unter Leben etwas anderes
verstand . Alle die verschiedenen Lebensbegriffe hatten
eins gemeinsam : sie wollten mit einem Minimum von
Verantwortung an den Härten des Lebens vorbei'
kommen . Man nannte das die Sachlichkeit des we»-
digen, autonomen Menschen. Heute ist Lebensnahe
nur mit gesteigerter Verantwortung zu erreichen,
Die dorfeigene Schule sah von vornherein, daß sie
der Gefahr -des Separatismus , der Aufteilung und
Abkapselung in zu enge und als absolut genommene
Sonderheimaten begegnen müsse . Sie ist ihr nicht in
mer mit Erfolg begegnet. Etwas übertrieben gesagt ,
hat es da nicht nur eine Heimatbildung ohne Seele
gegeben , eine Heimat , die im Sandkasten und in der
Registratur aufging , die die Rinder in verflossene
Rulturzustände anstatt in das wirken der Ahnen
zurückführen wollte ; es hat im sozialdemokratischen
Lager eine Protektion für die Heimaterziehung ge>
geben , weil sie dadurch das Wort „Vaterland" ver¬
meiden zu können glaubte .
wenn wir heute nach der Spannung Schule — Lebe»
fragen , fragen wir wieder nach dein Ursinn alles Ler¬
nens. wo stehe ich ; was habe ich an dem Platz ;»
tun , auf dem ich stehe ; weil Verantwortung erstes
Lebensgesetz in Deutschland ist , hat mein wissen keine
Aussicht, Macht zu sein , „wissen ist Dienst!" , ist heute
Parole und gibt dem Lernen eine neue Ehre . Die Lage
Deutschlands bestimmt, was wissenswert ist : alles , um
den Lebenswillen der Nation steigert. Luxus- »s

Examenswissen brauchen wir nicht. Der Blick a«I
den Führer zeigt uns , in welchem Sinne Methode
bedeutungsvoll wird : wie kann ich die große M
des Nationalsozialismus zum Eigentum jedes her »«'

wachsenden Deutschen machen , damit aus dem gebore¬
nen Deutschen der bewußte Deutsche wird ; Es M
hier nichts, Ausschau zu halten nach den wissenschas"

ten, nach dem Vorbild vieler Jahrhunderte ihre Er¬

gebnisse zu popularisieren und dann als Lehrgut i»
die Schule zu tragen , wir haben zuerst den Blick a»>
den volkstümlichen Menschen zu richten und zu tt
künden , wie er lernt . Das Bauernkind wächst , so
man, von selbst in seinen Beruf hinein. Natürlich
muß es » m Zeitalter der Erzeugungsfchlacht über das

Maß der überkommenen Arbeitsgewohnheiten lernen,

einsichtsvoll verstehen, daß der Selbstbehauptung
kampf Deutschlands nicht an Diplomatentischen , st»'

dern in Laboratorien , in Zuchtanstalten und Versag
feldern entschieden wird . Der Bauer will an die>en>

wissen nicht teilhaben , indem er Probleme mal -

Spekulationen nachjagt. Er stellt an das Leben natur

liche Fragen , will natürliche Antworten , aus beut
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km >, „Verantwortung" werden kann , wir wissen,
wß Bauernwissen sich nicht nur um die praktischen
Nöte des Alltags müht , sondern daß cs eine Baucrn -
« icheit gibt, die bis in die letzten Tiefen des Lebens
dringt , von je der Mutterboden aller Philosophien
war und heute aus den Kalendern heraustritt und
lebensgestaltende Macht an einein Volke wird , das sich
sein Leben artgerecht und sinnvoll gestalten will , ^ je¬
mals geht es ihm um die bloße Aufnahme von Bil -
dungsgütern; er will volltätige Anteilnahme am ge¬
sonnten Leben, am Leben, das die Ewigkeit und die
Ahnen und das Gebot der Stunde formen.
Dieser Befund ist von der Psychologie bereits heraus¬
gestellt worden . Die Raffenseelenkunde hat ihn er¬
härtet und zwingt uns , daß jede Schulreform von ihm
ausgeht . praktisch heißt das : wir brauchen ein Frei -
inachen von allzu schulischem, methodisiertem Denken.
Auch das wissen muß vom Schuldunst frei werden.
Die Bildungsgehalte, die zur volklichen Verant¬
wortung führen, müssen aus dem fachlichen Dcnk-
zivang heraus , wir brauchen eine nationale Organi¬
sation des natürlichen Lernens und ein naturhaftes
Kulturleben in allen Schularten , zuerst in der Land¬
schule, dann mehr und mehr in allen deutschen Schulen .
Nationale Organisation des Wissens , das heißt : alles
Misten dient dem Leben der Nation , das wissen des
Lauernjungen und das des Professors , wir dienen
dem Leben nicht, daß wir es wissenschaftlich begreifen,
sondern daß wir wissenschaftliche Erkenntnisse wieder
sruchtbringend in den Lebensbezirk eingliedern . Erst
recht aber dienen wir dem Leben nicht , wenn wir es
pseudowissenschaftlich begreifen , das heißt , wenn wir
den Rindern Denkinhalte wie versiegelte Briefe weiter -
geben. „Ich Haffe alles, was mich bloß zu denken , nicht
M handeln zwingt" , sagt Fichte. Jakob zeigt
W in seinem Roman „Porta Nigra " einen Knecht ,
der ein rechter Lehrerkünstler ist . Er vermag nicht
weniger, als bei den Spaziergängen mit dem jungen
Lauernsohn einen. Ouerschnitt durch den ganzen Kos¬
mos zu legen, wir dürfen in der Heimat nichts aus¬
schließlich Individuelles sehen , wohl besonderes Glied
m Organismus Volk mit besonderer Aufgabe , wir
wollen aber aus ihr die allgemeinen Lebensgesetze ab-
lkscn lernen, die auch die menschliche Kultur begrün¬
den. Wir Hatzen unfern Kindern also nicht beizu -
mngen eine verwässerte Wissenschaft von Natur ,
Me und Mensch . Das Landkind, das in seinen Be -
kns hineinwächst, wächst tätig und praktisch in sein
Missen. Es pflegt Pflanzen , Tier und Boden , es sorgt
>>ch um sie, es liebt sie , es verehrt sie . Das wissen
uunmt pflege, Sorge , Liebe und Verehrung in sich

in ihm gipfeln alle die praktischen Berührungen
^ Rindes mit dein Leben. Für den Schulbetrieb

"ustien wir also Situationen fordern und schaffen , in
e»en das Kj,rd pflegen, sich sorgen und Verant¬

wortung zeigen kann . Für die Landschule heißt das :
brauchen Schulgarten , Schulküche und viel Frei¬

es unterricht : Gemarkungsgänge und Lehrwanderun -
brauchen die fünfsinnige Schule und nicht

lick o
E ber Buchstabenaugen , wir brauchen wirk -

Arbeit im Garten , im Dienst an der Volksgemein-
Mb wirklichkeitsgemäße Verbundenheit zwischen

" und Dingwelt , Kind und Mitmensch, Ernst¬

situationen , nicht jene künstlichen Situationen der Ar¬
beitsschule, in denen die Wirklichkeit des Lebens sozu¬
sagen in einem Duplikat wiederholt wurde und die
deshalb nicht den Grad von Aktivität und Spontaneität
brachten wie die Ernstsituation , weil dies in dem
überschaubaren Lebenskreis des Bauern alles viel
leichter möglich ist als in der Stadt , deshalb liegt hier
ein weiterer Grund , weshalb die Landpädagogik heute
der Schrittmacher der deutschen Schule der Zukunft ist .
Sofern der Lehrer helfend eingreift , wird er es nie
um der Methode willen tun , sondern um das Kind zu
einer wirklichen Begegnung mit einer sachlichen Auf¬
gabe des Lebens zu führen . Dabei wird er sparsam
sein in seinen Mitteln , nicht für einen Taler Licht
verbrennen , wenn er nur einen Heller suchen, aber eine
glänzende Methode vorfuhren will. Das wird auch
der Auffassung entgegenstehen , als brauche Arbeit im¬
mer wieder der Auffrischung durch das Spiel ; viel¬
mehr wird die aus erfolgreicher Anstrengung hervor -
gchende Freude der Ansporn zu neuer Leistung, zu
neuem Einsatz sein . Seitdem wir auf eine erbgerechte
Erziehung eingestellt sind, werden wir nicht aus indi¬
vidualistischen, sondern aus lebensgesetzlichen Gründen
nicht von einem fordern, was wir vom andern for¬
dern. Solange wir an dem durch die Erblchre erschüt¬
terten allgemeinverbindlichen Klaffenstoffziel festhal-
ten, solange ist das Wort von der Gemeinschafts¬
erziehung der Schule eine Phrase . Bauernarbeit ver¬
langt immer Arbeitsgemeinschaft und Ableistung ver¬
schiedenartiger Arbeiten und Handreichungen zum Ge¬
lingen einer geschlossenen Arbeit . Nach Maßgabe der
Kräfte und des Alters werden die Einzelaufträge ver¬
teilt . Nach diesem Gesetz muß auch die Landschule
verfahren , aus ihren Erfahrungen lernt unter Berück¬
sichtigung der verschiedenen Umweltverhältnisse dann
jede andre deutsche Schule. Methode wird hier also
im wesentlichen Breitenwurf sein . Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus sind die Arbeitsmittel zum Erwerb der

Fertigkeiten gerechtfertigt . Sie sind kein Amerikanis¬
mus . Von hier aus kommen wir auch zum Sozialis¬
mus der Lerngemeinschaft, zur Gruppe , zum Einsatz
der Kraft nach Begabung und Arbeitstempo . Methode
ist allen gegenüber organisierter Leistungswille, kein

Kapitulieren vor Eigenheiten und Gewährenlassen
von Minderleistungen.
Vom Bauer können wir dann wiederum lernen, wie er
in der Naturform des Gesprächs das Weltbild der
Nachwachsenden erweitert . Auch das zeigt Kneip.
Das zeigt ganz einzigartig Gotthelf , in dessen Er¬
ziehungsromanen aus Urgründen und Urzielen des
Seins Bauerngcist als der zeugende Lebensgeist über¬

haupt erscheint . Das ist auch der Sinn aller schlichten
nationalsozialistischenSchulung . Glücklich diesBaucrn -
kind , das auf einem alten, traditionsstolzen Hof aus¬
wächst. Dieser Hof mit seinen Runen und Svmbolen,
seinem Hausrat und Hausbüchern, mit der Kamerad¬

schaft von drei oder vier lebenden Generationen ist
ein unerhörtes Kraftfeld . Von der Familienkunde
tritt das Kind dann hinaus in den Kreis der Sippe ,
von der Ahnengemeinschaft zur Volks-, zur Bluts -

gcmeinschaft . Sein Geist geht weit hinaus über die

Grenzen des Reiches zu denen , die gleichen Blutes sind,
weit hinunter über die Grenzen der Erinnerung seines
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Ahns in die Zeit der Väter , die das Erbe gaben als
Verpflichtung . Es wird hören von der Verderbnis
des Blutes , von der Erbnot , von den Maßnahmen des
Staates zur Gesunderhaltung — zur Reinerhaltung
und zur Forterhaltung des Blutes . Es wird aus sei¬
ner individuellen Heimat hinauswandern in unsere nor¬
dische Artheimat . Von dort wird ihm der nordische
Imperativ unserer Volkserneuerung aufgehen im
Bilde jener fernen Väter , deren Stimme auch noch in
seinem Blute spricht, wenn es hinausschreitet in den
Tatraum der Geschichte . Hier werden ihm Mythos
und Dichtung begegnen, nicht eingegliedert in einen
systematischen Fachzusammenhang „Deutsch" , wo sie
erarbeitet , seziert werden, sie werden ihm schenkend
dargeboten , es empfängt Gestaltprägung über Gestalt -
prägung , wächst innerlicher, wird im eigenen Innen¬
leben welthaltiger und volkoffener . Es wird dann
weiter die Menschen sehen lernen , wie sie nicht durch
gleiches Blut , sondern durch gleiche Pflicht , wenn auch
an verschiedenen Arbeitsplätzen , verbunden sind. Das
führt von den Handwerkern des Heimatdorfes hinaus
in die Arbeitsfront des ganzen Volkes, vom Sensen¬
klang in die gewaltige Symphonie deutscher Industrie .
Alle stellen sie sich ihm dar als Sachwalter der werte
und Energien , die der deutsche Boden mit all seinen
Wachstumskräften und seinen Schätzen liefert . Es
wird gewahr , daß nicht nur der Bauer Ehrendienst
am deutschen Boden tut , sondern alle , die zur Arbeits¬
und Erzeugungsschlacht mobil gemacht wurden . Es
wird auch die Notwendigkeit dieses Dienstes begreifen
aus der Lage eines „Volkes ohne Raum " , wird wissen
wollen, wie dieser Boden von den heldischen Bauern¬
vorfahren der Urzeit erworben und immer wieder ver¬
teidigt wurde, wird sein Volk sehen als Zweig der
nordischen Rasse, die in dem gigantischen Ausschei¬
dungskampf der alten Rassen den Sieg davontrug ,
wird aus einfachsten Dingen in der Natur seiner Um¬
gebung die gleichen Gesetze ablesen, wie sie für die
Rassen der Menschen gelten : ewige Wehrpflicht , ewiges
Opfer , ewige Zucht hinauf und empor, wird seine Rasse
als Auftrag des Schöpfers empfinden und sich selbst
als kleines Glied in diesem durch alle Zeiten und bis

in die Schöpferhand Gottes reichenden Lebenszusammi».
Hang Volk.
Für alle diese Ausblicke gibt es einen AusgangspuE
auch im kleinsten Dorf , so wie es vom einsamsten Einid
Hof einen Blick hinauf gibt in dm Himmel , der ükr
allen und allem strahlt . Hier ist das Gebot des orp
nischen Unterrichts verankert , der nicht in Mm
denkt, sondern der Schicksalsfragen ins Auge ficht
was die Schulung beginnt , vertieft die miM
Nationalerziehung : gestaltetes Brauchtum , Einfang :»
des fließenden Natur -, Volks - und politischen Iahw
an bestimmten „Fest"punkten, die jedesmal eine schm
Eingliederung in die Urkräfte der Volkheit wol«
und erzielen, wir sind noch weit davon entfernt, dH
diese Feste sich einstellen wie Rirschen und Schwalb:»,
sie werden heute noch organisiert , sie kommen »ich!
wie eine Naturordnung . Aber sie müssen so komm :«,
sie sind wie guter Muttergrund für die Aussaat dn
Lehre . Sie sind wie der wind , der ins Ähmifrld
streicht und befruchtet. Sie sind das , was die Schul
gemeinschaft am ehesten zurückholt in das pulsierend«
Leben, wir dürfen hier hervorheben , daß Leben nickt
gleichbedeutend ist mit Werktag , daß auch der Bau::
alle werktagsarbeit getragen weiß von den Nräste»,
die in seinen Festen gestaltet in Erscheinung treten, ab::
unaufhörlich wirksam sind . Haben wir weiter ab:»
die Verbindung von Realismus und Idealismus p
fordert , so wollen wir jetzt den Mglanz der ewig :»
Gedanken Gottes im werkeltag des Menschen , di:
Heiligung der Arbeit durch den Festkranz mytkisli »
Brauchtums , der Gerät und Haus und Hof schmückt
Der Nationalsozialismus hat uns von hoher war"
aus pädagogisches Neuland gezeigt. Noch ist alles «
werden . Nach einem ersten Flug über das Gelcind:
sind wir sozusagen bei der Bildauswertung . Es gilt
manches zu entzerren . Aber eins ist beglückend : di:
gesamte deutsche Pädagogik ist herausgetreten aus tr«
Schützengräben ihrer endlosenProblematik . Erzieh»»«
ist kein Problem , sondern Aufgabe , wir stehen zm
Saatwurf bereit . Der Acker, den wir bestellen , heiß
Rasse , Erbgut . Der Führer hat als erster die Scho »!
aufgeriffen . wir arbeiten in seinem Auftrag, Volk
zwischen Scholle und Stern in Stadt und Land.

„Wege ins Mich
"

Zum neuen Ergänzungsheft des Lesebuchs *.
Von Ernst Boy .

Im Umbruch der nationalsozialistischen Revolution
wandeln sich mit dem neuen Welt - und Menschenbild
nicht nur Gegenwart und Zukunft, auch die Vergangen¬
heit erscheint in anderem Licht. Mit uns selbst hat
* „w ege ins Rei ch". Volk und Führer in zwei Jahr¬
hunderten deutscher Geschichte . Ergänzungsheft zum Lese ,
buch III. Teil für die Grund, und Hauptschulen Badens,
7- und s . Schuljahr. Herausgegeben vom badischen Mini-
sterium des Rultus und Unterrichts. Bearbeitet von
Ministerialrat Rarl Gärtner , Leiter der Abteilung Volks ,
und Fortbildungsschulen . isZö. Verlag von M . Schauen¬
burg, Lahr (Baden).

sich das Gesicht unserer eigenen Volksgeschichte A
ändert , wir sehen sie anders als etwa die wilhelininW
Zeit oder gar die des Zwischenreichs , dessen inne«
Brüchigkeit ja auch in der verwirrenden Viels"
gegensätzlicher Bilder deutscherGeschichte sich kundtat
Aber der Schutt ist noch nicht völlig beiseite geräumt,
und das Gebäude deutscher Volksgeschichte aufzufühee "
wird es noch langer Arbeit bedürfen.
Dazu erstehen uns in der Schule noch neue SchwtE
keiten , wenn wir daran gehen, die Form zu suche»/
der Geschichte vor unfern Rindern vorüberziehen st ^
wie leicht geschieht es, daß wir es in der drängend:
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Wrze der Zeit bei einer nüchternen Aufreihung von
LeAcbenheiten bewenden lassen , wir Erwachsene ver -
Mm uns den geschichtlichen Hintergrund , das Zeit¬
bild usw . mehr oder minder farbig vorzustellen und
setzen diese Möglichkeit oft beim Schüler unbewußt
stillschweigend voraus . Uns selbst mag die geschicht¬
liche Gestalt lebendig sein, dem Rind bleibt sie bloßer
yame, wenn wir sie nicht so handelnd vor ihm auf-
znleben lassen vermögen, daß sie es ergreift . Aus der
Geschichte seines Volkes sollen ihm die werte der
Raffe , der Ehre, der heldischen Haltung lebendig ent-
Mntreten als Vorbild und Verpflichtung . Unsere
Geschichtsstundesoll schließlich mehr sein als jene staats¬
bürgerliche Belehrung des Weimarer Zwischenreichs .
Line wesentliche Hilfe bei solcher Verlebendigung un¬
serer Vergangenheit vermag uns die Dichtung zu lei¬
sten, und es ist darum warm zu begrüßen , daß uns mit
dem neuen Ergänzungsheft eine reiche Auswahl sol¬
chen Erzählguts für unsere Volksschule bereitgestellt
wird. Es könnte wohl kaum ein schöneres Sinnbild
über dem harten weg unseres Volkes durch die Jahr¬
hunderte vom großen Rriege der ; o Jahre bis zum
Zweiten Reich stehen als Albrecht Dürers tapferer
Mersmann, der so unangefochten von Tod und Teu¬
fel seines dunklen , steinigen Weges reitet ; könnte es
nicht auch Leitbild unserer eigenen Lebensführung sein ?
2m ersten Teil (bis Nr . i ? ) wird vor uns der preußi¬
sche Staat , der Zuchtmeister des deutschen Volkes, hin-
»estellt. Seine Schöpfer , die drei großen Hohenzollern,
treten hervor, und hier wird an den Darstellungen
Friedrich Wilhelms und des großen Friedrich der Un¬
terschied offenbar gegenüber der patriotischen Ver¬
herrlichung des „angestammten Herrscherhauses " in
der Vorkriegszeit oder der bewußten Verkleinerung
md Herabwürdigung, dem ehrfurchtslosen Schnüffeln
nach kleinen Menschlichkeitenwährend der Systemzcit .
Aus dem Teil, der den Untergang des alten Reiches
md die Befreiungskriege behandelt , ragen besonders
die Bekenntnisse des Generals Llausewitz und die
Ztiicke des Österreichers Hohlbaum hervor . Die bei¬
den Gedichte Schenkendorfs, besonders Vkr . rS „Ge¬
löbnis"

, sollte jede Gberklasse auch singen können .
(Liedblatt : „Singendes Volk", ) . Folge .)
Hinweisen möchte ich auch auf den Ausschnitt aus
Walter v. Molo , trotz meiner Abneigung gegen ihn
Kr. Man lasse sich die Äußerung des Herrn
Forstmeisters Groß nicht entgehen, wo er seine ganze
hochmütige Verachtung gegen die „neumodischen Pa¬
trioten" kundtut, die nicht einmal Preußen sind . Hat
">an nicht Adolf Hitler , Rosenberg in unserer Zeit
sdmso als „Ausländer " bezeichnet wie damals Stein ,
Scharnhorst , Gneisenau ; Hier ist die Möglichkeit
einer Anknüpfung gegeben , um die großen Gegeben¬
heiten geschichtlichen Lebens herauszustellen : Volk,
Naat , Raffe, Sprache . Gerade wir Deutschen haben
Fue Ursache hier die Begriffe klar zu scheiden . Unsere
bolksgeschjchtx und das Gesicht des heutigen Europa
leten Beispiele genug, daß unsere Betrachtungen an-

lchaulich bleiben.
Schwabe List, der Rämpfer für Zollverein, Eisen-

ahn, nationale Wirtschaft , ist trotz feines verzweifel-
tn Endes Sieger geblieben, wenn man seine oft
erkwiirdig gegenwärtig klingenden Worte liest, wun¬

dert man sich nicht , wie wenig ihn manchmal seine Zeit¬
genossen verstanden. Schade, daß Hohlbaums „Zwei¬
kampf um Deutschland" nicht früher erschien, wir hät¬
ten sonst vielleicht auch einen Abschnitt, der die Re¬
volution von 1848/49 darstellte, in unserem Er¬
gänzungsheft .
Für den Teil Einigungskriege wurden u . a . Moltkes
wunderbar klare Schilderungen gewählt , Liliencrons
frische, herzhafte Adjutantenritte , Proben aus Beumel-
burgs Bismarckdarstellung . Am Anschluß an Nr . 57
ließe sich Hohlbaums „Getrennt marschieren"? Heran¬
gehen, das die Tragödie des Menschen und Soldaten
Benedek schildert ; der Mittelteil gibt ein ergreifendes
Bild der Schlacht von Röniggrätz , von österreichischer
Seite gesehen , wenn wir Beumelburgs Erzählung
der Zusammenkunft Bismarcks mit Napoleon gelesen
haben, greifen wir vielleicht auch zu den Darstellungen,
aus denen er geschöpft hat , etwa Bismarcks Brief an
seine Frau , den ihm französische Freischärler abfingen.
Tim Rlein hat ihn neben andern Schilderungen in
seinen Auswahlband „Der Ranzler " ausgenommen. Bei
Tonrad Ferdinand Meyers Gedicht „Der Schmied"

(lAr. 45) dürfen wir nicht an der Person des Dichters
vorübergehen , der, ein Schweizer, durch Bildung un¬
sicher in seinem Volkstum wird , nicht mehr weiß, ob
er deutsch oder französisch dichten soll, durch die Tat
Bismarcks ergriffen zum Deutschen und Dichter wird
und „Huttens letzte Tage " schreibt , woraus unser Ge¬
dicht entnommen ist . Es ließen sich auch andere Stücke
daraus lesen und — lernen, etwa „Der Uli" , „Ritter ,
Tod und Teufel " , „Deutsche Libertät " .
was würden die heutigen Schweizer sagen , wenn
einer ihrer Landsleute schriebe :

„Geduld! Es kommt der Tag , da wird gespannt
ein einig Zelt ob allem deutschen Land !"

Oer Schlußteil unseres Lesebuches redet zu uns von
>er brennendsten Not unseres Volkes, und mit vollem
Recht spricht zu Anfang und Ende dieses Teils der
Mann zu uns, der vielleicht am eindringlichsten davon
kündete : Hans Grimm in seinem „Volk ohne Raum",
was er von Jürgenshagen erzählt, geschah in jedem
unserer Dörfer , und so wie Bochum saugte jede Groß¬
stadt Bauernkinder in sich, Tausende Deutscher such¬
ten sich eine neue Heimat in der Ferne wie Cornelius
Friebott , wie jener Händler , der im Sande von Süd¬
west verblutet .
Einer von denen, die nicht in der Enge verkümmern
wollten, war Tarl Peters . Seine bitteren Erfahrun¬
gen mit seinem Volk, dem er helfen wollte, werden
wir unfern Schülern nicht vorenthalten .
Möge nun unser zweites Ergänzungsheft wie auch das

erste , die , wie wir hoffen, dem kommenden Reichslese¬
buch in vielem Vorbild sein werden , unserer Jugend
ein Stück ihrer Volksgeschichte so nahe bringen, daß
sie, die einmal Geschichte machen soll, das Wort des

Großen Rurfürsten am Anfang des Buches zum Leit¬

stern ihres Lebens erhebt und jeder wirklich das wird,
was der Vorspruch sagt :

Rämpfer und wahrer , Ritter und Heer,
Fackelträger in Ehr und wehr .

? Langen -Müllers kleine Bücherei , 0,80 RM.
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ftnschlußbiicher zu »Mücken des Neichslesebucks
für das S. und ö. Sckulfalir.

Von Rarl Iörgcr , Gausachbearbeiter für Jugendschriften im Gau Baben .

Ein gewissenhafter Erzieher , dem aufgegeben ist, eine
Schülerbücherci zu verwalten , wird sich nie und nimmer
damit begnügen , die Bücher fein säuberlich in den
Schränken auszureihen . Vielmehr wird er den Bestand
an Lesestoffen immer wieder auf seine Beziehungen zu
den Zeiterfordernissen überprüfen , das Überholte
berausziehen , das Ungeeignete ausscheiden, das Wesen -
Hafte hingegen sich besonders vormerken . Dazu wird
er unablässig bedacht sein, die Bücherei mit allem
Nachdruck durch Neuanschaffungen zu erweitern , zu
bereichern und zu vervollständigen .
Man sage nicht, es mangle an Beratung und Hin¬
weisen zur Buchauswahl . Diese Monatsschrift bringt
fortlaufend unter der Spalte „Jugendbücher " eine
Reihe von Lesestoffen , die vielseitig in einem ein¬
gehenden Verfahren durchgeprüft und von der Jugend¬
schriftenstelle Bavreuth zur Anschaffung empfohlen
werden . Erst in diesen Tagen erschien als Ergänzung
dazu das billige Verzeichnis „Deutsches Wesen und
Schicksal "

, herausgegeben von der Jugendschriften -
stelle Bayreuth , in welchem die kleineren Schriften
deutscher Verlage einer eingehenden Durchsicht unter¬
zogen wurden . Vlur wenn sich der Verwalter der
Schülerbücherei solchermaßen über alle Vorgänge auf
dem Jugendschriftenmarkt unterrichtet , wird feine
Bücherei den Richtlinien zum neuen Reichslesebuch ge¬
recht , wird seine Bücherei zum Bindeglied zwischen
dem unbegrenzten Eigenleben des Rindes und der
vielgestaltigen weite des deutschen Volkslebens .
Vor allem jedoch wird der Bücherwart danach trach¬ten, daß die Bücher erst dann an die Schüler heran¬kommen, wenn diese in irgendeiner Art auf den In¬

halt der Lesestoffe eingestimmt sind . Rein Luch dir
Schülerbücherci sollte vollkommen beziehungslos ««
den Schüler ausgeteilt werden . Jedermann weiß, wjt-
viel von der 'Stimmung abhängt , in welcher mau
einem Buche greift .
Das folgende Verzeichnis weist einen weg , durch dt«
unsere Schül -erbüchereien naturhaft mit dem Deutsch
unterricht verbunden werden können. Es bringt ;»
Lesestücken des Reichslesebuchs für das 5 . und 6 . Schul
fahr eine Auswahl von Büchern , die den Grund¬
gedanken des betreffenden Lesestücks weiterfllhm,
vertiefen und klarstellen . (Die gesperrten Überschrift!»
geben das zugeordnete Lesestück an .) Maßgebend für dir
Buchauswahl blieb stets nicht nur der Stoff an sich,
sondern vor allem auch die Eignung für die Faffungs-
gäbe der gegebenen Altersstufe . Deshalb mußten vielt
bemerkenswerte Bücher für spätere Schuljahre zuriük-
gestellt werden . Die Liste gilt natürlich nur als Aii-
sangsarbeit , sie soll von Zeit zu Zeit überprüft , er¬
gänzt und erweitert werden . Eine sichere Führung
durch die Neuerscheinungen auf dem Markte für
Jugendschriften verbürgt die Monatsschrift „Jugend-
schriften-warte " , die vom Hauptamt für Erzieher i»
Bayreuth herausgegeben wird .
Der erste und unersetzliche Buchberater der Schüler
ist ihr Rlassenlehrer . Er wird zunächst das folgende
Verzeichnis im Schulzimmer aushängen , damit gibt er
schon stillschweigend Anleitungen zur guten Buch¬
auswahl . Er kann aber auch bei Behandlung der
Lesestücke auf die erwähnten Ergänzungsbücher Hin¬
weisen , markante Stellen daraus vorlesen , dadurch da
Lesehunger wecken und schließlich tatkräftig dm Aus¬
bau von Eigenbüchereien der Schüler beeinflussen.

I. Mensch und Landschaft.
Reichsamtsleitung des NSLB . : Deutsches Volk /
Deutsche Heimat . Deutscher Volksverlag , München.
r,4o RM .

Die Versuchung .
Pfeifer , Valentin : Das Jahr des Bauern buben .
Verlag R . Thienemann , Stuttgart , r RM .
Mettenlciter , Fritz : Leim Vesenbur auf Alle¬
winden . Erlebnisse aus dem Landjahr eines Großstadt¬kindes. Loewes Verlag Ferdinand Larl , Stuttgart , r RM .
I m R a m p f m i t d e n D ü n e n d e r R u r i s ch e n
Nehrung .
Grell, Günther: wir ziehen Deiche am Meeres¬
strand . Die Geschichte einer Arbcitskameradschaft.Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart . 1,50 RM .
Boie , Margarethe : Ferien tage auf Sylt . Verlag
Hugo Bermühler , Berlin -Lichterfelde . r,5o RM .
weckmann, p . L . und Dr . F . Dietrich : Norderoog ,ein deutsches Vogelparadies . Naturkunden von den Hal¬
ligen und vom Wattenmeer . Verlag Hugo Bermühler ,Berlin - Lichterfelde . 3 RM .

Weinlese am Rhein .
Richter , Hans : Der Rheinjunge . Eine SchifßrKk-
schichte. Verlag A. Sponholz , Hannover. 3,60 RM.
Hardenberg, Runs Graf von : Hessenland . Verb)
Velhagen L Rlasing, Bielefeld . 4,50 RM .
Eine Grubenfahrt -in O b e r s ch l e s i en.
Nothing , Rarl : Bergmännische Sagen . Verb)
Julius Beltz, Langensalza. 1,75 RM .
Der Untergang des Rlaus Me wes .
Albert, E. : Peter geht zur See ! Verlag I . Schsh,
Mainz . 0,30 RM .
Die Sage von den Iurazwergen und
dem B 0 d e n s e e k 0 n i g.
Walter , Elisabeth: Abenteuerliche Reise de «
kleinen Schmiedledick mit den Zigeunern .
Verlag Herder L To ., Freiburg i . Br . 3,40 RM.
wie Jürnjakob Swehn zu seiner Far "'
kam .
Schreiber, Alse : Die Schwestern aus Memel . En
Ranada-Roman. Verlag Zeitgeschichte Berlin . 4,5» «
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Streit, Ernst : Affen , A in eisen , Abenteuer und
Absprünge . Deutschlands bekannter Fallschirmpilot
erzählt. Verlag A . Anton L To ., Leipzig . r,5o RM.
Bsttner, Rurt : Hallo — Harald ! Erlebnisse und
Abenteuer deutscher Rolonistenjungen in Südamerika.
Loewes Verlag Ferdinand Carl, Stuttgart . ; ,so RM.
Jens, Ina : Mirasol : Ein deutscher Junge erlebt Bra¬
silien . Verlag R . Thienemann , Stuttgart . 3,80 RM.

Jens , Ina : Hannelore im Urwaldwinkel . Ver¬
lag R . Thienemann, Stuttgart . 2,80 RM .
Deutsche jenseits der Grenzen .
Götz, Rarl : Das Rin verschiff . Ein Buch von der
weiten Welt , von Rindern und von Deutschland . Verlag
I . Engelhorns Nachfolger, Stuttgart . 4,50 RM.
Ziegler , Martin : Be - Se - Pu . Vier Jungen auf Ost-
landsahrt. Hermann Schaffstein Verlag, Röln. 2,50 RM.

II . Eltern und Ahnen .
III. Besinnliches.

Als ich Lhristtagsfreude holen ging .
Lauer, Franz : Wunder der Weihnacht . Geschieh-
ten zum Fest aller Feste . Verlag Franz Schneider, Berlin .
,,5° RM.

Ranni tv e r stau .
I . p. Hebel: Schatzkästlein . Verschiedene Verlage.

M ünchhausen e r zählt .
watzlik , Hans : Ridibun ;. Eine Lügenmäre . Hermann
Schaffstein Verlag , Röln a . Rh . 3,40 RM.

Der Rantor .lk
Fidow, H . : Eine ganze Welt voll Glück . Tier¬
geschichten. Verlag Paul Franke , Berlin . 1,80 RM.

IV. Männer und Zeilen.
Der Iagdzauber .
Lutzleb , Hjalmar : Speerkampf und Jagdzauber .
Erzählung aus deutscher Vorzeit . Verlag Georg wester¬
mann, Braunschweig . z,go RM .
petersen, Ernst : wie unsere Urväter lebten .
Line Bilderreihe aus der Vor - und Frühgeschichte des
deutschen Ostens. Verlag Lurt Rabitzsch, Leipzig. z,So RM .
Rick, Gustav : Die Mammutjäger vom Lonetal .
Verlag R . Thienemann, Stuttgart , 2 RM .

Th 0 rh 0 lt seinen Hammer heim .
Weber , Leopold : Asgard . R . Thienemann Verlag ,
Stuttgart. r,4o RM .
Weber , Leopold : Midgard . R . Thienemann^ Verlag ,
Stuttgart . 2,40 RM .
Sprüche aus der Edda .
Weber, Leopold: Grettir , der Isländerheld .
Verlag R . Thienemann , Stuttgart . 2,40 RM .
Weber, Leopold : Gisli , der Waldgänger . Ver -
kg R . Thienemann , Stuttgart . 2,40 RM .
Ein germanischer Bauernhof in der
Bronzezeit .
Leller-Tarnuzzer, Rarl : Die Inselleute vom Bo¬
densee . Eine Erzählung aus der späten Bronzezeit . Ver-
mg R . Thienemann , Stuttgart . 2,40 RM .
vastenaci, Rurt : Das Rönigsgrab von Seddin .
Verlag R . Thienemann, Stuttgart . 1,62 RM .
Pastenaci, Rurt : Der goldene Fisch . Verlag R.
thienemann , Stuttgart . 2,40 RM .
Prestel , Josef : Leis . Eine Erzählung aus germanischer
orühzeit. Verlag Franz Schneider, Leipzig. 1,50 RM .
Armin wird zum Herzog gewählt .
Sinkens, Freerk Haye : Hermann der Cherusker .
-Zahlung aus der germanischen Frühgeschichte . Verlag

Thienemann, Stuttgart . 1,00 RM .

Rönig Dietrich von Bern .
Rlee, Gotthold : Deutsche Heldensagen . Verlag
Bertelsmann , Gütersloh. 3,80 RM.
Weber, Leopold : Dietrich von Bern . Verlag R.
Thienemann, Stuttgart . 2,40 RM .

Roland Schildträger .
Rranz, Herbert: Die deutschen Volksbücher . Verlag
Franckh, Stuttgart . 5,80 RM .
May , Werner : widukind . Verlag Union , Stuttgart .
1,50 RM .

Die M a r i e n b u r g.
worgitzki , Map : Wolf der Struter . Verlag Junge
Generation, Berlin . 1,50 RM.

T a nnenberg 1410 .
Bürger , Heinz : Bei Tannenberg zwei Schlach -
t e n . Ritter und Feldherren auf wacht im Osten. Verlag
Union, Stuttgart . 2,50 RM .

Der Pfeifer von N i k la s h a u s e n .
May , Werner : Ritterschwert und Bauernsense .
Verlag Union , Stuttgart . 1,50 RM .

Geschichten v 0 in Alten Fritz .
Buchholtz , Hansgeorg : Ein Musketier von Pots¬
dam . Verlag Hermann Schaffstcin, Röln a . Rh . 2 RM.
Otto, Franz : Der große Rönig und sein Rekrut .
Eine Erzählung aus dem Heldenlebcn Friedrichs des
Großen . Verlag A . weichert , Berlin . 2,85 RM.

Gäfgen, Hans : Zieten . Leben und Taten eines preußi¬
schen Soldaten . Verlag R . Thienemann , Stuttgart .
1,üo RM .

V . Opfer und Treue.
^ oldatenabschied . Die Feuertaufe .
Atttz, Wilhelm und Lcumelburg , Werner : Einegan ; e Thimmermann, Hermann : Der Stu r m a u f L an g e -
^ tgegenuns . Eine Geschichte des Weltkrieges in m a r ck. Verlag Rnorr L Hrrth , München . z,so RM.
«"dern . Verlag Ullstein , Berlin . 8,5° RM .
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Engelkes, Gustav : weltkriegbrennt in Jungen .
Herzen . Verlag Julius Beltz, Langensalza. r,r5 RM .

Aus dem Tagebuch eines Jagdfliegers .
Loeff, Wolfgang : Propeller überm Feind . Verlag
Hermann Schasfstein, Aöln a . Rh. i,so RM .
Lhomton, Werner : Soldat in den Wolken . Verlag
R . Thienemann, Stuttgart . ; ,ro RM .

v Y.
Loeff, Wolfgang : Panzer , Minen und Torpedos .
Verlag Hermann Schaffstein, Röln a . Rh. i,So RM .
Beckmann , 2l. : U - Boote vor New - Rork . Die
Rriegsfahrt eines deutschen Unterseebootes nach Amerika.
Verlag Franckh, Stuttgart , r RM .

Matrose Ehlers .
Busch, Fritz Gtto : Die Schlacht am Skagerr .. k.
Verlag Franz Schneider, Leipzig. i,so RM .

Deutsche Soldaten bekämpfen eine «
Tank .
Führen, Franz: Dieaus derSchulstube . Der deut-
schcn Jugend erzählen sie ihre Rriegserlebniffe. Verl«»
Hermann Schroedel, Halle a . d. S . r,S5 RM .

Das Telephonfrä ulein von Memel .
Jakobs , Theodor : Der Löwe von Drzeziny . H-n,
seatische Vcrlagsanstalt , Hamburg, r RM .
Schittenhelm , Helmut : wir zogen nach Friaul
Erlebnisse einer Rriegskameradschaft zwischen Isonzo md
Piave . Verlag R . Thienemann, Stuttgart . r,zo RM.

Albert Leo Schlageter .
wehner , Josef Magnus : Albert Leo Schlageter .
Verlag Franz Schneider, Leipzig. 1,50 RM .
Medem, Hauptmann von : Stürmer von Riga . Ne
Geschichte eines Freikorps. Verlag Franz Schneider , Leip>
zig. 1,80 RM .

VI. Der Führer und sein Werk.
Aus Haus Wachenfeld .
Hoffmann, Heinrich und Baldur von Schirach: Jugend
um Hitler . Verlag Zeitgeschichte, Berlin . r,S5 RM .
Hoffmann, Heinrich und Baldur von Schirach: Hitler ,

wie ihn keiner kennt . Verlag Zeitgeschichte, Berlin .
r,85 RM .
Hoffmann, Heinrich und Baldur von Schirach : Hitler
in seinen Bergen . Verlag Zeitgeschichte, Berlin.
r,S5 RM .

VII. Neue Jugend .

Hitlerjungenauf Fahrt .
Jank , Martin : Eckert auf Großfahrt . Fahrten-
crlebniffe eines Hitler -Jungen . Verlag Junge Generation,
Berlin . 1,50 RM .
Bazan , Heinrich von : Überfall im Räuberholz .
Verlag Ludwig Voggenreiter , Berlin . 0,70 RM .

Deutsche Jungen .
Bartelmäs , Lugen Friedrich: Unser weg . Vonl Wu-
den einer Hitler -Jugendschar. Verlag Union, Stuttgart
r,5o RM .

bücher zum Nelchslesebuch für das 5. und 6. Schuljahr .
Seidensticker , Peter : Die Bilder des Reichslese¬
buches für Volksschulen . 5 . und 0. Schuljahr.
Technik , Geschichte, Inhalt , Betrachtung. Verlag Julius
Beltz, Langensalza, r RM .
Peter Seidensticker , Professor an der Hochschule für Leh¬
rerbildung in Hirschberg , hat mit diesem 75 Seiten starken
Büchlein der Lehrerschaft einen wertvollen Führer zur
rechten Auswertung des neuen Reichslesebuches gegeben .
Er sagt das wesentliche über die Technik des Holzschnittes
und des Kupferstichs(Radierung), bringt eine Bildbetrach¬
tung von jedem einzelnen Bild und berichtet uns das zum
Verständnis Plotwendige aus dem Leben und werden der
Rünstler. In einem besonderen Rapitel werden allgemeine
Richtlinien für eine richtige Bildbetrachtung ausgestellt ,
und der Verfasser zeigt, wie vertiefte Anschauung die
Schaffenskraft der Rinder im Zeichenunterricht befruchtet .
Die ins Lesebuch aufgenommenenmittelalterlichen Schnitte
und Stiche sind Schilderungen. Sie stammen aus einer
Zeit deutschen Runstschaffens, zu der der Maler und Zeich¬
ner noch der „Schilderer" hieß. So sprechen sie auch heute
noch — in ihrer Darstellungsweise Ausdruck rassischer
Haltung — zum unverbildeten Beschauer; gleichwohl darf
ein kundiger Deuter gerade in der Schule nicht fehlen.

Seidenstickers Arbeit stellt dem Lehrer das erste Riisrzrm
für diese Aufgabe. Zur weiteren Vertiefung gibt die aus¬
gewählte Literaturangabe reiche Anregung.

Deutsche Volkserziehung . ; . Jahrgang , Heft ch-
Verlag Moritz Diesterweg, Frankfurt. Doppelheft 1,50 M-

Auch auf dieses 76 Seiten umfassende Doppelheft aus dn
Schriftenfolge „Deutsche Volkserziehung" sei die Lehrer¬
schaft an dieser Stelle besonders aufmerksam gemacht. Ls
bringt eine Reihe wertvoller Aufsätze , die geeignet sind-
die Lehrerschaft mit dem neuen Lesebuch recht vertrau
zu machen und die teilweise auch für die praktische Arbu
sehr gute Anregungen geben . Hier seien einige der Ar¬
beiten angeführt : Das erste Reichslesebuch und seine Be¬
stattung, von Alfred Pudelko; Rern- und Heimatteil, von
Dr . Johannes Guthmann; Nordisches Schrifttum in der
nationalpslitischen Erziehung, von Severin Rüttgers; Die
raffenkundliche Auswertung des Volksschullesebuchs, reu
Dr . Walter Röhn; Das Lesebuch im Dienste des Spra>v
Unterrichts , von Gertrud Ferchland ; Das neue Legou
als volkskundliche Guelle, von Walter Frerk.
Möge auch dieses Heft dazu beitragen, daß das Lcfcbu
so gebraucht wird, daß es wissen vom Volk und ch

^werden im Volke bewußt erhält.
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verantwortlich: Lehramtsassessor Michel Fuhs , Karlsruhe , weltzienftraße ) Sd

Vas ülldebrandslleii ln OII.
Von Ernst LH . Gehrt .

Das althochdeutsche Hildebrandslied (in folgendem ab¬
gekürzt als ahd. HL .) steht schon seit langem im
Deutschlehrplan der OII . Aber wie die Betrachtung
allen germanischen Wesens verdient auch seine Be¬
handlung , heute von neuem in Angriff genommen zu
werden. Heute kann sie mehr als je zuvor daran
gehen , das Lied nicht nur als historisches Denkmal zu
werten, das eine Vorstufe der mhd . Epik darstellt,
sondern es als Gelbstwert anzuerkennen . Eine solch
neue Betrachtung des HL . wird das Lied zum Zwecke
solch bildender Vergegenwärtigung weit eingehender
zu deuten haben als es das Ausmaß dieser Dichtung
bisher zu erlauben schien . Aus den wenigen Zeilen des
ahd. Bruchstückes soll sich dem Schüler eine einfache,
aber in ihrer herben Strenge bewundernswerte Welt
vorbildlich erschließen — wie ja auch karge Scherben¬
funde unsere Vorstellung von der Dultur unserer Vor¬
fahren zu erhellen vermögen . Und weiter soll im plan
einer solch eingehenden Betrachtung des HL . in O II
auch der Vergleich des ahd . HL . mit zeitlich wie ört¬
lich von ihm entfernten Formungen desselben Stoffes
seinen Platz haben (Firdausi , jüngeres HL . , Albrecht-
sches Spiel ) — denn am Fremden erkennt sich das
Eigene am besten .
Wenn die vorliegende Arbeit eine neue Betrachtung
des HL . in den genannten Richtungen anregen will ,
dann ist sie zwei früheren Untersuchungen besonders
verpflichtet. A . Heusler hat in seinem Aufsatz
»Das alte und das jüngere Hildebrandslied " (preußisches
Jahrbuch , zsr ?, S . 14 ; ff . ) wissenschaftlich den ge¬
haltlichen Unterschied zwischen den beiden deutschen
Fassungen unseres Stoffes aus dem 0 . und dem
>^ 15 . Jahrhundert betont und auch , wenn auch kurz ,
auf die parallele bei Firdausi hingewiesen . Allerdings
geschieht das eben rein wissenschaftlich und nicht päd¬
agogisch und weiter enthält sich der Aufsatz des
Schweizers Heusler so völlig einer nationalpolitischen^ Wertung des HL ., daß er einem pädagogisch aus -
^vichteten Versuch über dasselbe Thema kaum im

ege steht. Dem Unterfangen unserer Arbeit schon
naher zu kommen scheint der Aufsatz A . Oelsners
/Zeit und Zeitgeist im älteren und jüngeren Hilde -
eandslied " (Zeitschrift für deutsche Bildung , io ; z ,
- r ^r ff .) — abx >: obwohl Gelsner im Gegensatz zu

veusler sein Thema als Unterrichtsstoff der OII be-
gan eit , jst auch diese Arbeit völlig anders als

""r in dem folgenden anstreben ; der Gelsner -
a?e versuch kann m . E . geradezu als Schulbeispiel da -

angesehen werden, wie man das HL . nicht be¬

handeln darf, denn in ihm spricht sich immer wieder
das Unverständnis des liberalen Pädagogen vor der
Haltung des germanischen Dämpfers aus . wenn
Gelsner auch nicht gerade das jüngere HL . gutzu-
heißen vermag , so will er aus seiner liberalen Hal¬
tung heraus doch beide Lieder möglichst „objektiv "
sehen und auf keinen Fall das alte HL . als Vorbild
ansprechen — während unsere Arbeit dem HL . den
Rang eines beispielhaften Denkmals verleihen möchte ,
fordert er deshalb in bezeichnend rationalistischer Fort¬
schrittsgläubigkeit von Hildebrand , er hätte sich zu
einem „reineren Menschentum " „durchringen" müssen ,
anstatt so kläglich in den Vorurteilen seiner Zeit zu
verharren , wie es das HL . zeige (vgl . S . r6z ) . Daß
Gelsner dabei die in den beiden zuschauenden Heeren
verkörperte Grundidee des Liedes völlig übersieht, auf
die wir besonders wert legen möchten, entfernt seinen
Versuch noch mehr von dem vorliegenden . —
Droht aber eine so sehr auf die Einzelheiten des Lie¬
des eingehende, parallelen aufzeigende, Gegensätze be¬
tonende Arbeit am HL . den Schüler in OII nicht zu
ermüden und ihm das Lied zu verleiden , statt es ihm
näherzubringen ; Selbst vom Nibelungenlied (in dem
Folgendem abgekürzt als NL .) kennt man das — man
muß diesem Einwand also auch in bezug auf das HL .
Recht geben : leicht kann der Gbersekundaner, dessen
Sinn noch stark auf das Bildhafte und Donkrete ge¬
richtet ist, die immer neue Deutung des kurzen Textes
als „Durchkauen" empfinden . Allein der Einwand
wird dann nichtig , wenn wir das HL . in OII nicht
auf einmal in all seinen Möglichkeiten behandeln , son¬
dern im Laufe des Schuljahres immer von neuem dar¬
auf zurückkommen: das VIL. , die bürgerliche Literatur
des ) 3 . und der folgenden Jahrhunderte , schließlich die
neueste Zeit bieten da Anknüpfungsmöglichkeiten . Einer¬
seits erwächst aus solchem Vorgehen dem Schüler Ver¬
ständnis für die grundsätzliche Wichtigkeit der HL .-
Haltung für die ganze deutsche Literatur (Vergleiche !) ,
andererseits bekommt er einen Eindruck davon , wie
innerlich reich das HL . trotz seiner äußerlichen Dürze
ist , wenn die immer neuen Fragen , die in OII auf-
tauchcn, auch schon im HL . zur Diskussion gestellt er¬
scheinen. Die Verdeutlichung dieses Reichtums auf
einmal ermüdet den Schüler zwar leicht — anders
aber ist es, wenn wir das HL . als den „roten Faden
des Deutschunterrichts " in OII betrachten,
wir übergehen hier aus Raumgründen die zum Ver -

ständnis des Liedes notwendige sachlich - geschichtliche
Erklärung seiner Handlung sowie die Beschreibung
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dieser Handlung selber : den Bampf Vater gegen Sohn
zwischen zwei Heeren an der Grenze der Heimat . Bei¬
des ist vom Unterrichtenden an Hand des Textes her¬
auszuarbeiten (Insel , Vlr . 4 ? r, ist am besten als Blassen¬
text geeignet , gibt auch Verdeutschung ) : Inhalt wie
seine sachliche Verdeutlichung erweisen das HL . als
germanisch in Form (Stab !), Stoff und Gehalt (der
Vater erschlägt den Sohn um seiner Ehre willen , als
dieser ihn einen Feigen schilt) . Den schlimmen Aus¬
gang des Liedes , den die ahd. Fassung offen läßt , kann
dabei das in der Edda enthaltene Ende bestätigen
(vgl . Inselbücherei , Nr . qzr , S . Sch ) :

Steht mir zu Häupten der Heerschild geborsten : . . .
Sind drauf gezählet zehnmal acht
Lauter Männer, denen ich Mörder ward.
Liegt hier der Sohn selbst mir zu Häupten.
Erbsproß er, den ich eigen gehabt . . .
Unwollend sein Ende schuf ich.

Ist diese inhaltliche wie geschichtlicheBlärung des HL .
erreicht , dann kann der Unterrichtende zu seiner Deu¬
tung schreiten, wenn wir an sie Herangehen, denken
wir uns (wie es sich im Deutschunterricht des Ver¬
fassers in O II ergab) eine größere Reihe von Stun¬
den seit der vorläufigen Besprechung der altgermani¬
schen Dichtung (HL . , Heliand , Muspilli usw . ) ver¬
gangen : die Blasse hat in ihnen das NL . begonnen
und bis zu den Episoden des Burgundenkampfes im
Etzelland vollendet . In Av . ; ; ff . des NL . spitzt sich
nun die Lage immer mehr zu, die Burgunden eilen
ihrem Untergang immer rascher entgegen —, besonders
bemerkenswert erscheint der Blasse dabei jedoch die
Haltung Hägens . Er sucht nie, den Streit zu hemmen,
sondern entfesselt ihn immer wieder von neuem , war¬
um aber ist gerade er so kampfbegierig ; Der Grund
seiner Bampfbesessenheit liegt tiefer als nur in seinem
widerstand gegen Briemhild und ihre Hunnen — er
wurzelt in seiner Überzeugung von der Unabwendbar¬
keit des burgundischen Schicksals , wie es ihm die
Meerfrauen geweissagt haben (Str . - 54: ) . Einmal
versucht er, diese Weissagung Lügen zu strafen , als
er den Priester ertränken will (Str . 1570) — als das
nicht gelingt , gibt er allen widerstand auf . Heißt das
allerdings , daß Hagen nun die Hände in den Schoß
legt ; Sicher nicht ! — dann hätte er sich ja gleich zu
Beginn von den Hunnen erschlagen lassen können. Er¬
gebnis also : wenn Hagen das drohende Schicksal an¬
erkennt, dann kann er das nur im Verein mit dem
Wunsch tun, mit dem Schicksal „Seite an Seite " zu
kämpfen , wenn er denn schon umkommcn muß, dann
will er nicht vom Schicksal „wie eine Batze im Sack
ertränkt werden "

, sondern will „untergehen wollen " . . -
Das mag vielleicht uns Heutigen seltsam erscheinen —
aber es entspricht dem Sinn des Germanen (das zeigt
auch ein Blick auf die germanische Jenseitsvorstellung ,
die den gestorbenen Brieger noch ein zweites , unab¬
wendbares Ende mit Odin zusammen finden läßt , das
er trotz seiner Furchtbarkeit (wcltbrand !) bejaht ) . . .
Erst , wenn an Hand des NL . und seiner plastisch¬
breiten Anschaulichkeit ein zunächst für den Gber-
sekundaner noch reichlich abstrakter Begriff wie der
des Schicksals erläutert worden ist, kehren wir in
einer in die Behandlung des NL . eingeschalteten
Stunde wieder zum HL . zurück , welcher Schicksals -

begrisf prägt sich hier aus ; Rasch erfaßt es ein Teil
der Blasse : der Schicksalsbegriff des HL. ist dm
Hägens sehr ähnlich — Hildebrand wird nicht vom
Schicksal „überrumpelt " , sondern er tritt selber für es
ein . Damit aber die ganze Blasse versteht , was wir
wollen , ist es notwendig , den Schicksalsbegriff des HL,
noch einmal zu bestätigen . Zu diesem Zweck erfährt die
Blasse , daß es ein HL . nicht nur auf germanischem ,
sondern auch aus persischem Gebiet gegeben hat . Die
Mär vom Vater -Sohnkampf ist „gewandert" — so
kam sie auch (woher ; ist allerdings ungewiß) nach
Persien und ihre dortige Fassung ist das Epos „Schah¬
name " des Dichters Firdausi (oss — ) oro n . Lhr .) . Aus
diesem Epos liest der Unterrichtende die in Frage
kommenden Abschnitte vor (in der Übersetzung durch
A . F . v . Schack ( 1S51I, der einzigen , wenn auch metrisch
nicht immer glücklichen deutschen Übertragung ) . Die
Gesamtlage , die er vorweg erklärt , ist folgende : Die
Türken sind ins persische Reich eingefallen , wir sind
am Beginn der Entscheidungsschlacht . Jedes Heer
schickt einen Brieger , dem es besonders vertraut, zum
Einzelkampf vor die Reihen : die Perser den Rustem,
einen kriegerischen Greis , die Türken den Sohrab,
einen Jüngling . Beiner von ihnen weiß , daß hier
Vater gegen Sohn kämpft — Rustem hat den Sohrab
einst vor seiner Flucht aus der Türkei mit einer
türkischen Frau gezeugt und kennt ihn nicht mehr ,
Dann fährt das Lied fort :

Noch einmal banden beide fest die Rosse ;
Das Schicksal richtete die Wurfgeschosse
Auf ihre Häupter; wenn cs naht, sogleich
wird harter Felsen gleich dem wachse weich.
Aufs neue loderte die Wut des Streites ;
Am Gürtel faßten sie sich gegenseits,
Doch als ob Gott die Hand dem Sohrab lähmte,
Entriß sich Rustem ihm, der ungezähmte,
Erhob die Faust, das Brokodil zu packe »,
Und faßte des Gewaltgen Haupt und Nacken,
Daß ihm der Rücken gleich dem Rohre brach ;
Gekommen war des edlen Jünglings Tag;
Zu Boden warf der Alte ihn am Ende
Und griff , damit er nimmermehr erstände,
Nach seinem Schwerte ; hastig Zückt er cs
Und tief ins Her; dem Sohrab drückt er es.

Sohrab , in Schmer; sich windend , seufzte tief.
Er ahnte, daß es aus mit ihm, und rief:
„Das ist das Loos , das ich mir selbst erkor!
In deine Hand zu meinem Todcsthor
Gab ich den Schlüssel! Minder schuld bist du ;
Der Himmel hob und stürzte mich im Nu !

Vom Vater sprach die Mutter mir so viel,
Und daß ich ihn so liebte, darum fiel
Mein Haupt ! Ihn suchend bin ich ausgczogcn
Und um mein Leben hat mich das betrogen .

Doch trifft dich meines Vaters Rachcschwert,
wenn er, daß mich dein Arm erschlug , erfährt.
Der Große» wird, der Brieger Einer schon
An Rustem melden , daß du seinen Sohn ,
Iudeß er seinen Vater ausgesucht ,
Zur Erde hinwarfst, lieblos und verrucht !"
Rustem vernahms , vor seinen Augen ward
Die Welt verdunkelt . . . (Schahname XX, ^

Vlun soll die Blasse Stellung nehmen (der Lehrer hat
durch unter Umständen zu wiederholenden Vortrag
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imd durch sinngemäße Betonung , besonders der wesent¬
liche » Stellen das Verstehen zu erleichtern und neben¬
bei die Andersartigkeit in Stil u . a . zu besprechen ) .
Die äußere Lage ist dieselbe wie im HL . Aber im HL.
vernichtet der Vater sein Rind mit vollem Bewußt¬
sein — im Firdaust würde Rustem sicher den Rampf
abbrechen , wenn er nur wüßte , wer sein Gegner ist.
So kann man denn die Lage des persischen Vater -
Sshukampses überspitzt so ausdrücken : eigentlich tötet
gar nicht Rustem den Sohn , sondern eine höhere Macht
bedient sich seiner im Rampf . Deshalb (die Rlasse
muß die Stelle finden !) urteilt der totwunde Sohrab
ja auch :

„Minder schuld bist du
Der Himmel hob und stürzte mich im Nu !"

Der Germane Hagen , so sagten wir doch vorhin , will
nicht vom Schicksal gegen seinen willen erfaßt wer¬
den — lieber arbeitet er dann diesem Schicksal schon
bewußt zu . was ist die Auffassung des persischen Lie¬
des dagegen? Hier ist der Tod des Sohnes Schicksal
und der Mensch nur die Puppe dieses Fatums ; der
Dichter meint selber :

Das Schicksal richtete die Wurfgeschosse
Auf ihre Häupter . . .

Der Perser Firdaust anerkennt damit das moham¬
medanische „Rismet "

, das die Araber den Persern ge¬
bracht hatten ; geduldig fügt er sich darein , was der
Himmel mit den Menschen vorhat . Nicht so der Ger¬
mane . während der Perser passiv ist, ist er tätig .
Welche Haltung ist uns sympathischer; Gewiß die
Hägens und Hildebrands . Und warum steht sie uns
so nahe; weil sich in ihr die germanische Aufrichtig¬
keit ausspricht , die nicht demütig vor einem Rismet
kriecht , sondern mit der der Germane sich sein Geschick
stolz selber bestimmt, selbst wenn es ihn vernichtet
(„Demut" heißt ja ursprgl . nichts anderes als „Rnechts-
gesinnung") . Hier knüpft unsere Gegenwart an, die,
wenn nicht äußerlich, so doch im Wesen germanisch
sein will und sich darum ihr Schicksal selber formt ,
anstatt es außerpersönlichen Mächten zu überlassen.
Das PL . hat uns so nicht nur nochmals zum HL .
-»rückgeführt, als es galt , den beiden Liedern inne¬
wohnenden Begriff vom Schicksal festzustellen , sondern
es diente auch dazu , zu zeigen , in wie klarer , wenn
nicht klarerer weise der germanische Schicksalsbegrisf
Hägens auch schon im HL . zum Ausdruck kommt: denn
wenn der Mensch bei Firdaust sich willenlos und un¬
wissend seinem Schicksal ergibt , so kämpft er im PL .
-war schon mit diesem Schicksal Seite an Seite , aber
M HL. bestimmt er es sich in völliger Freiheit .
Freilich erhebt sich nun nochmals die Frage : warum
t» t Hildebrand das denn in so fürchterlicher weise ,
die seinen Sohn und ihn selber vernichten muß; Die
Antwort : aus Ehrgefühl , nehmen wir nun nicht mehr
so ohne weiteres hin , da wir schon in anderer Hinsicht
^ efer gebohrt haben — jetzt fragen wir näher nach
diesem Ehrgefühl Hildebrands . warum setzt er den
Scheltreden Hadubrands (Z . 37 ff .) gegenüber sein
persönliches Ehrgefühl nicht hintan , wenn es um sei¬
nen Sohn geht; Von einem Vater unserer Tage wür -
en wir das doch wohl erwarten — und wir wollen

einmal ruhig diesen ungeschichtlichen Maßstab an die
Handlung des HL . anlegen.

Hier wird die Rlasse zunächst verstummen. Die Hal¬
tung germanischer Ehre soll die heutige Jugend in der
HI . leben . Sie kennt diese Haltung aus der jüngsten
Vergangenheit : aus der Revolution von 1033 und dem
Verhalten des Führers gegenüber Europa . Presse und
Feiern betonen diese Haltung gleichfalls immer von
neuem und tatsächlich bedeutet dieses Mitleben und
Mitfühlen des germanischen Ehrbegriffs schon eine
Erfüllung all der Aufgaben, die sich - je Erziehung in
dieser Richtung stellen kann, wir aber dürfen dar¬
über hinaus auch an der Notwendigkeit nicht vorüber¬
gehen , gedanklich , nicht nur erlebnismäßig , einen sol¬
chen Begriff zu deuten , wenn unsere Schule mehr
geben soll und kann als „wissen ", dann müssen wir
den Ehrbegriff des Germanen auch mit dem Denken
zu erfassen suchen — gerade damit werden wir ihn
vor ungestümer Mißdeutung bewahren und gerade
hier können wir dann zeigen , daß wir nationalsozia¬
listische Haltung einem Gegner gegenüber auch begriff¬
lich zu verteidigen wissen . Der Unterrichtende hat
also, nachdem er den Schicksalsbegriff des Germanen
am HL . aufgezeigt hat, nun auch nach dem Ehrbegriff
zu fragen , der sich im HL . ausdrückt.
Zu diesem Zweck beginnt er, die Meinung eines Men¬
schen auszumalen, der ein Gegner des heldisch-ger¬
manischen Ehrbegriffes ist. Daß es deren genug gibt,
braucht nicht näher erläutert zu werden. Solch ein
verständnisloser Mensch könnte dem HL . gegenüber
spöttisch einwenden : „Meinetwegen gebe ich zu , daß
Hildebrand sein Schicksal selber bestimmt. Dieser
tätige Schicksalsbegriff mag ja auch ganz schön und
erhaben sein gegenüber dem knechtischen des Firdaust .
Aber die menschliche Haltung des Hildebrand kann
mir darum doch nicht imponieren. Ein Vater schlägt
seinen Sohn nicht tot , auch nicht um seiner Ehre wil¬
len . Das muß ein recht äußerlicher Ehrbegriff sein,
den der alte Hildebrand da hat , wenn er keine Be¬
schimpfung zu ertragen vermag , zumal diese doch nur
auf einem Mißverständnis beruht . Rur ; und gut :
wenn ihr mir nichts Besseres sagen könnt, dann be¬
haupte ich, daß die alten Germanen anscheinend doch
auf einer niedren Rulturstufe standen ." (Mit dieser
Polemik haben wir so ungefähr das ausgedrückt, was
Gelsner , a . a . V ., vertritt .)
Die Rlasse wird sich gefühlsmäßig darüber einig sein,
daß solche Vorwürfe den echten Gehalt des HL . nicht
treffen . Aber etwas Richtiges ist ja doch auch wieder
an ihnen daran — wo also kann man den Gegner
anpacken ;
Um der Rlasse das Verstehen zu erleichtern, stellt man
die Frage : welches Handlungselement des HL . vergißt
denn ein solcher Angriff völlig ; Die beiden Heere!
wenn wir uns vorstellten, daß die nicht da wären :
würde Hildebrand dann auch noch den Rampf gegen
seinen Sohn aufnehmen, selbst wenn alles andere im
Lied bestehen bliebe ; Schon aus der Fragestellung er¬

gibt sich die Antwort : nein , dann würde Hildebrand
vielleicht auch den Schimpf einstecken in dem Gefühl,
das Leben meines Rindes ist mir mehr wert als ein

schließlich doch äußerlicher Fleck auf meiner Ehre .
Denn , das gilt es besonders während der ganzen HL .-

Besprechung hervorzuheben, man soll ja nicht die

Rraft des germanischen Sippengefühles unterschätzen :
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der Entschluß, gegen sein eigenes Rind anzutreten ,
muß Hildebrand einen schweren seelischen Rampf ge¬
kostet haben (Belegstelle aufsuchen : V . 5 r ff.) , warum
kämpft er dann aber, wenn die beiden Heere dabei
sind ? wir lehnen ab, den Grund hierzu nur in der
starren Pflicht der Vorkämpfer zu suchen (wie vor¬
geschlagen wird . . .), denn dann hätte der kampf¬
erprobte Hildebrand gar nicht versucht, zuerst den
Streit abzuwenden. Ebensowenig wahrscheinlich ist es
(was ein anderer Schüler vorschlägt . . .) , daß Hilde¬brand lediglich den Hohn der Lauscher fürchtete. Der
Grund liegt vielmehr tiefer und da wir von selber
nicht darauf kommen , mag uns auch hier wieder eine
andere, moderne Fassung der Hildebrandsage helfen:
diesmal das chorische Spiel Wilhelm Albrechts
„Das Hildebrandlied " ( is ; 5 ), über dessen sonstigen
dichterischen wert diese Verwendung freilich nichts
aussagt . Eine Szene hilft uns — von Schülern viel¬
leicht mit verteilten Rollen gelesen — auf die Spur(hier stark gekürzt) :
HadUbrand (zu Hi !debrand >:

Du bist ein Hunne I Du willst nicht kämpfen;denn du bist alt und dein Arm ist schwach ,
doch desto größer deine Schlauheit!

Hildebrand tdestürzy : Mein Sohn !
Hadubrand : Wohl seh ich gotische Zeichen

in deinem Heere, doch nicht an dir.Mit deren Hilfe gelang deine List !
Doch nur bis hier ! Jene Männer gewannstdu durch Überredung — oder durch Gold !

Hildebrands Lhor (braust -us>.
Hildebrand (rufl seinen Mannen zu >:

Meinen Schild ! Meinen Helm !
Dann geht die wechselrede weiter und der Rampf be¬
ginnt . Hildebrand aber leitet ihn ein :
Hildebrand : Viel lieber brächt ich mich selber um.Nun zwangst du mich, mit dir zu kämpfen,da du mein Volk geschändet hast !wollt ich mich töten, wärs feige Flucht . . .

(S . i ; / ) 4.)
welche Zeilen also geben den Grund des Streites nachAlbrechts Meinung an ? (die letzten Worte Hilde¬brands !) . Dem Gegner und Spötter von vorhin kön¬nen wir jetzt also antworten : Hildebrand besteht des¬
halb so bis zum Äußersten auf seiner Ehre , weil diesenicht seine privatehre ist, sondern die seines ganzenVolkes, als dessen Vertreter er auftritt . Gm Ver¬treter schwindet der einzelne : als Privatperson hätteHildebrand alle Hohnreden seines Sohnes in innerer
Herzensgräße ertragen können , als beauftragtes Gliedeiner Gemeinschaft kann er das nicht . Insofern istauch das Ende des HL . unabwendbares Schick¬sal, als die Treue zu der eigenen Art ins Verderben
führen muß (vgl . die Rüdegerepisode im NL .) . Gber aber diese Treue zum Volk, d. h . eben zu der eigenenArt , halten will oder nicht — das steht freilich imBelieben Hildebrands . Er jedoch widersteht der Ver¬
suchung, das eigene Ich vorzuziehen und beginnt den
Rampf — noch einmal : nicht um der eigenen, sondernum der Ehre seiner Gefolgschaft willen !
überall da, wo die Idee einer Gemeinschaft die Herzen
beherrscht, ist auch solch ein Handeln denkbar, das über
den Vorteil des einzelnen hinausgreift und für die All¬

gemeinheit eintritt —, wenn wir das HL . so deutlnwie wir es eben taten , dann erscheint also, besondnsuns Heutigen , der Vater -Sohnkampf zwar erschütterndaber nicht unverständlich.
Die Betrachtung , ob das HL . tragisch oder nur trauchsei, mag hier angeschlossen werden und spätere Deutsch,
stunden vorbereiten helfen, wir können hier nichts,
auf eingehen. wichtig ist aber, wenn wir das HL,als tragisch erwiesen haben, der Hinweis darauf , d,fdas HL . wegen dieser seiner tragischen Grundhaltunzund nur wegen ihr allein, nicht wegen der Aanips.
episode als solcher , ein Helden lied genannt werk«
müsse ; rasch wird sich dann auch in rückschauender Li-
trachtung des NL . klären , daß in ihm zwar Hag!»und Rüdeger , nicht aber Siegfried Helden im eigest
liehen Sinne sind. Die Grenzlinie zwischen Held und
mächtigem Recken, wie auch ; . B . Dietrich einer iß,kann nicht scharf genug gezogen werden.
Wieder mag nun im Deutschunterricht der O II em
Spanne Zeit bis zum neuerlichen Hervorholen des HL,
vergehen . Die Älasse beendet in ihr das PL . , gelaugt
zu Walther v . d . Vogelweide, in dem sich das Rittcr.
tum der Nibelungen noch einmal klar ausspricht, und
kommt schließlich mit der Betrachtung des Meister
gesangs zu einer völlig neuen Denk- und Dichtweist ,Der Bürger des späten Mittelalters ist grundver
schieden von einem Walther oder dem Nibelungen'
dichter in Anschauung und Ausdruck, grundverschicde »
aber auch von ursprünglich germanischer Art . Um d«
zu zeigen, ist jetzt die Zeit, noch einmal zum Hilde ,
brandstoff zu kommen — diesmal zu seiner sog . jü»'
geren Fassung aus dem 14 -/15 - Jahrhundert mit ihr«
frischen und harmlosen Auftakt :

„Ich will zu Land ausreiten
sprach Meister Hildebrand . . ."

Das jüngere HL . wird den Schülern freilich nicht oh«
weiteres als Beleg bürgerlicher Gesinnung im spätes
Mittelalter vorgelegt , sondern sie bekommen zunächst
einmal nur die ersten fünf Strophen vervielfältigt i«
die Hand oder (im schlimmsten Fall ) nur vorgeleses.
Der Lehrer fügt hinzu, dies sei eine Fassung des alte»
HL . in späterer Zeit — in welcher ? das wolle » wir
selber herausbekommen ! Die Rlaffe sagt zu diesem
Zweck, was ihr an den: Lied besonders auffällt. Übs
ist anders als im alten HL . ? Der Inhalt — der
Rampf zwischen Hildebrand und Alebrand (wie Had»'
brand nun heißt ) findet „aus der Haide" (Str . r) und
beim „Rosengarten " (Str . 5) statt , die Heere fehl»
weiter beginnt der Junge — dem Fehlen der Gefolg'
schäften entsprechend — den Streit „in seinem Üb»
mut" (Str . ; ), wie Hildebrand vorhersagt . Wie aber
hießen nun die Rämpfe , die im späten Mittelalter «aus
Übermut im Rosengarten " ausgefochten wurden ? (Tue '
niere !) Also ist der Vater - Sohnkampf hier ein Turnier ,
kein düsterer Mannesstreit aus der Vorzeit mehr. Da>
zu paßt es auch, daß der Alte nicht im politischen Auf'
trage Dietrichs ausreitet , sondern um seine Fra » )U
sehen (sie spielt in dem männlichen alten HL.
keine Rolle), auch das ist wesentlich gemütlicher » s
einst . Und nächst dem Inhalt ist auch die Form des
jüngeren HL . anders als im alten — einst war I>
drohend, wuchtig, germanisch, hart ; jetzt ist sie lei»
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kastenartig, leicht , hüpfend . So können wir denn fra-

k,en: ist das noch ein Heldenlied im alten Sinne ;

Sicher nicht — wie das Turnier die rasch spielerischer
werdende Entartung des wahren Kampfes war , so sind
auch hier keine Helden mehr die Streiter , sondern
ritterlich vermummte Raufbolde . Eine Rauferei aber
ist noch keine Heldentat — der Weltkrieg , wo ein
ganzes Volk wußte , worum es stritt , zeigt uns
das deutlich genug, welcher Mann hat nun wohl
ein Gedicht wie dieses verfaßt , das statt eines
tragischen Zweikampfes ein zufälliges Turnier , statt
schwerer Strophen leichte Verschen , statt Helden nur
Aanslustige zeigt ; Sicher ist, daß er für all die werte
kein Verständnis hatte , die den Verfasser des alten
HL . fesselten — ein Germane im alten Sinn war die¬
ser Mann, der keine Tragik mehr „vertrug "

, sicher
nicht (vgl . zur näheren Ausführung und zum weiteren
Nachweis «velsner , S . 257 ff .). Und wenn wir uns
nun sein Gemachte noch näher ansehen (die Masse
lernt jetzt erst das ganze jüngere HL . kennen!), dann
finden wir denselben Ton . Fast schwankhaft wird der
Rampf , als der alte Hildebcand einmal meint :

wer sich an alte keffel reibt
der empfahet gerne ram (Str . 1; ) .

Und als Hauptveränderung erkennt die Masse schließ¬
lich den Schluß , den der Dichter folgerichtig völ¬
lig verändert hat . Vater und Sohn vereinen
sich, ziehen heim und das Ganze, das im Nordischen
in der gramvollen Totenklage Hildebrands ausgeklun¬
gen war, endet jetzt mit einer Schmauserei , die nur
allzugut erkennen läßt , daß dieses Lied ein gutes Essen
jedem unvernünftigen Heldentod vorzieht :

Ach, Mutter , liebe Mutter ,
nun beut ihm zucht und er !
Do Hub sie auf und schenket
und trugs ihm selber her . . . (Str . ro) .

Wir greifen zurück , wir haben oben das Tun des
alten Hildebrand und die ganze Tragik des HL . aus
der Idee der Ehre begriffen . Hieß das nun auch , daß
das Handeln Hildebrands „vernünftig " war ; (wir
übergehen hier den Gegensatz zwischen Vernunft und
Verstand) . Nein ! Dürfen wir überhaupt den Maß¬
stab des Verstandes an alles Handeln anlegen ;
Wenn der alte Hildebrand „vernünftig " gewesen wäre ,
dann hätte er freilich nicht gekämpft . Allein dieser
Lall war eben für einen Germanen ausgeschlossen.
Wohin wäre das Germanentum auch gekommen, wenn
es der inneren Stimme nicht mehr gehorcht hätte als
bem Verstand; !
So müssen wir also den „verständigen Menschen" dem
»heldischen Menschen" als Gegensatz gegenüberstellen .
Beide verstehen sich im Innersten nicht und können
sich auch nicht verstehen , wenn wir das aber wissen,
bann wissen wir damit auch : die Verständigkeit im
nüchternen Sinne des Wortes , der alle Begeisterung
und alles Pathos ausschließt , muß auch Eigenschaft
des Dichters aus dem 14 . Jahrhundert gewesen sein,
der das jüngere HL . schrieb . Führt uns das nun nicht
such näher an die Bestimmung der Persönlichkeit die¬
ses Dichters heran ; war vielleicht ein bestimmter
Stand in seinen ganzen Lebensbedingungen einem
kleinlichen Verstandesdünkel im Mittelalter besonders

verbunden ; Der Unterrichtende erinnert hier die
Masse an die Rolle, die der Mönch, der Spielmann ,
der Ritter in der Dichtung des Mittelalters gespielt
haben . Gibt es auch einen Stand , der wie der Mönch
das Geistliche, der Ritter das Französisch-Höfische und
das Heldische, der Spielmann das Abenteuerliche be¬
tonten, besonderen wert auf das Verstandesgemäße in
seinen Dichtungen legte ; ! wenn der Meistersang in
der Masse — wie es wünschenswert ist (s. 0 .) — schon
erwähnt wurde, dann kommt hier sogleich die Ant¬
wort : der Bürger . Auch sonst läßt sie nicht auf sich
warten ; oft wird das Wort „ der Spießer " arnh nicht
ausbleiben . Das Spießbürgertum des späten Mittel¬
alters hat tatsächlich das jüngere HL . „auf dem Ge¬
wissen" , wie wir schon sagen müssen , wenn wir von
dem wert des alten HL . überzeugt sind . Denn be¬
sonders der Bürger des Altlandes im Slldwesten ist
kleinlicher Händler — nicht königlicher Raufmann und
Held wie die Hansen . Er rechnet und kalkuliert im
Geschäft und in der Dichtung , die ihm überdies nur
Zeitvertrieb für den Feierabend bedeutet. In der Form
zeigt sich das : der Meistersang , den man „erlernen"

kann, ist mathematisch, wie der germanische Stab
naturhaft ist. Und im Gehalt tut es sich kund : die
bürgerliche Dichtung liebt es, wie das jüngere HL .
zeigt , alle Für und Wider einer Tat nach Gewinn und
Verlust verständig abzuwägen ; sie kann deshalb allen
spontanen Einsatz nicht verstehen, wenn er nicht greif¬
bare Früchte trägt : so ist ihr der Sohnesmord Hilde¬
brands ein rohes und unverständliches Schauspiel und

sie läßt ihn weg, während der Germane seine tieferen
Gründe noch voll begriffen hatte . Verweisen kann
man, nachdem früher schon Beispiele aus dem Meister¬
sang behandelt wurden, dabei auch auf die Art und

weise , in der Hans Sachs , dieser bei aller Urwüchsig¬
keit doch auch recht kleinbürgerliche Dichtersmann , in

seinem „Hürnen Seyfried " den Siegfried beurteilt

hat . Er nennt ihn hier im Schlußspruch ein Sinn¬
bild der

. . . Jugend,
ohn Zucht guter Sitten und Tugend,
verwegen, frech und unverzaget,
die sich in all Gefährlichkeit waget . . .

so daß denn die Ermordung Siegfrieds durch Hagen
zwar als betrübliches Spektakel , aber doch auch wie
eine gerechte Strafe dafür erscheint, daß Siegfried
seinen Eltern einst entlief , wir lehnen solche Verbal¬

hornungen alter germanischer Stoffe und Anschauungen
durch eine bestimmte Art Bürgertum ab — hier wird
die Besprechung der HL . in OII am unmittelbarsten
politisch .
Denn woanders spricht sich denn die ehrsam-beschränkte
Vernünftelei , die einst das HL . umgießen zu müssen

glaubte , in der Neuzeit wieder aus als im Bürger¬
tum der Vor - und Nachkriegszeit ; (daß es sich dabei

nicht um das Bürgertum schlechthin handelt , muß

allerdings unbedingt betont werden . . .) . Hier
wie dort treffen wir dieselbe Enge der Gesinnung —

man könnte das sogar wieder am Beispiel des Hilde -

brandsliedes in einer Besprechung des Dramas „Hilde¬
brand " von Heinrich Lilienfein ( 19 iS ) zeigen,

wenn dieses Drama nicht für eine ausgedehnte Lesung

in OII zu wertlos wäre (vgl . die gute Lharakteristik
der Ähnlichkeit dieses Stückes mit dem jüngeren HL .
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aus Schülermund bei H . Schönfeld, Zeitschrift für deut¬
sche Bildung , is ; i , S . 5 S6) . Eitler wie Nietzsche
haben gegen diese Art von Bürgerlichkeit , die aller
Aktivität feindlich gegenübersteht, scharfe Worte ge¬
funden, und wenn es auch zu vermeiden ist, solch eine
Erkenntnis als „Moral " an die Besprechung des HL .
in OII anzuhängen : klar werden muß es dem Schüler
doch , daß sich in der Geschichte des Hildebrandstoffcs ,
dessen Vorbildlichkeit in der ahd . Fassung für uns fest¬
steht, Kämpfe zwischen verschiedenenWeltanschauungen
abspielen, wie sie heute immer noch zu beobachten sind .
So eröffnet und schärft schließlich auch die geschicht¬
liche Betrachtung eines Liedes aus der Vergangenheit
den Blick für das Gegeneinander unserer Zeit.
Literatur :
Wilhelm Albrecht : „Das Hildebrandlied " ( 1935).
Deutsche Dichtung , älteste , herausgegeben v . wolfs -

kchl und F. v. d. Leyen (Inselbücherei 432) , enthält
altes HL. und nord . Schluß.

G. Ehrismann : Gesch . der deutschen Literatur bis
zum Ausgang des Mittelalters . ) . Teil ( 1932), S . 129/37 ;

r . Teil ( 1935), S . 175 ff. Hier weitere Literatur,
angaben !

Firdausi : Heldensagen von . . . übersetzt von A. Fv . Schack ( ) S5 i ).
R . Helm : Schicksal und Heldentum (— Marburg «

akad. Reden, Nr . 42, 1926).
A. Heusler : Das alte und das jüngere HildebraM-

lied (preuß . Jahrbücher, 1027, S . 14z ff.).
— Germanentum ( 1934).
P . Horn : Geschichte der pers . Literatur (1901 ), S . „o>
H . Lilienfein : Hildebrand ( 1918) .
Nibelungenlied , das , herausgegcben v. R . Bartsch

( 1911 ).
A . Gels » er : Zeit und Zeitgeist im älteren und jüngere»

Hildebrandslied (Zeitschr. f. deutsche Bildung ,S . 252 ff.).
H . Schönfeld : Schülerkritik an Lilienfeins Drama

„Hildebrand" (Zeitschr. für deutsche Bildung , MI,S . 583/86) .
Des Rnaben Wunderhorn , herausgegeben von

T . Brentano und L. A. v. Arnim (Ausgabe v . Grisk-
bach , iso6, enthält das jüngere HL.).

Lebensnahe flusgaben für den Matliematikunterrlcht.
Rechenaufgaben für die Sexta :

Nach einer Statistik („Reichszeitung der deutschen
Erzieher " , Heft 10, Oktober 1936) beträgt
der Wochenlohn des deutschen Arbeiters im Durch¬

schnitt . 27,So RM .
der Wochenlohn des russisch . Arbeiters etwa 31 Rubel.

Aus einer Tabelle für außerdeutscheGeldeinheiten (ein
Schüler , vielleicht der Sohn eines Bankbeamten , wird

beauftragt , der Masse eine neue Rurstabelle zu be¬
sorgen) entnehmen die Schüler :
1 Rubel (Rbl .) — 100 Kopeken — 0,50 RM .
wieviel RM . sind 3 ) Rubel wert ; welcher Arbeiter
verdient mehr ? Das wievielfache des russischen Ar¬
beiters verdient der deutsche Arbeiter ? Ist das Ein¬
kommen allein maßgebend für die Frage , welcher Ar¬
beiter besser gestellt ist ? Antwort : Nein , es kommt
auch darauf an, was jeder Arbeiter für sein Geld
kaufen kann.

was geben ; . B . beide Arbeiter für den reinen Lebensunterhalt aus ?
Der deutsche Arbeiter:
2 kg Schwarzbrot . zu 0,30 RM.
Für Weißbrot . 0,26 RM .
3 Liter Milch . zu 0,23 RM.
3 Eier . zu 0,11 RM.
14 Kg Zucker . o,38 RM.
Für Räse . 2,33 RM .
3 kg Rartoffelu . zu 0,08 RM.

kg Fett . 1,20 RM.
1 kg Fleisch und Fleischwarcn . 3,— RM.

kg Fische . zu 1,— RM.
2 kg Gemüse . zu 0,40 RM.
Für Raffee , Tee , Obst, Tabak usw. 3,- RM.

zusammen ( n,os RM .)

Der russische Arbeiter:
7 kg Schwarzbrot . Zu 0,75 Rbl.
314 kg Weißkohl . ZU 0,50 Rbl.

6,02 Abi
0,7; Abi

Für Buchweizen .
Etwa 2 kg Rartoffeln . . . .
14 kg Sonnenblumenöl . . . ZU13,6o Rbl.
14 kg Fisch . ZU 3,50 Rbl .

4,50 RblFür Tee, Zucker , Salz , Tabak usw.

zusammen (22,55 Rbl)

Auch das russische Geld wird in dezimaler Schreibweise
geschrieben , die Lücken in der Tabelle ausgefüllt und
addiert .
Rechne die Rbl . in RM . um und vergleiche, wieviel
beide in deutschem Geld ausgeben . Erhalten beide Ar¬
beiter für die 11 RM . gleich viel Lebensmittel ?
welche Lebensmittel kann sich der russische Arbeiter
nicht kaufen? Sind die Lebensmittel , die der deutsche
Arbeiter kaufen kann, ausreichend, um leben und

arbeiten zu können ? welcher Arbeiter hat eine dürf¬
tigere Lebensweise?
Den wievielten Teil seines Wochenlohnes gibt der
deutsche Arbeiter für seinen Lebensunterhalt aus? Ant¬
wort : weniger als die Hälfte . Entsprechend der rus¬
sische Arbeiter ? Antwort : Mehr als die Hälfte. Wie¬
viel bleiben jeweils für andere Lebensbedürfnisse ,
Wohnung , Kleider , Schuhe usw . übrig ?
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Was kosten in Deutschland ein paar Schacher Ant¬
wort : ) o— i 5 RM . In Rußland kosten ein paar
Schuhe So— 150 Rbl . wieviel RM . sind das ? wie¬
viel mal teurer sind also die Schuhe in Rußland ; wie¬
viel Paar Schuhe kann der deutsche Arbeiter für
seinen ganzen Wochenlohn kaufen? wieviel wochen -
iöhne muß der russische Arbeiter hinlegen ? wieviel
Wochen muß der russische Arbeiter warten , bis er sich
von dem, was ihm nach Bestreiten seines dürftigen
Lebensunterhalts noch übrig bleibt , ein paar Schuhe
kaufen kann ? Mache denselben Vergleich bei einem
Anzug, wenn in Deutschland ein Anzug einfacher (Quali¬
tät etwa 40 RM . kostet , während man in Rußland für
einen schlechten Anzug 120 Rbl . hinlegen muß.
Rann sich ein russischer Arbeiter bei feinem Wochen¬
lohn und den hohen Ausgaben für Lebensmittel über¬
haupt noch Schuhe und Rleider kaufen? was bleibt
vom Wochenlohn für die Familie noch übrig ? was
muffen die Frauen und Rinder der russischen Arbeiter
tun , wenn für sie kein Geld zum Leben da ist und
wenn keine NSV . die Familie unterstützt ? Antwort :
8ie muffen ebenfalls in die Fabrik gehen und Mit¬
arbeiten .
Man gibt setzt den Schülern eine Tabelle über die
zunehmende Beschäftigung der russischen Frau in den
Fabriken :

IS18 1928 1S32 1932
Lergwerk . 24 40 15 ; ; ri
Metallbearbeitung u. Maschinenbau 15 42 20s 434
Holz . 10 17 75 I2ö
Gewinnung von Mineralien . . 41 40 00 17S
Textil . 401 490 095 736
(Die Angaben verstehen sich in Lausenden .)

Die Tabelle bie¬
tet auch eine ein¬
zigartige Möglich¬
keit, bereits in der
Sexta die graphi¬

sche Darstellung
einzuführen. Die
einzelnen Zahlen¬
reihen werden als
Höhen auf Roor -
dinatenpapier ein¬
getragen . Für die
erste Reihe z . B . be¬
nützen die Schüler
ein ganzes Blatt
in der Größe eines
Heftes und nehmen
für die Zahl 24
(eigentlich 24 000)
24 Millimeter usw.
Dabei gibt man
den Schülern Ge¬

legenheit, selbst
Wege für die Dar¬
stellung vorzuschla¬
gen . Sie sind dann
auch findig , wenn

sie für eine andere Reihe infolge Beschränkung des
Platzes eine andere Einteilung wählen müssen. Hinter¬
her werden die Tabellen ausgewertet . Es ergeben sich
eine Reihe von Fragen , z. B . wieviel beträgt die Zu¬
nahme zwischen den einzelnen Jahren ? Um das wicviel-
fache ist die Beschäftigung der Frau jeweils gestiegen ?

/
/

/

/
/

321
/

/ 153

/

24 40

1 - 18 1-28 1 - 32 1535
<3n verkleinertem Maßstad .)

Aus dem oben gegebenen Zahlenmaterial ergeben sich
sinngemäß auch eine Reihe von Aufgaben für das
Prozentrechncn in (Quarta :

Rechenaufgaben für die Quarta :
llin wieviel Prozent ist das Einkommen des deutschen
Arbeiters höher als das des russischen Arbeiters ?
Wieviel Prozent des Wochenlohns gibt der deutsche
und wieviel Prozent gibt der russische Arbeiter für
skinen Lebensunterhalt aus ? wieviel Prozent bleiben
IMeils für andere Lebensbedürfnisse übrig ? Schätze
dm Raufwert des ganzen Wochenlohns von 21 Rbl.

RM. Antwort : Der russische Arbeiter kann für
Men ganzen wochcnlohn sicher weniger kaufen, als

der deutsche Arbeiter für 10 RM . wieviel mal so
hoch etwa ist der Lebensstandard des deutschen Ar¬
beiters gegenüber dem des russischen ? wieviel Prozent
vom Lebensstandard des deutschen Arbeiters beträgt
der Lebensstandard des russischen Arbeiters , wenn der
Raufwert von ; i Rbl . genau 6,70 RM . beträgt ?
Auch aus der Tabelle für die zunehmende Beschäf¬
tigung der russischen Frau in den Fabriken ergeben
sich eine Reihe von Prozentaufgaben . Zum Beispiel :
wieviel Prozent beträgt die Zunahme zwischen den
einzelnen Jahren ? was heißt es, wenn zur Bedienung
der Auto und der Traktoren ; o,4 Prozent Frauen
oder an den Bohrmaschinen öz,o Prozent Frauen ver¬
wendet werden?

Meinst Zu, öllß es trgenötvo Größeres glllie auf krüen mö im Himmel
^ öle letzte Schicksalsfrage unseres Volkes ? § -»-
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Karl SM s
Direktor der Rotteckschule von 1902 bis 1025 .

Von Fritz Ludin .

Mit dem langjährigen Direktor der Rotteck-Gberreal -
schule, Geh . Hofrat Dr . nat . e. h. Barl Seith , ist einer
der wenigen Schulveteranen aus der Vorkriegszeit da -
hingegangen und einer der besten,
wenn die Rotteckschule es als ein besonderes Glück
empfinden durfte , daß dieser Mitschöpfer und Weg¬
bereiter ihres Schultyps trotz hohen Alters den
Weitergang seiner Schöpfung noch jahrelang hatte
verfolgen können; wenn sie es als beglückende Ehrung
empfand , daß der verehrte Geh . Rat bis zuletzt bei
keiner ihrer festlichen Veranstaltungen fehlte , so wird
man ihr in ihrer tiefen Trauer um den Verewigten
ein Gedenken an die großen Verdienste des bedeuten¬
den Mannes gestatten . Seine fast 25jährige Leitung
hat der Schule ein vorbildliches Gepräge gegeben, und
jeder Nachfolger braucht nur bedacht zu sein , nichts
von Seiths Erbe zu vertun ; hinzufügen kann er nur,
was der neue Staat erfordert , das wesentlich von
Seith Geschaffene steht „aers pereuuius "

, für
Jahrzehnte .
Seith hat eine ganze Generation tüchtiger Lehrer her-

angezogen , und da er ihnen in großzügiger Art volle
Freiheit des Wirkens gönnte , befähigt , selbständig
Weiterzuwirken und ihrerseits wieder junge Rräfte in
seinem Geiste zu Meistern der Schule heranzuziehen .
In früheren Jahren war Seith hauptsächlich Mathe¬
matiker gewesen . Ein ehrender Ruf an die Albert -
Ludwig -Universität als Dozent für die Methode des
mathematischen Unterrichts beweist sein Ansehen auf
diesem Gebiet . Seiner Anlage zu Anschaulichem ge¬
mäß pflegte er dort, wie an seiner Schule , besonders
die „darstellende Geometrie " in den oberen Massen ;
seine eigenste Erfindung war die Einführung eines
propädeutischen Geometrieunterrichts schon in unter¬
sten Massen . Aus diesem wohlgelungenen Versuch ent¬
sprang ein sehr wertvolles Schulbuch : Gettinger -Seith ,
Leitfaden für den geometrischen und analytischen Un-
terricht an Höheren Schulen .
Schon von Beginn seiner Amtswaltung an war er
auf Erneuerung und Erweiterung des Faches der
Biologie bedacht — Jahrzehnte früher als der Staat
diesem, im Dritten Reich als Hauptfach betonten
Wissensgebiet sein offizielles Augenmerk schenkte ! Un¬
ter seiner Leitung sind zwei mustergültige Säle nebst
Nebenräumen für praktische Übungen eingerichtet
worden und durfte durch liebevolle , fachliche Hand ein
Schulgarten angelegt werden , der an belehrendem An¬
schauungsstoff mit jedem „hortulus " eines alten Ma¬

sters wetteifert . Allen gerechten wünschen jedes Faches
kam er stets verständnisvoll und hilfsbereit entgegen .
Sein eigenes Lieblingsfach wurde mehr und mehr die
Geologie . Sein Geologenhammer schien mit dem
Wanderrucksack verwachsen zu sein. Nur so mager
ihm , der das Fach nicht studiert hatte , gelungen sein,
als Autodidakt zu einem reichen und tiefen fachmänni-
sehen wissen zu kommen, wie ihm selbst dieses wis¬
sen aus dauernder , liebevoller Naturbeobachtung zuge-
flössen war , so besaß er auch die Gabe, es an Lehm
un- Schüler weiterzugeben , in höchstem Grad. Me er
durch Fragen und Gegenfragen das Resultat aus ihnen
herauslockte und die Hörer steigend in seinen Bann
zog, das war wie Sokratische „Maeeutik " ! In allem
kam es ihm aber nicht auf Vermittlung von bloß in¬
tellektuell zu Erlernendem an, hierin war er sehr frei
und nannte sich wohl selbst einen „Netzer" , sondern aus
Anregung zu selbständigem Denken , Schauen und

Forschen.
Die verwandten naturwissenschaftlichen Fächer -

Physik , Biologie , Chemie — erfuhren stärkste För¬
derung und Beihilfe . Seine Schule war es auch, du

erstmals von allen badischen Schulen physikalische un-

chemische Schülerübungen einführte — eine pädago¬
gische Erfindung , welche zur Vertiefung und Erweite¬

rung der naturwissenschaftlichen Bildung bedeutend

beitrug und heute allgemein ist.
wenn alle berührten Vorzüge dem naturwissenschaft¬
lichen Fachmann Seith zuzuschreiben wären, so

zeigte sich die weitblickende , geniale Veranlagung drs

Schulleiters in dem tiefen Verständnis und der kraft¬
vollen Förderung , die er auch allen andern Schul

fächern angedeihen ließ . Deutsch und Zeichnen ver¬

folgte er ; . B . mit künstlerischem Einfühlen in Stoß
und Darbietungsweise des Fachs , daß ihm kein Fach
mann gleichkam. Er war eine einzigartige Fuhr»'

natur , die den Fachgenossen noch lange als Ideal vo»

schweben wird . Er , der in den traurigsten Jahren der

Nachkriegszeit einmal in Nollegenkreisen eine sentime»'

tale Erörterung über Partei oder Person , „die uns

helfen könnte", mit dem Ton überzeugender Vorschau

abbrach: „Ach was ! wir brauchen einen prophetische
Führer ! " — Mit jugendlichem Herzen verfolgte der

Greis dann auch noch den Aufstieg seines so heiß
liebten Vaterlandes im neuen Reich,
wenn etwas tröstlich an seinem jähen Ende ist, st 'b

es der Umstand , daß dieser Naturfreund sanft in de"

Schwarzwaldhöhen verscheiden durfte , die er M

zehntelang durchwandert hatte .
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Oie Handelsschule
verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz 16

betriebswirtschaftliche Untersuchung über die grundlosen
der Verufsausbilbung im klniechanüel .

Von Ernst Raupp .

Aufgabe der Wirtschaft ist nach nationalsozialistischer
Wirtschaftsauffassung die Bedürfnisbefriedigung des
deutschen Volkes . Dieses Ziel kann nur erreicht wer¬
den, wenn jeder , ohne Rücksicht auf seinen Arbeitsplatz ,
im Gütersluß von der Produktion zum Verbraucher
optimal seine Arbeit ausführt , so baß möglichst wenig
Reibungsverluste entstehen. Bei der großen Bedeu¬
tung des Einzelhandels ist es selbstverständlich, daß
auch von ihm diese Bedingung erfüllt wird . Soll aber
der Einzelhandel diese Aufgabe optimaler Betriebs¬
führung und Arbeitsleistung erfüllen, so ist es uner¬
läßlich, daß seine Berufsausbildung so intensiv wie
möglich bewerkstelligt wird .
I» diesem Sinne ist die Verordnung zur Durchführung
des Gesetzes zum Schutze des Einzelhandels vom
rz . Iuli 19Z4 zu begrüßen und zu verstehen, wenn es
in dieser Verordnung heißt :
„Ausnahmen von dem im Artikel 1 , tz r , Abs. i , des Ge¬
setzes zum Schutze des Einzelhandels enthaltenen Verbot
der Einrichtung von Verkaufsstellen sollen nur zugelassen
werden, wenn für den Unternehmer oder die für die
Leitung des Unternehmens in Aussicht genommene Person,
die für den Betrieb der Verkaufsstelle erforderliche Sach¬
kunde nachgewiesen wird . . ."
Aus diesem Satze geht klar und eindeutig hervor , daß
die Regierung von allen im Einzelhandel tätigen Per¬
sonen völlige Kenntnis dessen fordert , was zum Be¬
trieb eines Einzelhandelsgeschäftes gehört , gleichgül¬
tig, ob es sich um den Leiter eines Unternehmens oder
um Angestellte oder Lehrlinge handelt .
An der Praxis erfolgt der Nachweis der Sachkenntnis
m Prüfungen vor den Industrie - und Handelskammern .
Die bisher abgehaltenen Prüfungen dieser Art haben
öie Notwendigkeit dieser Prüfung glänzend bewiesen.
Stellte sich doch heraus , daß — nach Zeitungsnotizen —
Eeute einen Einzelhandelsbetrieb eröffnen wollten, die
uicht imstande waren , Senfkörner von Hirse zu
unterscheiden, die Paprikapulver als Farbe , Schmier¬
seife als Honig und Stärke als Lhlor usw. bezcich-
neten. Solche Leute wurden im Interesse der Ge¬
samtheit und vor allem in ihrem eigenen davor be¬
wahrt, einen Einzelhandelsbetrieb zu eröffnen , um so
'hr eigenes und fremdes Kapital aufs Spiel zu setzen.

man nun den Umfang der für den Einzelhandel
tätigen Berufsausbildung festlegen , so muß meines
Esachtens zuerst versucht werden, auf Grund betriebs¬
wirtschaftlicher Untersuchungen die Funktionen des
Einzelhandels zu erkennen, um dann auf Grund dieser

rkenntnis der einzelnen Funktionen die entsprechende
Berufsausbildung abzuleiten.

Der Einzelhändler steht, wie oben schon ausgeführt
wurde, an letzter Stelle des Güterflusses vor dem
Verbraucher . Daraus ergibt sich von selbst als erste
Funktion die der

Verteilung .

Diese zerfällt bei näherer Betrachtung in
a . Verkäuferfunktion ,
h . warenpflegerfunktion ,
o. Einkäuferfunktion .

Aus dieser Einkäuferfunktion folgt die für die Weiter¬
entwicklung der Wirtschaft so bedeutsame Funktion als

Leiter und Anregerder Produktion .

Diese Funktion wirkt sich am stärksten in ihrer Be¬
einflussung der Kapitalinvestition in der Produktion
aus . Berät der Einzelhändler , der auf Grund seines
täglichen Umganges mit den Verbrauchern deren Ge¬
schmacksrichtung und Geschmacksbeeinflussung kennt,
die Erzeuger direkt oder über den Großhandel richtig
und sachgemäß , und geht der Erzeuger auf diese An¬
regungen — soweit sie begründet sind — ein , so wird
in nicht wenigen Fällen eine Kapitalfehlleitung ver¬
mieden und die an sich knappe Rapitaldecke richtig ge¬
braucht . Ein richtiger Rapitaleinsatz liegt aber gleicher¬
maßen im Interesse des einzelnen Erzeugers wie der
Volksgemeinschaft, die ein Interesse daran hat , daß
das vorhandene Kapital richtig eingesetzt wird.
Als letzte Funktion des Einzelhändlers erkennen wir
noch die eines

Kapitaltreuhänders .

>abei ist der Einzelhändler nicht nur Treuhänder sei-
es eigenen Kapitals als eines Teiles des gesamten
»olksvermögens. Er verwaltet vielmehr in größerem
mfange, als es auf den ersten Blick scheinen mag,
'emdes Kapital . Darunter fällt einmal das Fremd-

rpital , das er im Rahmen seines Geschäftsbetriebes
on Lieferanten oder Banken in Anspruch nimmt,
um andern ist er aber auch Treuhänder des Kapitales
:iner Kunden, die
. sich vom Einzelhändler als dem Fachmann beim

Einkauf beraten lassen , also für einen bestimmten
Zweck für ihr Geld den zweckmäßigsten Gegenstand
wünschen , und

>. vom Einzelhändler durch optimal -rationale De-

triebsführung Senkung der Betriebskosten und da¬
mit niedrige und gerechte Preise erwarten ,

lus dieser Erkenntnis der verschiedenen Funktionen
rnibt sich nun die Forderung , daß der Einzel -
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Händler eine Be rufsausbildung dahin «
gehend erhält , daß er alle die ange¬
gebenen Funktionen erkennen und im
eigenen und Gesamtinteresse möglichst
gut erfüllen kann .
Zur Erfüllung der Verkäuferfunktion ergibt
sich für die Berufsausbildung folgendes : Der Einzel¬
händler muß als Verkäufer die Warenkunde , Runden¬
behandlung und Verkaufskunde soweit beherrschen, als
sie für den Verkauf nötig sind . Er muß ; . B . auf den
ersten Blick oder wenigstens nach kurzem Gespräch
wissen , zu welchem Rundentyp der Räufer gehört , ob
er einen entschlossenen oder unentschlossenen Räufer
vor sich hat oder ob es sich um einen „Horcher" oder
einen „Schruzer " handelt . Dies zu erkennen ist für
die weitere Behandlung des Runden und zur erfolg¬
reichen Beendigung des Verkaufsgespräches von aus¬
schlaggebender Bedeutung . Der Einzelhändler —
gleichgültig, ob es sich um ein großes , mittleres oder
kleines Geschäft handelt — muß den Runden höflich
empfangen und nach seinen wünschen fragen . Die Art
der Vorlage der waren und Empfehlung der Ware
und die Art der Preisnennung trägt viel zum Abschluß
des Geschäftes bei .
wem ist es noch nicht passiert, daß er durch den Emp¬
fang im Geschäftslokal oder unfreundliche Bedienung
verärgert , das Geschäft verlassen hat , vielleicht in der
Absicht , nie wieder den Laden zu betreten ? Der Einzel¬
händler muß für den Notfall imstande sein, zwei oder
mehr Runden auf einmal zu bedienen, er muß die Be¬
handlung von Runden mit Begleitpersonen , insbeson¬
dere mit Rindern , die Erledigung von Umtausch, Rück¬
gabe gegen Gutschein, Beschwerden und die Forderung
nicht vorrätiger waren beherrschen.
Rurz und gut , er muß ein - voriger Verkäufer sein !
Zu einem loo ^ igen Verkäufer gehört aber auch
1vorige Warenkunde ! Der Verkäufer muß den Run¬
den in jeder Beziehung über die Ware aufklären , er
muß ihm für einen bestimmten Zweck die richtige und
zweckentsprechendste Ware empfehlen können , er muß
auf den Runden als beratender Fachmann und nicht
als einer, der dem Runden eine Ware „andrehen "
will, wirken.
Mit der Behandlung der Warenkunde kommen wir
bereits zur waren Pflegerfunktion . Aus der
Notwendigkeit der Lagerhaltung ergibt sich für den
Einzelhändler die Aufgabe, die waren sachgemäß zu
lagern und zu behandeln. Um diese Aufgabe richtig
lösen zu können , bedarf er wiederum der Warenkunde .
Er muß wissen, wie die einzelne Ware gelagert wer¬
den kann und soll und — wie die Praxis zeigt — nicht
gelagert werden darf , wer hat noch keine Nahrungs¬
mittel gekauft, die nach Seife oder Hering rochen ?
Der Einzelhändler muß wissen, welche waren benach¬
bart gelagert werden dürfen , welche waren luftdicht
aufzubewahren sind . Der Einzelhändler muß wissen ,
welche waren in kalten oder warmen Räumen gelagert
werden dürfen und sollen , will er sich und die Gemein¬
schaft vor unnötigem Schaden bewahren . „Rampf
dem Verderb " wirkt auch in dieser Richtung ! Solche
Hinweise mögen zunächst nebensächlich erscheinen , eigene
Erfahrung zeigt aber, daß auch heute noch sehr viel
in dieser Beziehung gesündigt wird .

Nicht nur beim Verkauf und der warenpflcge sind
genaue warenkundliche Renntniffe unerläßlich . M
könnte der Einzelhändler richtig e i n k a u f e n , wem
er keine warenkundlichen Rcnntnisse hätte ? Er muß
vorgelegte Muster sachgemäß prüfen können , muß
imstande sein , die nachher gelieferte Ware mit diesen
Mustern zu vergleichen, um dann gegebenenfalls die
Mängelrüge richtig zu behandeln. Verschiedene Muster
müssen miteinander auf (Qualität und Preis verglichen
werden.
Warenkunde allein genügt aber nicht zu richtigemEin¬
kauf. Der Einzelhändler muß als Einkäufer auch
wissen, wo und bei wem er am vorteilhaftesten seinen
Bedarf deckt , wie er die bestellte Ware auf sein Lager
kommen läßt , da nicht immer die billigste oder schnellste
Versandart die zweckmäßigste ist . Über den Einkaus
muß auch richtig disponiert werden. Der Einzelhändler
muß wissen und beurteilen können , wie lange noch bei
üblichem Absatz sein Vorrat reicht, damit nicht durch
zu frühe Bestellung sein Lager zu groß wird und da¬
mit unnötige Rosten entstehen, sei es nun für Zin¬
sen, für Ausgaben für Warenpflege oder Lagermietc.
Gleichermaßen macht es auf den Runden einen schlech¬
ten Eindruck, wenn geforderte Ware vorübergehend
ausgegangen ist. Der Einzelhändler muß also auch
das Bestcllwesen in allen Gebieten beherrschen .
Selbstverständlichkeit sollte es für jeden Einzelhändler
sein, daß in seinem Geschäft größte Sauberkeit
herrscht. Auf diese Tatsache kann nicht oft genug hin¬
gewiesen werden.
Warenkunde ist nicht nur Voraussetzung zur Erfüllung
der Verteilerfunktion . Warenkunde ist auch nötig,
will der Einzelhändler die Produktion richtig beein¬
flussen und beraten . Eigenschaften der Ware und Ver¬
packung müssen übereinstimmen und sich gegenseitig
ergänzen, der Einzelhändler muß auf Grund seiner
warenkundlichen Renntniffe und Erfahrungen aus
Mängel der Verpackung und der Ware selbst Hin¬
weisen und Ratschläge geben können , paart er diese
Warenkunde mit Verkaufskunde , so wird cs ihm mög-
lich sein , der Produktion manchen Tip zu geben, für
den ihm der Erzeuger dankbar sein wird .
Bei der Erfüllung der Rapitaltreuhänder -
funktion des Einzelhändlers kommen wir auf an¬
dere Wissensgebiete . Hier handelt es sich um die Lc-
herrschung des Rechnungswesens wie es in Buchhal¬
tung , Ralkulation , Statistik u . a . in Erscheinung tritt
wie könnte der Einzelhändler Treuhänder eigenen
oder fremden Rapitals sein, wenn er nicht imstande
ist, sich über die Lage seines Geschäftes, das Zustande¬
kommen seiner Preise Rechenschaft zu geben? Es iß
ein unmöglicher Zustand, wenn ein Einzelhändler seine
Preise nach der Ronkurrenz macht , d . h. ohne Prüfung
die gleichen Preise in Anrechnung bringt , die die Kon¬
kurrenz berechnet. Er gefährdet damit nicht nur seine
eigene Existenz , sondern auch noch das Rapital seiner
Lieferanten und Banken . Der Einzelhändler , der nicht
weiß, wieviel Geld und waren für eigenen Bedarf
entnommen werden, ist auf dem besten weg , über kur ;
oder lang Ronkurs zu machen . Ein Einzelhändler , der
nicht die einzelnen Rostenarten erfaßt , ist außerstand,
seine Preise zu senken, von seinen Runden den gerech¬
ten Preis zu verlangen . Damit schädigt er sich st" ß,
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seine Runden und die Gemeinschaft. Der Einzelhändler
muß berechnen können , ob es für ihn zweckmäßiger ist,
dm vom Lieferanten zur Verfügung gestellten Nredit
in Anspruch zu nehmen oder die Rechnung unter Aus¬
nutzung des angegebenen Skontos mit eigenen Mit¬
teln oder Bankkredit zu bezahlen.
Als Rapitaltreuhänder muß der Einzelhändler auch
die Methode des Zahlungsausgleiches kennen , er muß
die Vorteile und Nachteile des baren und bargeldlosen
Zchlungsverkehres beherrschen, mußwechsel undScheck
kennen und imstande sein , richtige Geschäftsbriefe ab-
zufaffen .
Ein Rapitel für sich ist die Werbung . 'Zier ist
vielleicht am meisten nachzuholen, da ein großer Teil
des Einzelhandels — von Großstädten abgesehen —
sich über das Ausmaß , die Wirkung und die Arten
der Werbung durchaus nicht klar ist. Der Einzel¬
händler muß die Werbung von der Gestaltung des
Verkaufslokales über das Schaufenster , Werbebrief ,
Prospekt bis zum Inserat beherrschen. Insbesondere
ist die Bedeutung des Schaufensters als Werbemittel
und Visitenkarte des Geschäftes bei weitem noch nicht
richtig erkannt. Beobachtet man die vielfach ganz un¬
mögliche Gestaltung des Schaufensters , so sieht man,
wieviel hier noch zu bessern ist.
Die Summe dieser im einzelnen geforderten Berufs¬
ausbildung gilt für den selbständigen Einzel¬
händler als dem Einzelhändler schlechthin . Der Ge¬
hilfe muß all das wissen , was nicht typische Lhef-
«beit ist, während der Lehrling während der
Lehre das Abc des Einzelhandels lernen muß.
Es gilt zu überlegen, wie der weg zu wählen ist, auf
dem vom Lehrling bis zum selbständigen Einzelhänd¬
ler alles zur Berufsausübung nötige Wissen erarbeitet
werden kann, wie der Aufstieg vom Lehrling zum
selbständigen Einzelhändler möglich ist . Dabei muß
ausdrücklich betont werden, daß wissen und Lernen
allein niemanden zum Einzelhändler macht. Veran¬
lagung und Lust und Liebe zum Berufe eines Einzel¬
händlers sind nötige Voraussetzungen , paaren sich
diese Voraussetzungen mit dem einschlägigen wissen ,
werden diese Veranlagungen durch entsprechende schu¬
lische Ausbildung geweckt und gefördert und zum rich¬
tigen Ziele gebracht, so kann der Erfolg nicht ausbleiben.
Kr den Lehrling ist der Besuch der Handelsschule
der richtige weg , sei es nun, daß der Lehrling vor
der Lehre die Höhere Handelsschule oder während der
^ehre die Pflichthandelsschule besucht , während der
Schulzeit muß sich der Lehrling grundsätzliches wis¬
sen in Wirtschaftslehre , Rechnungswesen, waren -
unde und Wirtschaftsgeographie , Verkaufskunde,

Briefwechsel , Nurzschrift und Maschinenschreiben an-
eignen . Dazu käme im Deutschunterricht einmal die
völlige Beherrschung der deutschen Sprache in Wort
vud Schrift, zum anderen die Einführung in die
^ erke deutschen Geistes und die Erziehung zum
"ationalsozialistisehen Deutschen. Die Berufsausbil -
ung im engeren Sinne muß eine vollständige und all-

lEge sein , wir wollen ja als Endziel Einzelhändler
v» d keine spezialisierten Verkaufskanonen , wir wol-
m allgemein ausgebildete Einzelhändler , die sich spä-

im Bedarfsfälle gerade auf Grund dieser allge-
«nen Berufsausbildung leicht spezialisieren können .

Beschreiten wir den umgekehrten weg der Spezial -
ausbildung , so werden wir über kur; oder lang große
Schwierigkeiten bekommen , wenn jemand die Branche
wechseln muß oder sich selbständig machen will.
Der Abschluß muß, wie bei der gewerbliche Ausbildung,
eine Gehilfenprüfung sein , in der der Nachweis er¬
bracht werden muß, daß diese allseitige Grundlage des
Berufswissens erreicht ist. Dabei sind im Interesse der
Weiterentwicklung der Wirtschaft strenge Maßstäbe
anzulegen. Diese Prüfung darf auf keinen Fall eine
Formsache werden. In ihr ist festzustellen, ob aus dem
Zusammenwirken von Schule und Lehrfirma der rich¬
tige Enderfolg erzielt worden ist . Zeigt sich dabei, daß
während der Lehrzeit der Lehrling nicht als Lehrling ,
sondern als billige Arbeitskraft benutzt worden ist, so
sind von der verantwortlichen Stelle entsprechende
Schritte zu unternehmen.
weit schwieriger ist die berufliche Weiterbildung des
Gehilfen . Hier bewegen wir uns fast ausschließ¬
lich auf Neuland . Meines Erachtens müssen aber ge¬
rade bei der Weiterbildung der Gehilfen bald klare
Verhältnisse geschaffen werden, die eine Vertiefung
des vom Lehrling erworbenen Wissens ermöglichen
und eine Hebung des Niveaus des Gehilfen herbei¬
führen . Gleichzeitig wird in diesem Stadium der Be¬
rufsausbildung zweckmäßig die notwendige Speziali¬
sierung einsetzen, die auf der Allgemeinbildung während
der Lehrzeit aufbauen muß. wie bei der Ausbildung
des Lehrlings ist hier ein Zusammenarbeiten zwischen
Schule undpraxis unerläßlich. Von qualifizierten Rräf -
ten aus Schule und Praxis müßten in der Schule evtl , in
Verbindung mit der Arbeitsfront halb- bis ganzjährige
Abendkurse abgehalten werden. Der Abschluß
der Nurse müßte eine der gewerblichen
Meisterprüfung ähnlicheprüfung sein .
Sie müßte jeder Gehilfe, der längere Zeit als Gehilfe
tätig war , pflichtmäßig ablegen , um dadurch den Nach¬
weis zu erbringen , daß er als vollwertiger Gehilfe
tätig sein kann und auch imstande ist, selbständig ein
Geschäft zu führen.
wesentlich einfacher ist die Weiterbildung der selb¬
ständigen Einzelhändler . Hier handelt es sich ja
weniger um schulmäßige Wissensvermittlung als um
ein „Auf-dem-Laufenden-halten " . Meines Erachtens
wäre es ein Leichtes , in den von den Fachorganisationen
durchgeführten Pflichtabenden in monatlich bis viertel¬
jährlich stattfindenden Vorträgen mit anschließender
Diskussion vorhandenes wissen zu vertiefen oder neue
Erkenntnisse der Betriebswirtschaftslehre oder anderer
einschlägiger Wissenschaften den Einzelhändlern be¬
kannt und vertraut zu machen.
Bei der vorstehenden Untersuchung über das Grund¬
problem der Berufsausbildung wurde bewußt von der
Behandlung von Teilfragen Abstand genommen . Es
lag daran , die Frage grundsätzlich zu untersuchen .
Sicherlich wird auf dem in der Arbeit gebotenen Wege
die Möglichkeit geboten , durch Hebung des Niveaus
im Einzelhandel diesen dahin zu bringen, durch optimal¬
rationelle Betriebsführung dem eigenen und dem Ge¬
samtwohl zu dienen , die Güterverteilung mit möglichst
geringen Reibungsverlusten zu ermöglichen und so die
Bedürfnisbefriedigung unseres Volkes möglichst glatt
zu bewerkstelligen . —
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Me Wirtschaft der Südwestmark In klmeldarstellungen .
I . Der Handelskammerbezirk Ronftanz als Wirtschaftsgebiet .

Von Leo pföhler .

Der Hohe Randen im Westen, schwäbischer Iura und
Donau im Norden , der Rhein und Bodensee im Süden
begrenzen auf natürliche weise den Teil des badischenLandes, der Fußspitze und Zehen an dessen eigentümlicher
Stiefelgestalt darstellt und der zugleich auch das Gebiet
des Handelskammerbezirkes Konstanz ist . Die Schwelle
des juraähnlichen Gebirgszuges, des Randens, und seines
Überganges zum schwäbischen Jura riegelt gewissermaßen
dieses Gebiet vom übrigen badischen Lande ab. Die aus
der Baar kommende Donau überwindet jedoch den Jura ,indem sie sich durch dessen zerklüftetes Gestein unter Tag
einen weg sucht. Bei dem alten Städtchen Aach entweicht
sie dem kühlen Schoß der Berge , um ihre Wasser auf
einem Umwege über den Untersee dem Rhein zuzusühren .
Unterhalb Immendingen versickert die Donau in vielen
Jahren fast völlig , als frisches und eiliges Flüßchen
durchströmt sie dann dafür den Hegau. Schon viel Kopf¬
zerbrechen hat dieses mutwillige Verhalten den mit der
Leitung der Geschicke eines solchen Wasserlaufes betrauten
Männer diesseits und jenseits der badisch-württembergi-
schen Grenzen verursacht. Es mag aber scheinen, als solltedas Problem der Donauversickerung im neuen Deutschland
dadurch gelöst werden , daß diese seltsame Laune der
Natur als eine besondere Merkwürdigkeit in dem ohne
Landesgrenzen geeinten deutschen Lande bestehen bleibt.
Landschaftlich gesehen , umfaßt dieses Gebiet den Randen ,den Hegau mit seinen seltsamen , einst von Burgen über¬
ragten und sagenumwobenenBasalt -Regelbergen, die Hörimit dem Höhenzug des Schienerberges, den Bodanrück
zwischen Überlinger- und Untersee, die Ufer des über-
linger- und Oberstes mit dem Linzgau als Hinter¬land, das romantische Donautal , während die Stadt
Konstanz sich ihren Platz außerhalb des landschaftlichen
Gefüges auf der linken Seite des Rheins gesucht hat.Die landschaftliche Schönheit dieses Stück Landes ist her¬
vorragend und in der Hauptsache bedingt durch die Man¬
nigfaltigkeit und oft bizarre Formung der Gberflächen -
gestaltung. Den Reiz der Schönheit vollendet aber erst
der „See " schlechtweg in allen seinen Teilen und lieb¬
lichen Ufern im Kranze der Dörfer und alten Städtchen,der Hügel im Walde von Gbstbäumen , mit seinen Wein¬
bergen und verträumten Wohnsitzen. In der Hauptsache
ist es der Bodensee, der unserem Wirtschaftsgebiet draußenim weiten deutschen Vaterlande Berühmtheit verleiht ,um so mehr als eine Reise an den See das Ziel so manches
Reiselustigen ist, in dem er die Erfüllung seiner Reise¬
wünsche sieht. Die umliegenden Landschaften bleiben dabei
bei der Mehrzahl der Reisenden völlig außer Betracht.
Ja , es kommt sogar nicht selten vor , daß man in unserernäheren badischen Heimat von Land und Leuten um den
See herum gar keine rechte Vorstellung hat und nur von
Konstanz und einigen anderen Plätzen etwas weiß. Aus
diesem Grunde mag es angebracht erscheinen, an dieserStelle einmal die Seegegend, wie sie in der Folge kur;benannt werden soll, von ihrer wirtschaftlichen Seite aus
zu betrachten .
Der Seegegend fehlt es, wie dem übrigen badischen Lande ,an den wichtigsten Bodenschätzen , die Grundlage seiner
Wirtschaft sein könnten . Wohl hat man früher einmal
am kalkhaltigen Randen in der Nähe des Dorfes Nord .
Halden Bohnerze abgebaut. Heute lohnt sich der Abbau-
betrieb nicht mehr. Das Vorkommen tonhaltiger Lehm¬erden ermöglicht da und dort den Betrieb von Ziegeleien,während neben einigen Ralksteinbrüchen im ganzen Ge¬biet der stolze Hohenstoffel einen seiner beiden Gipfel
trotz aller Abwehrmaßnahmen seitens verschiedener aufdie Erhaltung des Landschaftsbildes bedachter Vereinigun¬
gen und Persönlichkeiten opfern mußte, uin die volle
Wetterführung des Basaltwerkes an seiner Nordflanke
zu ermöglichen . Die Erhaltung des zweiten Gipfels for¬derte eine wesentliche Betriebseinschränkung. Diese konnte

seitens der badischen Regierung trotz aller berechtigt!»
Einwendungen deshalb nicht betrieben werden, weil fi;die beschäftigten Leute zur Zeit keine andere BeschP -
gungsmöglichkeit besteht . Auch andere , besonders rch-
liche Gründe erschwerten eine Entscheidung zu Gmißi«der Erhaltung beider Gipfel.
Die Landwirtschaft gibt der Seegegend ihr Haupt,
sächlichstes wirtschaftlichesGepräge. Abgesehen von einig!»
größeren Plätzen mit Industrie reihen sich in der ganze»
Seegegend Dörfer an Dörfer , große und kleine, die «Ii
von der Arbeit des deutschen Bauern zeugen .
Von der Gesamtfläche des Wirtschaftsgebietes im U»
fange von i87rs ; Hektar entfallen ?6 , das sind zirk«
iro ooo Hektar, auf die landwirtschaftlich genutzte FID ,
während die bewaldete Fläche zirka do ooo Hektar ei»-
nimmt. Den größeren waldbestand weisen die Höhenziigk
zu beiden Seiten der Donau in den Bezirken Engen und
Meßkirch auf. In prächtigen Waldungen kommen in du
Hauptsache Tannen und Buchen vor , währen die Siche
in den niederen Lagen nur verstreut angetroffen wird.
Besitzer der Waldungen sind die Gemeinden , der Staat ,
die ehemaligen Grund- und Standesherren , deren bedeutend¬
ster wohl der Fürst von Fürstenberg ist, und endlich die
Bauern , die jedoch nur Eigentümer kleiner Parzellenfind.
Von einer ausgeprägten Waldwirtschaft kann hier nicht
gesprochen werden, obwohl viele Einwohner der hohn
gelegenen Dörfer während eines guten Teiles des Jahres
hindurch im Walde Beschäftigung finden . Das meist
Hol; wird, soweit es für andere als Heizzwecke in Frage
kommt , in den vielen örtlichen Sägewerken, die an alle»
wafferläufen zu finden sind, zu Stapel , und Bauholz ver¬
arbeitet. Ein anderer Teil , darunter viel Grubenholz,
wird in unbearbeitetem Zustande versandt. Außer einiW
örtlich verteilten Möbelwerkstätten ist keine holzverabei¬
tende Industrie vorhanden.
In der Landwirtschaft herrscht , wie im übrigen Baden , der
kleine und mittlere bäuerliche Betrieb vor . Man zählt im
ganzen isörs landwirtschaftliche Betriebe , die etwa
70000 Berufszugehörige ganz oder teilweise ernähre ».
Das sind 40,2 ?? der Gesamtbevölkerung, also zrA Ml
dem Landesdurchschnitt . Dabei ist zu beachten, daß d«
Bezirk Konstanz nur mit iS ?? , die Bezirke Meßkirch m«
pfullendorf als reine Ackerbaubezirke mit 64 ^
treten sind.
85 ?? des von allen Betrieben der verschiedensten Größe
bebauten Bodens ist eigenes Land, 10 ?? Pachtland, das
meistens von Kleinbauern in Anspruch genommen wm
und in der Hauptsache aus parzelliertem Feudalvei ?
stammt, die restlichen 5 ?? aufgeteilte Allmende , deren An¬
teil jedoch im Bezirk Engen noch beträchtlicher ist . DW
Bodennutzung ergibt für das gesamte Gebiet folgend!
Verteilung : Ackerland 05 ?? , wiesen ; oA , weiden r/»,
der Rest entfällt auf Reb- und Gartenland.
Die natürlichen Voraussetzungen bäuerlicher Existenz u"d
landwirtschaftlicher Nutzung sind in der Seegegend, st
weit es sich um die Bodenbeschaffenheit und klimatiM
Verhältnisse handelt, örtlich sehr verschieden . Auf »m
kalten , zugigen Höhen des Randens hat der Bauer ha«
Arbeit zu leisten , um dem schweren Boden sauer ver-
dientes Brot abzuringen. Nicht besser ist die Sage a»!
den Höhenzügen südlich der Donau, wo bei einer Hohe

'
läge von 600, teilweise sogar Uber 700 in , Frühjahrssrox
und späte Ernten nur zu oft den Erfolg vieler «luv
in Frage stellen . Als mittlere Jahrestemperatur rveo-
wohl 0 Grad Wärme für die Seegegend festgestellt . D
wäre eine außerordentlich günstige Rlimalage. Doch S
nießen diesen natürlichen Vorteil nur die um den v
herum tieferliegenden Gebiete. Die waffcrmengen
Sees wirken ausgleichend auf allzuschroffe Rlimagegeni S
ein und beeinflussen auch die Regenmengen in gunM
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weise. Dagegen leidet die Landwirtschaft der Höhen-
»ebiete sehr unter den durch ihre ungünstige Lage beding ,
tm Witterungsverhältnissen , vor allem unter Früh- und
Spätfrösten.
Die landwirtschaftliche Bodennutzung in der Seegegend
ergibt sich aus dem Anteil der bäuerlichen Mittel - und
Kleinbetriebe an der vorhandenen Anbaufläche von selbst.
Der Lauer baut dort in erster Linie alles, was ec selbst
im eigenen Haushalt gebraucht . Den Hauptteil des jäh»
lichen Anbaus nimmt das Getreide mit durchschnittlich
xsA des Ackerbodens ein , im Bezirk Engen allerdings
nur mit 4- H , pfullendorf dagegen mit 6rH . Die größte
Anbaufläche innerhalb der verschiedenen Getreidearten ent¬
fällt auf wei ; en . An zweiter Stelle steht die Gerste ,
die im Bezirk Engen mit 41 ^5 das Doppelte des Landes-
durchschnitts und das vierfache des Bezirks Überlingen
«ufweist. Roggenbau wird verhältnismäßig wenig vor-
gefunden ; denn der Bauer in der Nähe der schweizer
Grenze sieht im Weizen die Hauptbrotfcucht. An den
für den weizenbau ungünstigen Gegenden tritt an dessen
Stelle der Spelz , der bekanntlich im badischen Bauland
zu Griinkern verarbeitet wird, während er hier als Brot -
und Handelsfrucht dient. Überall ist auch der Hafer ver¬
treten, am häufigsten in den rauheren Landstrichen . Die
auffällige Bevorzugung der Gerste im Bezirk Engen ist
verursacht sowohl durch günstige Absatzverhältniffe als
auch durch die Bodenverhältnisse, die ihren Anbau be¬
sonders ratsam erscheinen lassen .
Der Rartoffelbau ist in der Nähe der größeren
städtischen Siedlungen größer als in den Gegenden mit
geschlossenen bäuerlichen Betrieben . Denn dort herrscht
auf parzellenbetrieben die Erzeugung für den Eigen¬
bedarf vor . Bemerkensewrt ist der Anbau von Früh,
kartoffeln im Hegau und den Bodenseeorten; diese ge-
langen in einzelnen Gemeinden in großen Mengen zum
Versand.
Linen verhältnismäßig breiten Raum nimmt der Anbau
von Futterpflanzen ein , während die Zuckerrübe nirgends
angetroffen wird. Der Anbau von Handelsgewächsen ist
verschwindend gering. Den Tabakbau kennt man hier
nicht. Dagegen steht das Hopfengebiet im Bezirk Über -
lingen an den Ufern des Obersees bei Ammenstaad an
zweiter Stelle in Baden . Gespinst, und Dlgewächsen wird
in neuerer Zeit wieder mehr Aufmerksamkeit gesckenkt;
indessen kann auch von größeren Rulturen nicht die
lüde sein .
Größere Bedeutung hat der seldmäßige Gemüse ,
bau , dessen Zentrum die Ufer des Untersees und die
gesegnete Ansel Reichenau bilden. Zwiebeln, alle Rohl-
arten und Rübengewächse werden in großen Mengen auf
der Halbinsel Hüri geerntet. Das „Paradies " bei Ron-
stanz trägt nicht umsonst seinen lockenden Namen . Alles,
was des Feinschmeckers Her; erfreut, gibt es dort an
verschiedensten Gemüsearten. Die Ansei Reichenau mit
"nem Flächeninhalt von iroo Hektar ist ein einziger
Gartenbaubetrieb . Seit einigen Jahren wird dort der
grühgeniüsebau in Glashäusern erfolgreich betrieben.
"Uchenauer Frühsalate gehen waggonweise nach dem In¬
nern Deutschlands .
Auch der Weinbau der Seegegend liefert ein köstliches
Erzeugnis , wer kennt nicht den duftigen Meersburger,
^r an den sonnendurchglühten Hängen des Gbersees,
>rotz 400 in Höhenlage, alljährlich einer süßen Reife ent-
Mengeht. Die Reichenau wartet mit feinem Tra-
^Ege

<mf. Zirka 500 Hektar umfaßt das Rebgelände

^ reichen Vbstkulturen sind eine besondere Zierde
, ..Mgend. Sie gewährleisten gerade durch ihren

rgelmaßigen Ertrag die wirtschaftlicheExistenz des Rlein-
auern . Allerdings ist das in den Bezirken Meßkirch und

s/Ecndorf weniger der Fall . Dagegen sind Hauptgebicte
s Dbstbaus der Hegau, die Ansel Reichenau , die Höri,
r Seeufer, Bodman, fast der ganze Bezirk Überlingen,

.^ herrschend ist das Rernobst, wogegen Steinobst hinter
i, ? Landesdurchschnitt zurückbleibt . Es darf hervorge-
de/>»

"^Vden , daß gerade auf dem Gebiete des Obstbaus
w,E ? °r hier alles tut , um gute und haltbare Sorten
§ suchten. Daher kann auch ein großer Teil des geernte¬

ten Obstes alljährlich als Dauerware nach deutschen Groß-
städten abgesetzt werden . Die im ganzen Gebiet gut or¬
ganisierten Obstbauvereine üben eine vorbildliche Tätig -
keit aus . Ein ganz beträchtlicher Teil der Obsternte wan-
dert über die Reiter in die Fässer ; Most ist des Bauern
tägliches Getränk .
Schließlich darf ein anderer Zweig der bäuerlichen Tätig -
keit nicht unerwähnt bleiben , die Viehzucht . Sic ge-
hört zum mittleren bäuerlichen Betrieb als wichtige Ein¬
nahmequelle . Mit jedem bäuerlichen Haushalt ist Schwcine-
und Rindviehhaltung verbunden . Ausgesprochene Vieh¬
zucht, nämlich die des Höhenfleckviehs, finden wir meistens
nur in Verbindung mit Ackerbau . Einzelne Zuchtgenoffen-
schäften unterhalten weidebetriebe . Für den Verkauf der
gezüchteten Tiere werden alljährlich an besonderen Plätzen
der Gegend wie Radolfzell und Meßkirch Zuchtviehmärkte
abgehalten, auf denen einzelne Tiere zu ungewohnten
Preisen verkauft werden .
Ebenso wird auf die Erzeugung von Milch, deren Absatz
durch genossenschaftlichen Zusammenschluß in diesem Ge¬
biete schon seit längerer Zeit vorbildlich organisiert ist,
viel Sorgfalt in allen bäuerlichen Betrieben verwendet.
In den Ufergemeinden des Bodensees ist ein anderer Er¬
werbszweig, die Fischerei , heimisch , die aber meistens
in Verbindung mit einem anderen Erwerb ausgeübt wird.
Nur So von rzo Fischern üben dort die Fischerei als
Hauptberuf aus. Die anderen treiben in der Mehrzahl
noch Landwirtschaft . Die Fischereierträgnisse schwanken
nicht nur ganz erheblich von Jahr zu Jahr , der Fisch¬
bestand zeigt infolge starken Raubbaus und sonstiger Ur¬
sachen wie Bebauung der Ufer, Störung der Laichplätze,
verstärkten Verkehrs u . a. , einen bedrohlichen Rückgang.
Die Sorgen um den Fischnachwuchs übernimmt neben
den interessierten Staatsstellen die Fischergenoffenschaft ,
die auch den Verkauf der Ausbeute durchführt , durch ihre
Fischbrutanstalten . Im badischen Teil des Sees werden
jährlich je nach Ertrag ungefähr folgende Mengen (in
Rilogramm) gefangen: Blaufelchen 60—yoooo, Gang¬
fische s— irooo , Sandfelchen 6— 15000, Forellen 6000 ,
Hechte 4—6000, an weniger feinen Sorten Barsche und
Weißfische 10— 15000.
Das Handwerk mit 6100 Betrieben und zirka 10200
beschäftigten Personen nimmt unter den Erwerbszweigen
nach der Landwirtschaft die beachtlichste Stelle ein . Die
Handwerksbetriebe in den ländlichen Bezirken sind größ¬
tenteils mit einem mehr oder weniger umfangreichen land¬
wirtschaftlichen Betrieb verbunden , wie sie gewöhnlich
auch nur ihrem Inhaber allein Unterhalt und Brot ge¬
währen. An den Städten wie Singen und Ronstan ; be-

schäftigen dagegen einzelne Handwerksbetriebe mehr Per¬
sonen als manche Fabrikbetriebe .
Ähnlich liegen die Verhältnisse im Handel . Die Handels¬
kammer Ronstan ) zählt ror eingetragene Betriebe im

Großhandel, 611 für den Rleinhandel, für den aber min¬

destens die doppelte Zahl angenommen werden darf . Denn
in jedem Dorfe bestehen heute Einzelhandelsbetriebe, die
als Nebenerwerbe anzusehen sind, und deren Inhaber
kaum als Vollkaufleute gelten können . Der Großhandel
ist hauptsächlich auf die Städte Singen , Ronstan ; und

Radolfzell konzentriert , mit einigen Geschäften auch ,n

Stockach und Überlingen vertreten, und befaßt sich mit
dem Vertrieb von Lebens- und Genußmitteln, wein ,
Baustoffen, Eisenwaren und landwirtschaftlichen Maschi¬
nen, Fahrrädern und Fahrzeugersatzteilen .

Für den Großhandel, in weit erheblicherem Maße noch
für den Einzelhandel hat die neuere Zeit in den Grenz¬
bezirken , vor allem aber in Ronstan ;, ganz besonders
schwer erträgliche Verhältnisse mit sich gebracht . Ein

großer Teil des Umsatzes der Handelsgeschäfte erstreckte
sich auf die nahe Schweiz, die früher gerne be , uns ge-

kauft hat. In Ronstan ;, in geringerem Maße m Singen ,
zog der Einzelhandel großen Nutzen aus dem lebhaften
Grenzverkehr mit der Schweiz. Ronstan ; war für
die Thurgauische Umgebung eigentlich das

wirtschaftszentrum . Schweizer Raufer kamen

häufig und gerne über die Grenze , um sich rn ,enen Be -

darfsartikeln wie Lederwaren , Rleidungsstücken , Haus-

Haltartikeln u . a ., die in ihrem Lande sehr teuer waren ,
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einzudecken . Manche Ronstanzer Einzelhandelsgeschäfte
bestimmter Branchen hatten auf diese weise einen Um¬
satz an Schweizer bis zu 50 und mehr Prozent des Ge-
samtumsatzcs.
Schon die Rriegs - und Nachkriegszeit , besonders aber
Wirtschaft»- und zollpolitische Maßnahmen haben hierinsehr zum Leidwesen des Ronstanzer Einzelhandels gründ -
lichcn Wandel geschaffen. Durch die gegenseitige Unter¬
bindung des Grenzverkehrs auf ein Mindestmaß wurdedie Existenzmöglichkeit des Ronstanzer Einzelhandels aufsäußerste bedroht . Es ist zwar hier nicht der Platz , unsmit der Notlage eines örtlichen Wirtschaftszweiges zubeschäftigen. Doch verdient dieses Problemals ein solches deutscher Grenznöte im Sü¬den des Reiches im Rahmen der vielen
Grenzlandnöte des badischen Landes be¬
sondere Beachtung , zumal die Grenzstädte geradehier unten heute den oft gehässigen Anwürfen mancherSchweizer gegenüber Deutschlands Ansehen und sein Rechtauf Geltung zu vertreten haben .
In diesem Zusammenhang soll auch darauf hingewiesenwerden , daß die Unterbindung der örtlichen wirtschaft¬lichen Wechselbeziehungen zur Schwei ; durch zeitbedingteMaßnahmen sich auf die Beschäftigungsmöglichkeit ein¬
heimischer Arbeitskräfte sehr ungünstig auswirkt . Nochvor wenigen Jahren war es möglich, daß Arbeiter , sog.Grenzgänger , aus dem Grenzgebiet deutscherseits in nähe¬ren und weiter entfernten Teilen der Schwei ; Beschäfti¬gung fanden. Viele Arbeiter im Bauhandwerk z . B . such¬ten täglich mit dem Rad oder der Bahn ihre Arbeitsplätzejenseits der Grenze auf , andere kehrten erst am Ende der
Woche mit einem bedeutend höheren Lohne als bei unsbezahlt wurde heim . In der Textilindustrie der schweizerGrenzorte fanden Mädchen leicht Arbeit . Von den süd¬licher gelegenen Randengemeinden ging täglich eine großeAnzahl von Arbeitern nach dem nahen Schaffhausen , diein dortigen Eisenwerken beschäftigt waren . Die fast völligeUnterbindung des seit jeher bestehenden Grenzgängertumsbelastet gerade diese Gemeinden außerordentlich , weil sievom regelmäßigen Verkehr und von größeren Orten weit
entfernt sind, während die bergige Höhenlage die bäuer¬
liche Existenz dort ohnedies erschwert. Die Ziffer der Ar¬
beitslosen in den Städten Ronstan ; und Singen wurdewie die anderer Grenzorte in gleicher weise durch die
Ablehnung deutscher Arbeitnehmer in der Schwei ; wesent¬
lich gesteigert .
In Verbindung mit diesen Erscheinungen trat wohl einewesentliche Einschränkung des kleinen Grenzverkehrs ein,so daß der Wegfall der zollfreien Einfuhr kleinerer Mengenvon waren , die in der Schwei ; billiger als bei uns sind ,dem Einzelhandel diesseits der Grenze einen erhöhten Um,satz brachte. Der Verlust schweizer Räufer konnte indessen ,besonders in Ronstan ; , nicht ausgeglichen werden ; denngerade dieser Stadt fehlt es infolge ihrer eigenartigenLage an dem nötigen deutschen Hinterlande . —
Die Besprechung der Industrie im Seegebiet stelltuns zunächst die Frage nach deren Standort . Es ist weiteroben schon auf den rein bäuerlichen Lharakter der Be¬zirke Meßkirch und psullendorf hingewiesen worden . Die
Berufszählung vom Jahre isrx gibt für den letzterennur zwei Fabrikarbeiter an ; im Bezirk Meßkirch werden; 45, darunter die Hälfte weibliche, gezählt , von denenaber so Pendler sind , d. h . sie sinden in anderen Be¬zirken Beschäftigung . Diese Zahlen beweisen den reinagrarischen Lharakter dieser beiden Bezirke . Die gewerb-
liche Entwicklung ist mangels jeglicher natürlicher Grund¬lagen beim Handwerk stehen geblieben. Auch in den Be¬zirken Engen , Stockach und Überlingen liegen die Dingeähnlich. Bei den wenigen vorhandenen Industriebetriebenerkennt man sofort , daß die Frage der billigen Arbeits¬
kräfte für ihre Entstehung maßgebend war . Andererseitshaben einige Betriebe der Textilindustrie in den genanntenBezirken ihren Standort an den wafferläufen wie der
Hegauer - und Stockacher Aach gewählt . Abgesehen von
einigen wenigen im ganzen Gebiet verstreuten Betrieben
liegt das Hauptgewicht der Industrie des Seekreises im
Bezirk Ronstan ; , d. h . im eigentlichen Grenzgebiet , weder
Rohstoffe noch ausschlaggebende Wasserkräfte sind vor¬

handen . Die Gründe für ihre Entstehung waren wirt>schaftspolitischer Natur . Seit den Anfängen einer fabrik-mäßig betriebenen Stoffweberei begegnet man am zm«Oberrhein entlang schweizer Unternehmern , die den UH,ser- und Volksreichtum des südlichen Schwarzwaldeg uchseiner Täler für die Ausdehnung und crtragsreichere Gi,staltung ihrer bereits frühzeitig entwickelten Industrie,Unternehmungen in Dienst stellen . Ein erheblicher Teilder südbadischen Textilindustrie reicht mit ihren AnsäiWauf schweizerische Gründungen zurück. Fast das gleichegilt mit wenigen Ausnahmen für die gesamte Industrieam Bodensee , wenn auch deren Gründung in dir letzte»50 Jahre fällt .
Es sei gestattet , auf die Gründe für die schwebzerischen Niederlassungen etwas näher ein;»,gehen. Die Schwei ; war bis zur politischen EinigungDeutschlands schon ein stark industrialisiertes Land, indem sich damals schon die bäuerliche und industrielle Le,
völkerung die Waage hielten . Die industrielle produktis»war bereits auf große Ausfuhr eingestellt, die im in,
dustrieärmeren Deutschland der damaligen Zeit gute Ans,nähme fand . Dem schweizerischen Export nach Deutschlandmußten unsererseits in dem Zeitpunkt feste Grenzen ge¬setzt werden , als die Entwicklung unserer eigenen In¬
dustrie fortgeschritten war , und Abwehrmaßnahmen zmSchutze unserer Wirtschaft nötig wurden . Die dadurch
verursachten starken Rückschläge auf den schweizer Export
nach Deutschland drängten nach einer Lösung, die die Mög¬lichkeit schuf , den starken Drang der Schweizer nach wirt-
schaftlicher Betätigung zu befriedigen und dem Rapital-
reichtum des Landes neue Anlagemöglichkeiten zu sicher».
Daß bei der Verlegung und VZeugründung auf deutschemBoden bei der bekannten Rohstoffarmut der Schwei; eine
Verbesserung in der Rohstofsversorgung wie auch in der
Frachtlage in Frage kam, siel bei solchen Verlegung»-
bcstrebungen ermunternd ins Gewicht . Bei vielen Neu-
gründungen sind zollpolitische Maßnahmen deutscherseitsund die Aussicht auf ertragreichere Rapitalanlage Ver¬
anlassung dazu gewesen. Denn die Schweiz hatte infolge
der starken Industrialisierung viel höhere Löhne als die
neu für die Filialbetriebe zu gewinnenden Arbeitskräfte
bei uns in dem agrarischen Gebiet erhalten konnte »,
Andererseits wurde seitens der betreffenden Gemeinde»
die Ansiedlung von schweizerischen Unternehmungen durch
besondere Vergünstigungen wie Steuerfreiheit für ci»r
gewisse Zeit, billiges Gelände u . a . m . gefördert. Da¬
zu kam, daß die Nähe des Ansiedlungsgebietcs zu de»
Stammhäusern die Möglichkeit bot , die Leitung der Be¬
triebe in schweizerischen Händen zu belassen, weil leitende
Personen täglich die Grenze im nahen Verkehr überschreite»
konnten. So haben wir heute im Bezirk Ronstan ; et¬
wa 15 Betriebe der verschiedensten Branchen mit nahe;»
c-000 Arbeitnehmern , das sind fast 60 A der Arbeitnehmer
überhaupt , die ursprünglich rein schweizerische Unter¬
nehmungen waren ; heute dürfte bei einzelnen auch deut¬
sches Rapital beteiligt sein .
Die wichtigsten Werke schweizerischen Ursprungs und Be¬
sitzes seien hier vorweggenommen . Es sind das : Gabrm
Heross A. -G ., Baumwollweberei und Zurüstung, Arboncr
Stickereiwerke G . m . b . H ., Mechanische Seidenweberei A,
Schwarzenbach L Lo ., A. Rieter A.-G ., Maschinenfabrik,alle in Ronstan ; ; die Trikotfabrik I . Schießer A.-G-, aa-
dolfzell; die A.-G . der Eisen - und Stahlwerke , vorm, D,
Fischer, Die Aluminiumwalzwerke Dr . Laubec, Ueher
L Lo ., die Maggiwerke G . m. b . H ., das Ralonewert
Gautschi L Brand , alle in Singen . Daneben wären noch
eine Anzahl kleinerer Betriebe der Textilbranche in Don-
stan; und an anderen Orten zu nennen.
Im Bezirk psullendorf zählte man isrx (heute s>»d
die Verhältnisse nicht anders ) ; Betriebe mit mehr a
ro Arbeitnehmern , darunter 1 Steinbruch , 1 Holzlagere
und 1 Textilbetrieb mit zusammen 04 beschäftigten per'
sonen. wenn man auch die frühere Angabe der BerM
statistik über r Fabrikarbeiter in diesem Bezirk durch
zuletzt genannten Zahlen als
ändert sich doch nichts an d<

erlegt anerkennen mup , -
Bezirks , t

I
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iWpf-oderverbrmnungsmotorefüreokomotlvmundMbwageni
Von Emil Kämmerer .

Vbwohl der Kraftfahrzeugverkehr und der Luftverkehr
in der letzten Zeit sich stark entwickelt haben und auch
weiterhin ständig Fortschritte machen werden, so ist
-sch nicht von der Hand zu weisen, daß der Eisen¬
bahnverkehr unbedingt auch in Zukunst die Hauptrolle
spielen wird.
Als Kraftmaschine hat seit mehr als zoo Jahrein
bis in unsere Zeit hinein ausschließlich die Dampf¬
maschine dem Eisenbahnverkehr gedient . Da der "Wir¬
kungsgrad der Rolbendampfmaschine trotz weitgehen¬
der Vervollkommnung noch sehr gering ist , hat man
inzwischen versucht, durch Anwendung von Hochdruck -
damps oder durch Bau von Turbinen den Wirkungs¬
grad der Dampflokomotive zu erhöhen . Allein es ist
im großen ganzen nur bei Versuchen geblieben; eine
Anwendung in größerem Maß ist bis jetzt nicht
zur Durchführung gekommen . Man hat nun weiter
nach einem wirtschaftlicheren Kraftfahrzeug gesucht
und hat Verbrennungsmotore an die Stelle der Dampf¬
maschine gesetzt. Mehrere Eisenbahnverwaltungen
-er verschiedensten Länder der Welt sind zum Betrieb
von Lokomotiven mit Verbrennungsmotoren über¬
gegangen. Es haben sich hierbei folgende Vorteile
gegenüber der Dampfmaschine herausgebildet :
) . Höherer Wirkungsgrad ; der Wirkungsgrad , wo¬
runter das Verhältnis der im Brennstoff enthaltenen ,
verfügbarenEnergie zur tatsächlichenArbeit am Treib -
radumfang verstanden wird , beträgt beim Verbren¬
nungsmotor etwa 25 während die Dampfmaschine
«nen solchen von nur etwa SA aufweist,
r . Sofortige Dienstbereitschaft der Verbrennungs -
mstorlokomotive, während bei der Dampfmaschine
Zuerst vorgcheizt werden muß, was einige Stunden
und somit außer den Brennstoffkosten noch personal¬
kosten erfordert.
Z- Wegfall der Brcnnstoffkostcn während des Still¬
stands bei der Verbrennungsmotor -Lokomotive ,
s Rein Wasserverbrauch (infolgedessen sehr geeignet
Zur wasserarme Gegenden).

Droßer Fahrbereich . Bei der Dampflokomotive
muß nach etwa 200 bis 300 Kilometer Fahrt „Feuer^putzt" , d . h. der Rost von Schlacken befreit werden;
uuch kommen Resselreparaturen und Resselwaschungen
Uwzu , so - aß bei der Dampflokomotive die gefahrene

kilometerzahl pro Jahr nicht so groß ist wie bei der
Ierbrcnnungsmotorlokomotive .
>. Personalersparnis . Der Heizer und die Instand -
zaltungsarbeiten (wie die zehntägige Rcffelreinigung)
allen weg.
Demgegenüber hat der Verbrennungsmotor auch Nach¬
eile und zwar sind die Anschaffungskosten bedeutend
zöher. Der Preis einer Motorlokomotive ist augen¬
blicklich ungefähr der doppelte gegenüber dem einer
Dampflokomotive. Ein großer Nachteil gegenüber
der Dampfmaschine ist seine geringe Überlastungs-
fähigkeit; der Verbrennungsmotor kann nur wenig
und nur für eine kurze Zeitdauer überlastet werden,
da sonst Störungen durch Verschmutzung des Motors
zu befürchten sind . Eine Dampflokomotive kann im
Gegensatz dazu stark überlastet werden , sei es auch
auf Rosten des Wirkungsgrades . Außerdem ist das
Gewicht der Dampflokomotive geringer und ihre Kon¬
struktion einfacher . Das höhere Gewicht und die kom¬
pliziertere Form des Verbrennungsmotors entstellen
durch die Art des Antriebs , während bei der Dampf¬
maschine die Dampfkraft unmittelbar auf die Rolben,
Treibstangen und Rurbeln der Treibräder wirkt und
auch bei Stillstand der volle Dampfdruck auf den Rol¬
ben lastet (großes Anfahrmoment , Volldruckmaschinen ),
kann ein Verbrennungsmotor nicht aus eigener Rraft
anfahren . Dazu braucht er eine besondere , fremde
Kraftquelle , die verhältnismäßig groß sein muß, wenn
das Anfahren unter Last erfolgen soll. Vorteilhafter
ist es deshalb , den Motor unbelastet mit Druckluft
oder elektrisch anznlassen und seine Belastung all¬
mählich zu steigern. Dafür ist eine bestimmte Über¬
setzung zwischen Motor und Treibrädern notwendig
(Getriebe), welches nach der Größe der Last regulier¬
bar sein muß (beim Auto sind es die verschiedenen
„Gänge ") .
Als Verbrennungsmotor für die Lokomotive tritt in¬
folge seines hohen Entwicklungsstandes der Diesel-
Motor stark in den Vordergrund . Jedoch glaubt man
in den Rreisen der Industrie des Ruhrbergbaus , daß
Dampfmaschinen infolge ihrer großen Anpassungs¬
fähigkeit für den Eisenbahnverkehr der Dieselmaschine
überlegen ist. Veranlaßt durch diesen Vorzug, wurden
in Deutschland auch einige Dampftriebwagen , die mit
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demselben Gasöl wie die Dieselmaschinen betrieben
werden, gebaut . Dieses Gasöl wird aber heute noch
zu öoA aus dem Ausland bezogen . Das Bestreben
des Ruhrbergbaus geht in Richtung der Brennstoff -
Freiheit Deutschlands dahin , auch für den Betrieb
mit Dampftriebwagen einheimische Betriebsstoffe zu
verwenden . So wurde auf der Alcinbahnstrecke Lüne¬
burg —Bleckede ein Triebwagen in Dienst gestellt ,
dessen Motoren mit Holzkohlengas an Stelle von
Benzin betrieben werden . Der Triebwagen ist mit je
zwei 50 ? 8 Vergasermotoren , die bei Holzkohlen¬
betrieb eine Leistung von 40 ? 8 aufweisen , ausgestat¬
tet . Ein Motor dient für die Hinfahrt , der andere
für die Rückfahrt . Insgesamt können 54 Fahrgäste
untergebracht werden . Der wagen selbst hat voll¬
besetzt auf ebener Strecke eine Geschwindigkeit von
45 bis 50 Kw/Std . Das Gas wird in einem Holzkohlen -
Fahrzeug -Generator , wie er auch für Lastwagen Ver¬
wendung findet , erzeugt . Der Generator wird während
der Fahrt vom Führer bedient . Bei den amtlichen

Versuchsfahrten wurde festgestellt , daß bei vollbesetz¬
tem wagen auf 100 lcin ; s Icx Holzkohle gebraucht
wurden . Rechnet man mit einem Preis von o,osRM >/Kx,
so betragen die nackten Betriebskosten ; s - 0,0s -
3,04 RM . auf 100 lew gegenüber einem Betriebskosten-
aufwand bei Benzin von 23 Litern zu 0,37 RM./I -
S ,5 l RM .
Um sowohl dem Steinkohlenbergbau einen Absatz
für seine Rohle zu geben und gleichzeitig in der
Brenn - und Rohstoff -Freiheit Deutschlands weiterzu -
kommen, hat das Rheinisch -westfälischeRohlensyndikat
ein Preisausschreiben veranlaßt mit dem Ziel, einen
kohlenbeheizten Dampftriebwagen mit ) So Sitzplätzen
und einer Höchstgeschwindigkeit von 180 lcm/Std . (die
nach 3 Minuten Fahrt erreicht werden soll ) zu ent¬
werfen . Trotz der gewaltigen technischen Schwierig¬
keiten und Bedingungen konnten nach kaum halbjähri¬
ger Forschungsarbeit 20 Entwürfe eingereicht werden,
von denen 5 in die engere Wahl kamen. Die Deut¬
sche Reichsbahn soll auch bereits den Bau eines solchen
Wagens in Auftrag gegeben haben .

Kos neue potent-, bebraullismuster - und woren ;eichenrecht
(Gesetz vom 5 . Mai 1036 .)

Von Alfred Spraul .
Am ) . Oktober 1936 ist das neue Patent -, Gebrauchs ,
mustcr- und Warenzeichengesetz in Rraft getreten . Da¬
mit wurde ein wichtiges Rechtsgebiet in die Form
gebracht, die dem nationalsozialistischen Denken und
Rechtswollen entspricht . Zunächst sei auf einige Unter¬
schiede gegenüber dem alten Patentrecht hingewiesen .
Man ist zum Erfindergrundsatz übergegangen . Das
bisherige Anmeldepvinzip ist verlassen , um den Er¬
finder persönlich für seine schöpferische Leistung be¬
lohnen zu können. § 3 des Gesetzes bestimmt deshalb :
„Das Recht auf das Patent hat der Erfinder oder sein
Rechtsnachfolger ." Der Namen des Erfinders ist auf
der Patentschrift und auf allen sonstigen Veröffent¬
lichungen anzugeben . Der Erfinder kann bereits sechs
Monate vor der Patentanmeldung mit seiner Er -
findung an die Öffentlichkeit gehen , um für sein
Patent zu werben . Ein erweiterter Schutz des Er -
finderrechts ist darin zu erblicken, daß jetzt schon bei
leicht fahrlässigem Handeln Ersatzpflicht des patent -
verletzcrs eintritt . während im bisherigen Patent¬
recht bei vorsätzlicher Patentverletzung auf Geld - oder
Gefängnisstrafe erkannt werden konnte, gibt es künf¬
tig nur Gefängnisstrafe . Im Gebrauchsmuster « und
im Warenzeichengesetz ist Geldstrafe oder Gefängnis¬
strafe angedroht .
Im nationalsozialistischen Staate , der auf dem Grund¬
satz „Gemeinnutz vor Eigennutz " aufgebaut ist, ent¬
spricht jedem Recht eine besondere Verpflichtung für
die Gemeinschaft . Diese Auffassung tritt im neuen
Patentrecht klar zutage . Das Recht des Patentinhabers
zur ausschließlichen Verwertung seiner Erfindung kann
insoweit nicht anerkannt werden , als die Erfindung
Mr Förderung des Wohles der Volksgemeinschaft ,
insbesondere für Zwecke der Landesverteidigung , be¬
nutzt werden soll. Die Entscheidung darüber, wieweit

das Einzelrecht des Patentinhabers zugunsten des
Wohles der Volksgemeinschaft zurückzutreten hat, ist
in die Hände der Reichsrcgierung gelegt . Dem Patent¬
inhaber ist auch in diesen Fällen das Recht auf an¬
gemessene Entschädigung gewährleistet . Eine weiten
Einschränkung der Wirkung des Patents ergibt sich
aus dem Vorbenutzungsrecht des Reiches und der selb¬
ständigen Reichsverkehrsanstalton .

1 . Das Patentgesetz .

Patente werden erteilt für neue Erfindungen , die eine
gewerbliche Verwertung gestatten . Eine Erfindung ist
zur Erteilung eines Patentes schriftlich beim Reich»'
Patentamt anzumelden . Das Reichspatentamt hat
seinen Sitz in Berlin (Berlin SW . dz , Gitschiner
Straße 97—103) . Für jede Erfindung ist eine be¬
sondere Anmeldung erforderlich . Sie muß den An¬
trag auf Erteilung des Patents enthalten und in dem
Antrag den Gegenstand , der durch das Patent geschützt
werden soll, genau bezeichnen. Die Erfindung ist ZU
beschreiben. Am Schluffe der Beschreibung ist anzu¬
geben, was als patentfähig unter Schutz gestellt wer¬
den soll (Patentanspruch ) . Die erforderlichen Zeich¬
nungen (r Stück , OM -Format , Blatthöhe höchste"»
297 Millimeter ), bildliche Darstellungen , Modelle und

Probestücke sind beizufügen . Das Patent (DRP -)
dauert 1 s Jahre , die mit dem Tag beginnen, der aus
die Anmeldung der Erfindung folgt . Die Anmelde¬
gebühr beträgt 25 RM . Für die Bekanntmachung
der Anmeldung sind 30 RM . zu entrichten. Bei Be¬

ginn des dritten Patentjahres wird eine Patentgebühr
von 30 RM . fällig , die im i S. Iahr auf z oooRM . steilst -
Das Reichspatentamt führt eine Rolle , die den Gegen¬
stand und die Dauer der erteilten Patente sowie den
Hainen und Wohnort des Patentinhabers angw -
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Oie Patentschriften liegen in Baden in Karlsruhe im
Landrsgewerbeamt und in der Techn. Hochschule , in
Mannheim in der Industrie - und Handelskammer zur
Einsichtnahme auf . Das Patent hat die Wirkung ,
-aß allein der Patentinhaber befugt ist, gewerbsmässig
den Gegenstand der Erfindung herzustellen, in Verkehr
;u bringen , feilzuhalten oder zu gebrauchen, wer vor¬
sätzlich eine fremde Erfindung benützt, wird mit Ge¬
fängnis bestraft. Die Strafverfolgung tritt nur auf
Antrag ein.

r . Das Gebrauchsmustergesetz .
Arbeitsgerätschaften oder Gebrauchsgegenstände oder
Teile davon sind durch ein Gebrauchsmuster (DRGM .)
schutzfähig. Technische Verfahren , wie ; . B . Verfahren
zuni Färben von Stoffen , zum Bearbeiten von Me -
tall usw . können nicht als Gebrauchsmuster eingetragen
werden . Mit einen » Antrag auf Eintragung in die
Rolle für Gebrauchsmuster hat der Anmelder eine
Zeichnung in zwei Ausfertigungen beizufügen; statt
der Zeichnung kann auch ein Modell eingereicht wer¬
den . Es ist nicht zulässig, außer einem Modell auch noch
eine Zeichnung einzusenden. Die Anmeldung inuß an¬
geben, unter welcher Bezeichnung das Gebrauchsmuster
eingetragen werden soll und worin das Pleue seines
Gegenstandes besteht. Es empfiehlt sich, zu diesem
Zwecke besondere Schutzansprüche nach dem Vorbild
der Patentansprüche aufzustellen. Beim Patentamt ist
eine Anmeldegebühr von 15 RM . einzuzahlen. Der
Gebrauchsmusterschutz dauert drei Jahre . Gegen
Zahlung einer Gebühr von 60 RM . tritt eine Ver¬
längerung der Schutzdauer um weitere drei Jahre
ein . Die Gebrauchsmusteranmeldung wird im Gegen¬
satz zur Patentanmeldung sachlich nicht geprüft , d . h.
das Patentamt prüft im allgemeinen nur die vor¬
schriftsmäßigen Unterlagen , nicht aber die Neuheit
des Anmeldegegenstandes . Man kann deshalb nie init

Sicherheit sagen , ob ein eingetragenes Gebrauchs¬
muster tatsächlich Schutz genießt, d . h . ob cs im Streit¬
fall vom Gericht als schutzfähig angesehen wird .
Grundsätzlich hat nur der erste Anmelder ein Schutz¬
recht erworben, wer also nach diesem anmeldet, er¬
wirbt durch die Eintragung nur ein Scheinrecht. Vor¬
aussetzung für einen Schutz ist beim Gebrauchsmuster
wie beim Patent , daß der Gegenstand fortschrittlich ist
und auch für den Fachmann nicht nahegelegen hat . Die
Anforderungen beim Gebrauchsmuster hinsichtlich der
Erfindungshöhe sind wesentlich geringer als beim
Patent . Deshalb meldet man oft mit einer Patent¬
anmeldung gleichzeitig ein Eventual -Gebrauchsmufter
an, dessen Eintragung nach erledigter Patentanmeldung
vorgenommen wird . Bei vielen kleinerenErfindungen ,
die sich oft auf Gebrauchsgegenständebeziehen , ist ein
Gebrauchsmusterschutz einem Patent vorzuziehen. In
diesen Fällen genügt in der Regel eine Schutzzeit von
drei bzw . sechs Jahren , um die Erfindung zu ver¬
werten . Es lohnt sich nicht , den teueren Patentschutz
zu erwerben, der ein langwieriges Prüfungsverfahren
erfordern kann .

; . Das Warenzeichengesetz .
wer sich zur Unterscheidung seiner waren von den
waren anderer eines Warenzeichens bedienen will,
kann dieses Zeichen zur Eintragung in die Zeichenrolle
beim Patentamt anmelden. Jeder Anmeldung muß
die Bezeichnung des Geschäftsbetriebes, in dem das
Zeichen verwendet werden soll, ein Verzeichnis der
waren , für die es bestimmt ist, sowie eine deutliche
Darstellung und erforderlichenfalls eine Beschreibung
des Zeichens beigefllgt sein . Die Anmeldegebühr be¬
trägt 15 RM . Der Schutz des eingetragenen Zeichens
dauert 10 Jahre . Die Schutzdauer kann gegen eine
Verlängerungsgebühr von 50 RM . feweils um zehn
Jahre verlängert werden .

M Änderung der Mte der Metalle.
Ein Beitrag zur werkst

Die Erhitzung erfolgt am besten in einem Anlaßbad,
das ein Kl- , Blei - oder Salzbad sein kann und durch
Temperaturmeßeinrichtungen auf gleichmäßiger Tem¬
peratur gehalten wird . In diesem Fall ist die Anlaß¬
wirkung sehr gleichmäßig und die Ausführung einfach .

kleinen Betrieben , wo die Einrichtung nicht vor¬
handen ist und wo sie sich auch nicht lohnt , wenn keine
Naffenherstellung vorliegt , erfolgt die Erhitzung auf
andere Art .
)> Der Gegenstand wird über einer Flamme oder im

Feuer oder auch in einem Sandbad so stark erhitzt
bis er die geeignete Temperatur erreicht hat .
Aleine Stücke werden auf einer glühenden Platte
erhitzt .

r> Das Stück wird zum Härten nur teilweise abge¬
schreckt . Aus dem nicht abgeschreckten Teil läuft
nun Wärme nach dem anzulaffenden Teil . Bei Er¬
reichen der gewünschten Anlaßtemperatur erfolgt
Abkiihlen in Wasser . Dieses Verfahren wird meist

fflehrevon Ernst Rern . (Fortsetzung.)

angewandt beim Härten und Anlassen von Meißeln ,
Drehstählen usw .

z . Bei größeren Stücken, die nicht durchhärten sollen
oder brauchen , wird von innen angelassen . Es ge¬
hört allerdings eine besondere Geschicklichkeit dazu .
Der Härter schreckt das ganze Stück ab, läßt es je¬
doch nur so lange in der Abschreckflüssigkeit bis die
äußere Schicht hart geworden ist, der Kern aber
noch soviel Wärme besitzt, daß sie ausreicht, um
die äußere Schale auf die gewünschte Anlaß¬
temperatur zu erwärmen . Ganz besonders geschickte
Härter vermögen die Zeit so genau abzuschätzen,
daß der verbliebene Wärmeinhalt gerade eben aus¬

reicht, daß das Stück richtig angelaffen jedoch nicht
mehr in, Wasser abgekühlt werden braucht.

Bei allen drei Verfahren dienen zur Messung der

Temperatur die Anlaßfarben . Damit diese zustande
kommen , muß die Oberfläche vor dem Anlassen blank

sein Je nach den Umständen muß das Stück zwischen
Härten und Anlassen schnell blank gerieben werden.
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Die Bildung der Anlaßfarben (Gxydschicht )* ist nicht
nur von der Temperatur , sondern auch von der Zeit
abhängig . Erfolgt also die Erwärmung langsam , so
wird eine bestimmte Farbe bereits bei niedrigerer
Temperatur auftreten . Der Fehler , der dabei entsteht,
ist allerdings nicht so groß , wie es zunächst erscheint.
Denn bei längerer Anlaßzeit geht auch eine stärkere
Umwandlung im Gefüge nach dem perlit zu vor sich.
Schließlich wäre noch etwas über die Art der Abküh¬
lung nach erfolgtem Anlassen zu sagen. Auf die Härte
ist die Abkühlung ohne Einfluß , wird jedoch schnell
abgekühlt , so entstehen wieder neue Spannungen .
Stücke mit verwickelten Formen läßt man deshalb
langsam abkühlen, entweder mit dem Anlaßbad oder
in Sägespäncn usw.
Es folgt nun ein Vergleich der Anlaßfarben und
Temperaturen mit Angabe einiger Teile , - ic bei die¬
sen Temperaturen angelaffen werden.

Anlaßtemperaturen .

100° Auskochen in
Wasser

120
°

200 ° blaßgelb

220 ° strohgelb

240 ° braun

zu empfehlen, wenn nur Span¬
nungen zu beseitigen sind . Die
Härte wird nicht beeinflußt .
Meßwerkzeuge (künstliche Alte¬
rung ).
Mllnzstempel, Spurpfannen ,
polierhämmer , Spiralbohrer ,
Papierschneidemeffer.
Reibahlen , Fräser , Sägen ,
Handhämmer , Gewindebohrer ,
flache Gesenke .
Schneidbacken, Spurzapfen ,
Hämmer , Rasiermesser, Ge¬
windebohrer .

260 ° purpur Rasiermesser, Gewindebohrer ,
Holzbeitel, Lochstempel .

2öo ° violett Handmeißel, Döpper , Holz-
fräser , Schrotmeißel , Rron -
bohrer , Taschenmesser.

2yo ° dunkelblau
^ tiefe Gesenke , Sensen , Tisch-

; oo° kornblumenblau t messer , warmschrotmeißel ,; 20 ° hellblau j feine Sägen , Holzbohrer , Holz¬
hacken , Äxte , Beile , chirurgische
Instrumente , Schusterahlen .

Z5o ° blaugrau ) große Raltschlagwerkzeuge ,
400 ° grau / Sensen , Federn und federnde

Teile .
Höhere Temperaturen sind schwieriger zu unterschei¬
den. Man bedient sich der verschiedensten Mittel hier¬
zu . Ein Holzspan bräunt sich, wenn er an dem 400 bis
500 ° warmen Gegenstand gerieben wird . Bei 500 bis
550 ° entstehen Funken . Bei 5S0 bis öoo° beginnt der
Span zu brennen. Boi noch höheren Temperaturen
wird die Temperatur aus der Glühfarbe des Stückes
geschlossen.
* Anmerkung der Schriftleitung . Über das Thema:
„woher kommen die Anlauffarben" schrieb der Verfasser
in Folge r , Seite So und 70 des Jahrgangs 1 ( is ; 4) die¬
ser Zeitschrift.

III. Die Vergütung.
Vergütung nennt man eine Behandlung du
Stahls , bei welcher der Stahl nach Erhitzung aus
etwa 50 ° über dem oberen Umwandlungspunkt in
Wasser öder Öl abgeschreckt und danach aus 500 bis
700 ° angelaffen wird .
Aus Abb. 21 ist zu erkennen, welche Festigkeitswerte
wir einem Stahl verleihen können , je nachdem bei
welcher Temperatur wir ihn nach dem Härten an-
lassen , wird nur abgeschreckt , so liegen Härte und
Festigkeit der oberen Linie vor . Die untere Linie gibt
die werte des geglühten Stahles an . wo nun die
Grenze liegt , ob ein Stahl vergütet oder gehärtet und
angelassen wurde , ist mitunter schwierig zu beurteilen

D 2- 0

^ 200

^ 460
L

.0

L so
c/s/ '

0,2 6 » 0,6 6S

Abb. 21 . Der Bereich der Vergütungsmöglichkeit.

Im allgemeinen wird ein Vorgang immer dann unter
den Begriff Vergüten fallen, wenn der werkstoss
stark an Zähigkeit gewonnen hat .
Die Vergütung wird weniger für Werkzeuge ange-
wandt, vielmehr für Bauteile , welche stoßactiger Be¬
anspruchung ausgesetzt sind, wie an Fahrzeugen, M '
schinen usw.
Die Vergütung wird vorgenommen an Stählen mit
0,2 bis 0,7 A Rohlenstoff und an besonderen Ver¬
gütungsstählen , nämlich Stählen , denen Nickel , Chrom
und Molybdän legiert sind , zum Zwecke der Erhöhung
der Zähigkeit und besonders zur Herabminderung der
Abschreckgeschwindigkeit , um damit eine bessere Durch¬
härtung zu erzielen. Vergütungsstähle müssen immer
durch Härten. Denn für einen Bauteil genügt es
nicht , wenn nur die äußere Schicht die gewünschte
Eigenschaft besitzt ; das gleiche Gefüge muß sich viel'
mehr über den ganzen (Querschnitt erstrecken . Stücke ,
mit mehr als 40 Dicke können — weil darüber
hinaus keine Durchhärtung zu erreichen ist —
mehr aus reinem Rohlenstoff -Stahl hergestellt werde ».
Die Wirkung der Vergütung beruht in einer Er¬
höhung von Streckgrenze , Bruchfestigkeit, RerbzaW
keit und sogar manchmal der Dehnung gegenüber dem
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Abb. rr . Der Verlauf der Vergütung .

geglühten Zustande . Abbildungrr zeigt die gegenseitigen
Beziehungen der werte bei den einzelnen Anlaß¬
temperaturen . In hartvergütetcm Zustande liegt vor
allem die Streckgrenze bedeutend höher als bei ge¬
glühtem Stahl , während der zäh vergütete Stahl eine
noch größere Dehnung und Zähigkeit besitzt als der
geglühte . Es läßt sich weiterhin erkennen ,
daß ein und derselbe Stahl durch ent¬
sprechende Behandlung verschiedenen
Anforderungen angepaßt werden kann .
Die Hauptbedeutung der Vergütung liegt jedoch in
der Verbesserung der Eigenschaften eines Stahles .
Durch das Glühen über dem oberen Umwandlungs¬
punkte wird das Gefüge durch die Lösung des Zemen-
tits ein sehr gleichmäßiges. 2>n Verbindung mit dem
nachfolgenden Abschrecken tritt eine Kornverfeinerung
auf . Beide Vorgänge machen sich durch Verbesserung
von Dehnung und Kerbzähigkeit vorteilhaft bemerkbar.
Auch bei der Herstellung der Stahldrähte für Seile usw.
findet eine Vergütung statt . Die Wärmebehandlung ,
die aus Härten und Anlassen bei 400 bis 500° besteht ,
wird hier als patentieren oder Zementieren bezeichnet.

Beispiele :

Stahlsorte : Zustand :
" 8

lcx/min'
"8

lcg/mm*
8
°/°

El L 25 .61 ausgeglüht . 42 bis 50 24 22

vergütet . 47 „ 55 28 20

St c 60 .61 ausgeglüht . 70 bis 85 40 13

vergütet . 75 „ 00 45 12

Chromstahl ausgeglüht . 70 60 18 bis 22

vergütet . 80 bis 100 75 10 „ 12

Lhrom -Molybdänstahl ausgeglüht . 70 60 20 bis 15

zäh vergütet . 75 bis 80 70 16 „ 13

hart vergütet . 95 „ 105 80 13 10

durch diese Behandlung mit nachfolgendem Ziehen
kann die Festigkeit eines Stahldrahtes mit beispiels¬
weise 0,7 A Kohlenstoff auf 162 Icg/inii? gesteigert
werden, während der Werkstoff in geglühtem Zu¬
stande So, in gehärtetem Zustande irotrA/nun * aufweist.
Auch das Vergüten werden wir im Unterricht durch
Versuche vorführen. Zum Anlassen werden wir das
Versuchsstück auf irgendeine weise erhitzen bis es im
dunkeln glüht . Für den Fall , daß hierzu ein Bleibad
benützt wird, sei bemerkt, daß dieses nur unter einem
Abzug erhitzt werden darf , wegen der sich entwickeln¬
den giftigen Bleidämpfe . Der einmalige Versuch wird
Zwar keine gesundheitlichen Schädigungen Hervor¬
rufen , aber es handelt sich um das Beispiel .
Vm vergleichen zu können, werden wir die Versuche
an kohlenstoffarmem Stahl , einem Oreichen Stahl ,
vielleicht einem Werkzeugstahl , und an einem eigent-
ichcn Vergütungsstahl durchführen . Besonders auf¬

schlußreich sind die Versuche, wenn die Härte genau
nstgestellt werden kann, etwa mit der Kugeldruckprobe
aber dergleichen, und wenn auch die Kerbzähigkeit ge¬
messen werden kann. Gn den wenigsten Fällen wird
dazu allerdings ein solches Prüfgerät vorhanden sein .

So müssen wir uns damit begnügen, daß wir die
Härte mit der Feile prüfen und vor allem die Zähig¬
keit durch Hin - und Herbiegen des Stückes, sowohl im
Anlieferungszustande des Stahles , als auch gehärtet
sowie nach dem Vergüten . Stärkere Stücke werden
wir in den Schraub¬
stock spannen und mit
dem Hammer biegen .
Wir werden dabei den
erreichten Biegewin¬
kel feststellen und die
Anzahl der erforder¬
lichen Schläge, wobei
wir uns bemühenmüs¬
sen, möglichst gleich¬
mäßig zu schlagen .
Voraussetzung zu ei¬
nem Vergleich ist aller¬
dings , daß die Vcr -

suchsstllcke gleiche
Form und gleiche Ab¬
messungen besitzen.
Ein einfaches , billig
zu beschaffendes Gerät
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ist der Rückprallhärteprüfer nach Abb. rz . In einem
420 bis 500 mm langen senkrecht aufgestellten Glas¬
rohr lassen wir eine gehärtete Stahlkugel von 4 bis
5 mm Durchmesser auf das zu prüfende Stück fallen,und zwar zwei - bis dreimal . Dadurch kann bei einiger
Übung ziemlich genau die Rückprallhöhe festgestelltwer¬
den, die um so größer ausfällt , je härter das Stück ist.
Auf der gleichen Grundlage beruhen die im Handel be¬
findlichen Rückprallhärteprüfer , wie Duroskop , Sklero -
skop usw.
Fehler beim Härten des Stahls .
Die Fehler , welche beim Härten von Stahl auftreten ,
sind mannigfaltig und entspringen verschiedenen Ur¬
sachen. Für den Lehrer an einer Fachschule für metall¬
verarbeitende Berufe ist es notwendig , diese Dinge zu
kennen und im Unterricht , besonders in Werkstoff - und
Naturlehre darauf hinzuweisen.
Am folgenden sollen die Fehler nach Ursachen getrennt
betrachtet werden.
1 . Mechanische Fehlerursachen .
Es kann Vorkommen, daß Mißerfolge durch irrtüm¬
liche oder fahrlässige Wahl eines falschen Werkstoffes
verursacht werden . Um solche Fehler weitgehend aus¬
zuschalten , werden die Werkstoffe bereits im Liefer¬
werk oder beim Eintreffen sorgfältig gezeichnet (siehe
OM 1599) . Trotz aller Vorsicht wird es aber ge¬
legentlich doch Vorkommen, daß einmal ein Stahl ver¬
wechselt wird . An diesem Fall wird das Stück natür¬
lich nicht die gewünschte Härte annehmen.
Ein weiterer Fehler entsteht durch folgende Behand¬
lung , die als grober Unfug bezeichnet werden muß.
Um beispielsweise für einen Meißel von einem Stab
ein Stück abzutrennen , wird mit dem Schrotmeißel
eingekerbt und darauf abgeschlagen. Dadurch wird es
leicht eintreten , daß der Werkstoff einreißt , denn bei
einem hohen Rohlenstoffgehalt ist der Stahl spröde,
wird der entstandene Riß sichtbar, dann ist es noch
gut . Sehr oft wird aber der Riß erst durch die Här¬
tung zum Vorschein kommen . An der Oxydation der
Bruchfläche kann man meistens erkennen, daß - er Rißbereits vor der Härtung vorhanden war .
2 . Die Erwärmung als Fehlerursache .
Bei der Erwärmung dehnt sich der Werkstoff aus .
Erfolgt diese Ausdehnung über das ganze Stück , vor
allem innen und außen gleichmäßig, so bewirkt siekeine Fehler . Nun ist Stahl ein verhältnismäßig
schlechter Wärmeleiter . Bei schneller Erhitzung oder
Abkühlung arbeiten die äußeren Schichten schneller als
die inneren . So kommt es, daß dem Stück beim Er¬
hitzen die Haut zu groß ist und deshalb ganz oder
teilweise abspringen will ; beim Abkühlen schrumpft
sie auf den noch heißen und deshalb zu großen Rern
fest auf und platzt an der schwächsten Stelle . Es brau¬
chen sogar zunächst gar keine Risse entstehen, in jedem
Falle aber entstehen Spannungen . Rommen nun in¬
folge Beanspruchung des Werkstückes später noch die
eigentlichen Arbeitsfpannungen dazu, dann wird das
Stück bestimmt reißen . Eine andere Auswirkung der
Spannungen besteht darin , daß diese versuchen, das
Stück krumm zu ziehen oder zu verwerfen .
Besitzt das Stück von der Bearbeitung her oder be¬
reits vor dieser Spannungen , so wird während des

Erhitzen « durch die Auslösung der Spannungen «
Formänderung eintreten . wenn solche Fehler mr-mieden werden sollen , muß der Werkstoff bereits mder Bearbeitung (durch Drehen usw.) spannungssnigeglüht werden.
; . Die Wärmebehandlung als Fehler ,
Ursache .
a) Die Bedingungen zur Marte nsitbil ,
düng sind nicht erfüllt .
Ast die Härtetemperatur des Stückes ganz oder teil,
weise unter der oberen Umwandlungstemperatur g-
blieben, so ist die Lösung des Zementits nicht völlig
erfolgt . Die Umwandlung zum y-Zustand ist also nicht
restlos vollzogen. Soweit noch perlitisches Gesicht
vorliegt , kann eine Härtung nicht erfolgen , da sich
Pcrlit durch Abschrecken nicht in Martensit verwan¬
delt . Auch auf dem Wege vom Ofen zum Abschreckk »
kann sich durch langsame Abkühlung schon pcrlit bilden
Auch wenn das Abschrecken zu langsam erfolgt , k»
sich pcrlit bilden. Die Ursache kann im Abschreck-
mittel selbst liegen ; häufig ist aber auch das Gesäß
mit der Abschreckflüssigkeit zu klein , so daß diese sich
stark erwärmt ,wodurchihre Wirkung abgeschwächtwird .
Weiche Flecken werden verursacht durch die sog
Leidenfrostsche Erscheinung . Bei der iib-
liehen Abkühlung in Wasser , Öl usw. entstehen an der
Oberfläche des Stahls Dampfblasen , welche ziemlich
fest haften . Diese Stellen werden infolge der schlech¬
ten Wärmeleitfähigkeit des Dampfes langsamer ab-
gekühlt und erhalten deshalb eine geringere Härte.
Zur Verringerung dieses Fehlers und zur mäglichsi
raschen Ablösung der Dampfblasen muß das Stück in
der Flüssigkeit bewegt werden. — Auch wenn des
Stück stark verzundert ist, wird die Härtung erschwert,
da Eisenoxyd ebenfalls ein schlechter Wärmeleiter isi
und die rasche Abkühlung verhindert .
Sogar durch das Anfaffen mit Zangen oder durch
Wasserspritzer können weiche Flecken entstehen. Se¬
bald dadurch einzelne Stellen vorzeitig abgeschreckt
und gehärtet , durch die Wärme des übrigen Stückes
jedoch nur angelassen werden, vermag das anschließende
Abschrecken diese Stellen selbstverständlich nicht noch
mals zu Härten.
h ) Die Martensitbildung ruft eine
Raumvergrößerung hervor .
Die Erscheinung, daß bei der Umwandlung de«
Austenits in Martensit eine Raumvergrößerung ein«
tritt , wurde bereits früher besprochen (siehe S.
Heft 9, und S . 48S, Heft n ).
e) Gefügeschädigung durch überhitz " '
während bei den Umwandlungstemperaturen durch
die Auflösung des Zementits in Verbindung mit der
folgenden Abschreckung eine Rornverfeinerung eintritt,
erfolgt beim Erhitzen über die obere Umwandlungs «
temperatur hinaus ein wachsen der Rriftalle und Z«^um so stärker, je höher die Überhitzung getrieben wir -
Je höher der Rohlenstoffgehalt eines Stahles ist, ^
so empfindlicher ist er gegen falsche Behandlung. ^
gröber der Stahl wird , um so spröder ist er und neig
um so eher zu Härterissen . (Fortsetzung M '
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Sadifche lllympiakümpfer erzülilen.
Das einzigartige sportliche Geschehen der Olympischen Spiele is ;6 in Berlin hat Deutschland an der

Spitze der Nationen gesehen. Auch Badener haben teil an dem großen Siege. In einer Aufsatzreihe
werden sie hier die Erinnerung an jene Tage glänzender Siege in uns wachrufen, wir beginnen mit

einem Beitrag des Olympiasiegers Hugo Strauß , der bekanntlich im „Zweier ohne Steuermann"

die Goldmedaille errang.
Die Schristleitung.

1. oilimpWer Sieg und olginplsche Hoffnungen .
Von Hugo Strauß .

wenige Wochen noch trennen uns von der Jahres «
wende, und das Jahr , das dem deutschen Sport den

größten Triumph brachte, gehört der Vergangenheit
an. wenn wir heute rückschauend die Ereignisse über¬
blicken, die während der sechzehn herrlichen, olympischen
Tage die Welt in friedlicher Spannung hielten , dann
kommt uns innerlich wieder jenes fiebernde Gefühl des
Höffens und Bangens an, das unsere Herzen in jenen
unvergleichlichen Tagen füllte, uns jeden deutschen
Sieg bejubeln und jede deutsche Niederlage zum
Schmerze werden ließ. Und jeder deutsche Sieg und
jede deutsche Niederlage steigerte diese Atmosphäre der
Erwartung, die uns immer und immer wieder hinaus
M den Kampfstätten, ans Radio oder zu den Zeitungen
trieb, um immer und immer wieder von deutschen
Siegen zu sehen, hören oder zu lesen . Und uns , die
wir das Glück hatten , als Streiter bei der Olympiade
sein zu können , uns lag dieses Fiebern noch mehr im
Gemüt, und keine Minute der Zeit vor und während
der Spiele, die nicht von Gedanken erfüllt gewesen
wäre, die um die bevorstehenden Kämpfe kreisten.
Es hat wohl mancher unsere Aufgabe darin gesehen ,
die in Los Angeles von den Amerikanern so eindrucks¬
voll dokumentierte Vormachtstellung des amerikani¬
schen Sportes zu brechen oder dagegen anzurennen.
Doch darum ging es nicht; wir hatten bei dieser einzig¬
artigen Olympiade eine weit größere Aufgabe über¬
nommen: wir hatten in diesen Tagen Deutschland zu
sein, und in uns mußte die Welt das neue Deutschland
sehen. Das war die Aufgabe . So ward die Olympiade
Zum Aufbruch der Nation , und dieser Flut des Wil¬
lens und der Begeisterung konnten die anderen Na¬
tionen nicht standhalten , und auch das Riesenaufgcbot
Amerikas , genommen aus einem schier unerschöpflichen
Reservoir von Menschenmaterial , konnte dagegen nicht
aufkommen . Mit dem Löwenanteil an Goldmedaillen
ging Deutschland aus diesen schönsten aller olympischen
Spiele als Sieger hervor . Zugegeben, bescheiden waren
wir in unseren wünschen über den Ausgang der Spiele

gewiß nicht gewesen , aber dieses Ergebnis hätten wir

nicht einmal zu erträumen gewagt .
In unermüdlicher Kleinarbeit zogen sich durch Jahre
hindurch die Vorbereitungen hin . Keiner wußte, ob
er an den Spielen teilnchmen durfte , und doch stand
die ganze deutsche Sportgemeinde seit Jahren aus¬

gerichtet auf dieses große Ziel.
Man muß sich einmal die Mühe nehmen zu überlegen,
welch' ungeheure Beanspruchung aller und jeder Dinge
des menschlichen Lebens ein Training mit sich bringt .
Und gerade bei uns Ruderern ist diese Beanspruchung
besonders groß , wir hatten unendlich viele Schwierig¬
keiten zu überwinden, und oft und oft bedurfte es des
klärenden, psychologischen Einflusses unseres Ruder-

Pädagogen. Und welche Unruhe hatte die Schaffung
neuer Bootstypen und Ruderstile unter die Ruderer
der Welt gebracht! Es ist bezeichnend für den Ernst ,
mit dem man an die Aufgabe heranging , daß man die

Boote oft und lange ausprobierte und sich wenigstens
im deutschen Lager dazu entschloß , den alten , langen
Bootstyp beizubehalten und nichts aufs Spiel zu

setzen, bis sich die unbedingte Überlegenheit der neuen,
kurzen Boote erwiesen hatte , was bis jetzt noch nicht
mit genügender Sicherheit geschah . Dagegen wurde

von uns der neue Ruderstil übernommen und — wie

die Erfolge zeigten — meisterlich angewendet,

welche Riesenbelastung eine sich auf so lange Zeit er¬

streckende Vorbereitung darstellt, hat uns die Entwick¬

lung des Zellengedankens oder besser der Ruderzellen

gezeigt. Man wußte aus den Erfahrungen vergangener

olympischer Spiele , daß Deutschland in den Ruderern

über eine gute Waffe verfügt , und bei allen großen,

internationalen Rudersportveranstaltungen hatDeutsch-

land immer eine ausgezeichnete Rolle gespielt. Diese

Waffe für die kommenden Ereignisse zu schärfen , hat

der deutsche Rudersport keine Mühe gescheut . So

wurde der Zellentzedanke geboren. Etwa ein halbes

Hundert der besten Ruderer Deutschlands wurde in
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Berlin schon zwei Jahre vor den Olympischen Spielen
zusammengezogen, um auf der olympischen Kampfbahn
zu Überklaffenmannschaften geschult zu werden . Der
plan ist fast restlos gescheitert, weder der erhoffte
„überachter " , noch eine andere Mannschaft mit Aus¬
nahme des Zweiers mit Steuermann ging daraus her¬
vor . waren die Berliner Zellenmannschaften noch im
vorigen Jahr kampfstark und siegesgewiß, so kamen
sie in diesem Jahr kaum über nennenswerte Erfolge
hinaus . Betrug die Zahl der Zellenruderer is ; 5 nur
noch r5 , so waren io ; 6 nach den Meisterschafts¬
kämpfen nur noch der Zweier mit Steuermann übrig ,
der eine vollständige, von der Zelle übernommene
Vereinsmannschaft darstellte, der schließlich der olym¬
pische Sieg beschieden war . Ich glaube, daß eine Zu¬
sammenziehung von Mannschaften dann ihren Zweck
verliert , wenn sich die strenge Ausbildung auf zu lange
Zeit erstreckt . Zu leicht verliert sich dann der Sinn der
frischen , freiwilligen und von eigener Energie und
willen getragenen Arbeit und wird zum täglichen
Trott , dem Gift jeder Höchstleistung. Man kann viel¬
leicht nach längerer Entwicklung in kommender Zeit
nach dieser Methode bessere, ja vielleicht beste Erfolge
erreichen, dieses Mal waren die Menschen einfach da¬
für noch nicht reif .
wir kamen vom anderen Lager , waren eine reine
Vereinsmannschaft , aus einem einzigen Verein hervor¬
gegangen und das einzige deutsche Boot , das ein
Amateurtrainer betreute . Das hat viel zur Selbst¬
erziehung beigetragen , zu der so notwendigen Schu¬
lung der Energie und des Willens zum Sieg und gab
Anlaß zu unermeßlicher Kleinarbeit beim Selbst¬
studium. Beispielsweise hatten wir dem Gegner gegen¬
über schon am Start eine unbedingte Überlegenheit ;
wir beide haben uns das ganze Jahr hindurch geschult ,
das nervenaufreibende Startfieber zu — verlegen .
Das mag komisch klingen, aber wir haben es fertig
gebracht. Zumeist hat man kur; vor dem Start jene
Fieberstimmung , die einem das Rennen wenige Minu¬
ten vor der Entscheidung so sehr verleidet , wir haben
es fertig gebracht, diese Stimmung , die nun einmal
vor jedem Rennen vorhanden ist, künstlich zu erzeugen
und zwar einige Stunden vor der Entscheidung, mit
dem Erfolg , daß wir ruhig und fast möchte ich sagen
abgeklärt an den Start gingen . Ich habe oft am
Start mit einem gewissen Bedauern unsere Gegner
gemustert, denen ihre erregte , nervöse Stimmung fie¬
brigen Glanz in die Augen trieb , während uns eine
relative Ruhe Sicherheit gab . Ich hatte Gelegenheit ,
den Frauenhochsprung zu beobachten . Die deutsche
Vertreterin war , an ihren Gegnern gemessen, bestimmt
nicht schlechter als die anderen, wie die Leistungen zeig¬
ten, aber sie war zu nervös , die größere Ruhe ließen
die Ungarin und die Engländerin im Stichkampf ihr
zuvorkommen. Rührend zu hören , wie im Stadion je¬
der Laut verstummte , wenn sich die Deutsche zum
Sprung fertig machte , und wie ein leises Zischen durch
das Riesenoval ging , das jedes Wort verstummen ließ.
Es war gut gemeint, aber gerade das ließ der Sprin¬
gerin die Größe der Aufgabe ins Unermeßliche wach¬
sen, und dem Bewußtsein ihrer Verantwortung erlag
sie — ein Fall von vielen .
Solche Einflüsse, zu mindesten solche in übersteigerter
Form , aus Denken und Empfinden herauszunehmen ,

hat viel Geduld von seiten unseres Trainers und von
uns selbst erfordert . Unser Erfolg hat uns gezeigt ,wie nötig all das war . Hatten wir doch während des
Rennens mit vielem zu rechnen , wovon unsere Gegner,und zwar gerade unsere stärksten, verschont waren,
wir lagen im Hauptrennen auf Start ; , unter sechsBooten also nahezu in der Mitte . Von der Landsritc
her blies schräger Gegenwind so, daß Start ) und r
im Windschatten der Bäume und Häuser des Ufers
fuhren . Zwischen Start r und ; fiel der wind in die
Strecke ein und gab zu seiner hemmenden Wirkung
noch die unangenehmen, spitzen Windwellen, die dein
schmalen Rennboot so gram sind. Und Argentinien
und Dänemark , unsere schärfsten Widersacher, fahren
im Windschatten ! Es wäre übertrieben zu behaupten,
daß uns dieser Gedanke Auftrieb gegeben hätte. Aber
wir müssen in den säuern Apfel beißen . Mit gewal¬
tigen Riesenschlägen wühlen wir nach dem Start im
Wasser und treiben unser Boot vorwärts , aber rich¬
ten uns so ein, daß wir auf dem ersten Teil der
rooo -Meter -Strecke nur etwa drittes Boot sind , ge¬
treu unserer schon in manchem harten Rennen bewahr¬
ten Taktik , die stärksten Gegner sich am Anfang die
Zähne ausbeißen zu lassen und im entscheidenden
Augenblick dann in Führung zu gehen. Es ist nahezu
unmöglich, die Fülle und Schnelligkeit der Gedanken
wiederzugeben, die in dem acht Minuten dauernden,
tollen Wirbel durch das Gehirn zucken . Um uns ein
wahnsinniges Gepeitscht auf und im Wasser , mit
großer Schnelligkeit zieht das vom Gegner zurück-
geworfene Wasser an uns vorüber , wir können aus
der Schnelligkeit und dem Aussehen der Wirbel schlie¬
ßen , wie weit uns der Gegner vor ist ; zu weit darf
man ihn nicht weglaffen, sonst ist der Verlust nicht
wieder gut zu machen . Und hinter und neben uns sind
die andern Boote , die Riesenanstrengungen machen,
vorzukommen; es sind die Streckenbojen zu beachten,
welche die Bahn angeben und die anzufahren das
Rennen verlieren heißt ; es sind die Startbe .zcichnungen
zu verfolgen , die an Drähten über die Bahn gespannt
sind ; man muß die Schiedsrichterboote im Auge be¬
halten , man muß das Boot selber steuern , da wir
steuermannslos fahren , muß auf die Wellen achten
und muß rudern , rudern ! Und draußen toben und
brüllen die Menschenmauern „Deutsch—land, Deutsch¬
land !" und steigern das Toben in diesem Hexenkessel
ins Unermeßliche. Und als wir uns endgültig an die
Spitze gesetzt haben, da steht der Orkan da draußen
wie ein wall um uns, und trotz allem heißt cs die
Nerven behalten , roo Meter vor dem Ziel geht uns
eine Welle über Bord , unsere Ruder rutschen in den
Händen, mein Gott , cs wird doch nichts passieren! Der
wind hat uns bis auf Start i getrieben , Argentinien
und Dänemark haben gemerkt, daß etwas bei uns nicht
klappt , mit Aufbietung aller Kräfte versuchen ste
heranzukommen, wir können nicht zulegen , weil wir
unserer Ruder nicht sicher sind . Ich glaube, man kann
gelegentlich Drahtseile als Nerven haben. Wir habe"
solche gehabt und haben unseren Vorsprung gehalten.
In einem irrsinnigen Orkan des Jubels ertrank unser
Gefühl für die Gegenwart , als wir das Zielband pas¬
sieren.
wir haben Mühe und viel Zeit gebraucht, bis wir
begriffen , was um uns und in uns war . — WrM
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Muten spater stehen wir vor dem Führer , in uns
gtol; und Dankbarkeit , und aus des Führers Auge
leuchtet die Freude , wie glücklich wir ihm die

Han- drücken ! Und mit welch dankbaren Worten er

unsere Leistung würdigt ! In unserem Blick und Hände¬
druck strömte unsere Verehrung zu ihm hinüber .
Uns Kämpfern hat des Führers Gegenwart bei den

Spielen mächtigen Antrieb gegeben . Es ist ihm sicher
nicht leicht geworden , immer bei uns zu sein, ihm , dem
ersten Arbeiter des Reiches , wie freudig hat uns doch
Reichssportführer von Tschammer und Osten oft er¬
zählt, wie es ihm jeden Tag von neuem gelänge , den
Führer zu veranlassen , den Spielen beizuwohnen , ob¬
wohl ihn wichtigste Verhandlungen wegriefen . Und
der Führer mußte bei seinen Dämpfern weilen , wie
richteten sich doch alle Tage die Augen der Hundert¬
tausend nach den Masten der Führertribüne , ob die
Führerstandarte das Rommen des Führers verhieß !
Und es fehlte einfach allen etwas , wenn der Platz
des Führers leer blieb . Das freilich legt uns die Frage
nahe : wie wird sich das 1040 in Tokio auswirken ,
wo wir ohne diese Vorbedingungen starten werden ;
werden wir überhaupt im fremden Land den erreich¬
ten Stand halten können; — Ist der Nationalsieg an
das Land, in dem die Spiele stattfinden , gebunden ; —
Zum mindesten in der neusten Zeit ; — Siehe Los
Angeles , Berlin ; ; —
Am Abend des - 6 . Juli klang die olympische Glocke
über den Strahlendom des Stadions : „Ich rufe die
Jugend der Welt nach Tokio !" Und was wir dort zu
tun haben werden , hat uns der Führer gesagt an dem
Abend, den er den deutschen Olympiakämpfern in der
Reichskanzlei gab . Seine tiefe Begeisterung entzündete
in unseren Herzen die Flamme für 1040 und wies uns
den Weg in die Zukunft, welch ein Jubel brach aus
unseren Reihen, als des Führers Wort verheißend
kündete: „Und die Streitmacht , die wir nach Tokio
entsenden werden, wird die größte sein, welche die
Welt je gesehen hat . Schon heute werden Rassen an¬
gelegt werden , so daß 1040 von jedem größeren Be¬
trieb zwei oder mehr Arbeiter auf eigenen Rraft -
durch -Freude -Schiffen nach Tokio fahren und den deut¬
schen Mannschaften den Rückhalt geben werden, den
stc brauchen, um den auf dieser Olympiade erreichten
Stand zu sichern ." Damit ist uns der weg vorge¬

schrieben. Es heißt also jetzt nach der Schlacht , den
Sturmriemen fester zu schnallen und nicht zu rasten.
Es mag sein, daß der Rampf um den Siegerkranz
1940 zwischen Deutschland und Amerika ausgefochten
wird , Japan wird ihn wahrscheinlich nicht erhalten .
Mag es noch so zäh und ausdauernd sein — und was
japanische Zähigkeit vermag , zeigte uns der Ausgang
des Marathonlaufes —, den Gesamtsieg wird es nicht
erhalten , dazu sind Nippons Söhne nicht veranlagt .
In ihren Spezialgebieten , dem Stabhochsprung , dem
Schwimmen und dem Langstreckenlauf, werden sie auch
1940 die Sieger stellen oder werden wenigstens stark
-mitsprechen . Mir hat das Beispiel der japanischen
Ruderer stark zu denken gegeben . Man hat so unend¬
lich viel von ihnen erwartet , und sie haben sehr ent¬
täuscht. Ein hervorragender , deutscherRuderer hat bei
-einer gelegentlichen Aussprache in Grünau gesagt :
„Die Japaner werden die Überraschung der Olym¬
piade sein." Ich habe nach dem, was ich gesehen habe,
widersprochen und habe recht behalten . Sie waren die
Überraschung, aber nach der andern Seite hin . Man
muß diese kleinen, untersetzten Rerle gesehen haben,
wie sie schon bei Tagesgrauen ihre Fahrten machten.
Und bei jedem Wetter und zu jeder Tageszeit waren
sie auf dem Wasser mit ihren zitronengelben Booten ,
die nach deutschen Rissen aus dem Holz der Zedern aus
des Raisers Hainen gebaut , von japanischen Priestern
geweiht waren . Es hat keine so fleißige Nation ge¬
geben wie die Japaner , von keiner Mannschaft wur¬
den so viele andere Nationen gefilmt wie von den
Japanern , die am Abend in ihrem Blockhaus am
Langen See die Filme zum Studium laufen ließen.
Es hat nichts genützt. Sie haben zweifellos viel ge¬
lernt , aber die kleinen Japaner werden eine ihnen
durch ihren körperlichen wuchs gezogene Grenze nicht
überschreiten können . Den Endkampf um die Palme
des Sieges werden sie andern Nationen überlassen
müssen. Dafür werden die Olympischen Spiele in

Japan als solche zu einem Erlebnis besonderer Art
werden . Der Japaner wird dafür Sorge tragen .

Und unsere Aufgabe wird sein, uns zu rüsten für 1940,
den deutschen Sport noch tätiger zu machen , damit des
Reichssportführers Ruf : „Auf nach Tokio !" nicht un-

gehört verhalle und Deutschlands Flagge sieghaft
über den Rampfstätten Japans wehe zum Ruhme un¬

seres Landes .

Vas Spiel mit dem leichten voll.
Von Hedwig Jacob .

^ eben dem Medizinball , der ja schon längere Zeit im
Turnbetrieb bekannt ist, hat sich nun auch der leichte
Ball oder Gymnastikball durchgesetzt, hauptsächlich in
Turnvereinen , wer schon einmal einen Ball in den

fänden gehalten hat , vielmehr mit dem „Ball ge-
Welt" hat, weiß , welch erweiterte , feine Formen der

Mnastik hier gegeben sind. Ich möchte sehr wün -
schen, daß gerade diese Ballgymnastik mehr und
^chr an Boden gewinnt und in unfern Schulen Ein¬
ung findet . Allerdings muß gesagt werden, daß eine

gute gymnastische Bildung , vor allem die Beherrschung
sämtlicher Rumpf - und Armschwünge, vorausgegangcn
sein muß ; denn nur dann kann das Spiel mit dem
Ball als solches empfunden und gestaltet werden,

was ist die Aufgabe des gymnastischen Spielens mit

dem leichten Ball ;
Er muß in seiner Schwere , besser gesagt in seiner

Leichte und seinem Schwung gefühlt werden . Der Ball

darf immer nur leicht empfunden werden, darf vor

allem nie gegriffen , das heißt festgehalten werden. Das
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bedingt weiter , daß der Rörper sich so verhält , daß
der Lall nie aus der Hand fällt , also schon hier der
Rörper auf die gefühlte Schwere des Balles und sei¬
nen Schwung eingehen muß. So gedacht und empfun¬
den, wird das Spiel mit dem Ball zu einem rein ge-
fühls - und bewegungsmäßigen , rhythmischen Schwin¬
gen und kann zu einem unsrer schönsten Arbeitsgebiete
im Mädchenturnen führen .
Larl Loges, der Gymnastikwart des Reichsbundes für
Leibesübungen, hat die Bezeichnungen der Bewegun¬
gen festgelegt.
wie aus der vorausgegangenen Erklärung ersichtlich
ist, bedarf auch die scheinbar einfachste übungsform
einer längeren übungsdauer .

Einfache Übungen .
Die Rlaffe in offener Aufstellung mit zwei Armlängen
Zwischenraum.
Grundstellung , Seithalte des rechten Armes , Ramm¬
halte , der Ball liegt in der rechten Hand.

1 . Übung : Pendelschwung vor dem Rörper von rechts
nach links und zurück mit leichtem Rnie - und Hüft¬
schwung .

2 . Übung : Pendelschwung vor dem Rörper von rechts
nach links und Übernahme (Entgleiten ) des Balles
in die linke Hand,
Pendelschwung von links nach rechts und Über¬
nahme des Balles in die rechte Hand.

3 . Übung : u) wie r . Übung, aber in Seitgrätsch¬
stellung,

h ) mit walzerschritten links und rechts
seitwärts .

Grundstellung , Vorhalte des rechten Armes , Ramm¬
halte , der Ball liegt in der rechten Hand.

4 . Übung : Pendelschwung an der rechten Rörperseitc
von vorn nach hinten und umgekehrt.
Der Rörper folgt dem Schwung des Balles , beim
Rückschwung durch leichtes Vorbeugen , beim Vor¬
schwung durch wiederaufrichten aus der gebeug¬
ten Haltung (Beugeschwung) .

5 . Übung : Vorhochwerfen des Balles mit leichtem
Rnie - und Hüftschwung und wieder Abfangen in
der Rammhalte .
Das Vorhochwerfen geschieht in der weise , daß
der Ball in der Verlängerung des Armes , also
etwas schräg vorhochgcworfen wird . Der Rör¬
per geht dem Schwung nach, der Ball ver¬
läßt die Hand in der größten Streckung (Span¬
nung) des Rörpers . Er wird in dieser Streckung
wieder ausgenommen, der Ball gleitet in die Hand
zurück , der Rörper gibt dem Schwung nach und
hält den Fall des Balles langsam auf . Leim
wiederholen der Übung ergibt sich naturgemäß
eine kleine Zwischenfederung (Entspannung ) . Für
alle Fangarten ist zu beachten , daß beim richtigen
Eingehen auf den Fall der Fang unhörbar
sein muß.

6 . Übung : wie 5 . Übung , aber im Wechsel links und
rechts fangen.

7 . Übung : Vorhochwerfen des Balles mit leichtem
Rnie - und Hüftschwung, Fangen und Rückschwi».
gen (Pendelschwung) an der rechten Rörperseitc
mit leichtem Vorbeugen des Oberkörpers.
Die Ausführung erfolgt wie bei der 5 . Übung, nur
fällt beim wiederholen die Zwischenfederung weg,
der Schwung erfolgt fließend aus der Rückhalte
des Armes in die Vorhochhalte .

S. Übung : wie 7 . Übung, aber im Wechsel links und
rechts fangen.
Die 5 . und 6 . Übung kann erschwert werden durch
Schrittstellung ,
die 7 . Übung durch walzerschritte :

u) vorwärts ,
h ) rückwärts ,
c) vorwärts und rückwärts im Wechsel .

Sämtliche Schwünge müssen immer auch gegen¬
gleich ausgefllhrt werden, außerdem auch in der Rist¬
halte . Nur dann kann bei zusammengesetzten Übungen
ein ausgeglichener übungsverlauf stattfinden. Die
Risthalte verlangt ein leichtes Abwinkeln der Hand,
um ein Herausfallen des Balles zu verhindern , außer¬
dem eine noch größere Beherrschung der Schwünge ,
als es schon bei der Rammhalte der Fall ist (den Ball
nicht mit den Fingern „greifen " !).

Eine wesentliche andere übungsform ist der Schlag des
Balles abwärts und Zurückprallen. Der Schlag erfolgt
mit der inneren Handfläche schlag - und druckmäßig ,
mit einer Hand oder beiden Händen.
Grundstellung , Vorhalte des rechten Armes, Ramm¬
halte , der Ball liegt in der rechten Hand.

9 . Übung : Drehen der Hand in die Risthalte , Schlag
abwärts und Zurückprallen, fortgesetzt mit leich¬
tem Rniewippen , das Drehen der Hand fällt in
der Wiederholung weg.

10 . Übung : Schlag abwärts mit der rechten Hand und
Abfangen des Balles nach dem Zurückprallen in
der Rammhalte mit leichtem Rniewippen .
Die Übung fortgesetzt, ergibt wieder ein Drehen
der Hand zur Risthalte . Das Drehen etwas ver¬
stärkt, führt zu einem kleinen Armkreis. Der
Schlag ist in diesem Falle besser als Druck zu be¬
zeichnen .

11 . Übung : wie 10 . Übung, aber im Wechsel links
und rechts fangen.

Grundstellung , Seithalte des rechten Armes, Ranun-
halte , der Ball liegt in der rechten Hand.

ir . Übung : wie 9 . und 10 . Übung.

Ausgangsstellungen : Das Spiel mit dem Ball kann
beginnen aus der Vorhalte in Rammhaltung , aus der
Seithalte in Rammhaltung oder aus der Hochhalte m
Risthaltung .
wer sich mit viel Liebe und Fleiß mit diesen em -

fachen Übungen beschäftigt, wird ohne große Muhe
auch Verbindungen finden.
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vücher und Schriften
Rarl Richard Ganzer : Geist und Staat im
IS. Jahrhundert . Schriften des Reichsinstituts für
Geschichte des neuen Deutschlands / Hanseatische Verlags »
anstalt , Hamburg is ; d .
Die Schrift geht auf einen Vortrag zurück, den R . R.
Ganzer vor der Schleswig -Holsteinischen Universitätsge¬
sellschaft in Riel gehalten hat . Sie enthält sehr beachtliche
Ausführungen , deren wert erhöht wird durch die saubere ,
oedankenklare Abgrenzung der Begriffe . „Geist" bedeutet
hier „die Gesamtheit der kulturellen und weltanschaulichen
Anliegen eines Volkes", „Staat " ist „die Gesamtheit der
politischen Anliegen der Nation ". Staat und Geist ge¬
lange » erst dort zur vollen Erfüllung ihrer Möglichkeiten,
wo sic sich gegenseitig befruchten und steigern . lAur in
einem einzigen Abschnitt unserer Geschichte sieht Ganzer
diese Einheit erreicht — in der Stauferzeit , wir empfehlen
die betreffenden Ausführungen gerade denen, die darin
nicht genug realpolitische Erfüllung sehen . Einen Höhe¬
punkt der geistigen Ansprüche der Nation erleben wir in
der Reformation , wo sie um den Staat ringen, aber ver¬
geblich . Die Folgezeit sieht nur einseitige Entwicklungen,einmal des Staates im Preußen Friedrichs II., dann des
Geistes um die wende zum is . Jahrhundert . Die geistige
Erneuerung vor den Freiheitskriegen scheint die frucht¬
bare Durchdringung beider zu bringen, sie bleibt aber
Episode, und im ganzen is . Jahrhundert sollten sie immer
aneinander Vorbeigehen . Aus der Enttäuschung von 1S4S
erwächst dann die große Gefahr : Das geistige Deutschland
unterliegt der liberalistischen Überfremdung, weil es seinen
Staat nicht finden kann. Geistigkeit und Staat stehen sich
in abgeschlossenen Räumen, in fast unverhüllter Feindschaft
gegenüber, weil sich jene unheilvollen Rräfte dazwischen
geschoben haben . Es ist die Tragik der großen Männer
dieser Zeit, auf die wir heute hören , Wagner , Nietzsche ,
Lagardc, daß sie nur diese zu treffen glaubten, in Wirk¬
lichkeit aber den Staat dahinter mit trafen; damit blieb ihr
Merk für ihre Gegenwart wirkungslos . Aus dieser Ent¬
wicklung heraus stellt dann der Historiker der neuen Ge¬
genwart die Aufgabe, die Vereinigung beider Gewalten,
des Geistes und des Staates , zu erreichen , die das i s . Jahr¬
hundert — nicht aus bösem willen — ungelöst ließ.
Zeder Geschichtslehrer wird dankbar sein für diesen knappen
Aufriß einer Fragestellung, die zu den schicksalsvollsten der
unmittelbaren Vergangenheit gehört, und sich darüber
reuen , daß sich die junge deutsche Geschichtsschreibung mit

l» beachtlichen Leistungen einführt. Schill .
Der Parteitag der Freiheit vom zo.— zö. Sep¬
tember ioz5 / r . Ausl. / Franz Eher tTlachf ., München /
Seb. 3,d° RM.
Parteitage sind Tage der Besinnung und Tage neuer
Ausrichtung . Sie weisen in die Zukunft und wirken deut¬
sches werden und Weltgeschichte. Der politische Mensch
braucht Stunden, in denen er sich auf die Worte seiner
großen Führer besinnen und ihre Gedankengänge immer
wieder verfolgen kann. Daher sind wir dem Eher-Verlag
dankbar , daß er die Protokolle der Parteitage erscheinen läßt.
Dor »ns liegt der offizielle Bericht über den Verlauf des
Aeichsparteitages 1035 mit sämtlichen Rongreßreden. Das
Work ist nach einem Einbandentwurf von Prof . RichardAlein geschmackvoll gebunden , und 3 ) Bildseiten vertiefen
den gewaltigen Eindruck von der stolzen Heerschau in
Nürnberg . Wilhelm Müller.
Alfred Rosenberg : Gestaltung der Idee , Blut
und Ehre / II. Band / Reden und Aufsätze von is ; ; bis
Ak Herausgegeben von Thilo von Trotha / Franz
Eher Nachf., München / 400 S ., geb . 4,50 RM .
»Die Säuberung des Geistes und des Instinktes , die Un¬
befangenheit des Blutes wiederherzustellen, ist vielleicht

die größte Aufgabe, die die nationalsozialistische Bewegung
sich nun zu stellen hat." Diese Erkenntnis sprach Alfred
Rosenberg am 15 . ; . 1034 auf der Reichsführerschule in
Bernau aus, und diese Aufgabe wird uns immer gestelltbleiben . So müssen gerade die Erzieher dauernd an ihrer
politischen Schulung arbeiten , damit sie in jeder Lebens¬
lage instinktsicher nationalsozialistische Haltung einnehmen .
Alfred Rosenbergs Reden und Aufsätze sind uns dabei
richtungweisend . <l)b wir ihm in die deutsche Vergangen¬
heit folgen oder sein Urteil zum Zeitgeschehen lesen und
welches Gebiet kulturellen Lebens wir unter seiner Führung
auch betreten : Nationalsozialistische Weltanschauung zeigt
sich in Stellungnahme und Haltung, das Gedankengut der
nationalsozialistischen Revolution gewinnt Gestalt .
Hier seien einige Themen erwähnt: Der Rampf um die
Weltanschauung, Von der Auffassung über nationalsoziali¬
stische Erziehung, Der deutsche Grdensstaat , Der erste
Dreißigjährige Rrieg, Vom Meister der Schule zum
Meister des Lebens , Um die deutsche Geistesfreiheit usw .
Das Buch will mithelfen an der Neugründung eines un¬
vergänglichen starken Reiches ; es soll dabei den Lehrer
als treuen Bundesgenossen haben . Wilhelm Müller.

Alfred R 0 se n b e r g : Unmoral im Talmud / Deut¬
scher Volksverlag , Bayreuth / 4S S ., geh . —,80 RM .
Das Judentum schickt sich von Moskau aus an , den letz¬
ten Schritt zu tun zur Erfüllung seines Weltherrschafts¬
traumes. Seine Pläne sind auf dem Reichsparteitag der
Ehre vor aller Welt entlarvt worden . Die Geistcshaltung
der jüdischen Nation , die sich das „auserwählte Volk"
nannte — und Millionen nichtjüdischer Menschen plapper¬
ten und plappern es gedankenlos nach —, findet ihren
Niederschlag im Talmud und Schulchan -Aruch, jenen von
einer geistigen Auslese des Judentums abgefaßten Gesetz¬
büchern. In Ausschnitten aus diesen Büchern , dem „un¬
sittlichsten Werk, das je menschlichem Geist entsprungen
ist", zeigt Alfred Rosenbcrg die Abgründe , in die sich
menschlicher Geist verirrt hat. Man schaudert zurück vor
dieser „Moral " und erkennt den Juden als das , was er
ist : nicht eine Raffe unter anderen, sondern eine minder¬
wertige Gegenrasse . Guido «veß .

Benedikt Lochmüller : Hans Schemm , ) . Band
1SS1 — ISIS / Deutscher Volksverlag , Bayreuth .
Erschüttert legt man dieses Buch aus der Hand , zeigt es
doch mit aller Deutlichkeit , welch außergewöhnlicher Mensch
am 5. Mär; is ;5, so jäh vom Schicksal abberufen wurde
und welch ungeheuren Verlust sein Tod für die national¬
sozialistische Bewegung und das ganze deutsche Volk be¬
deutet . Mit der Rraft des Dichters gestaltet Benedikt
Lochmüller das Leben Hans Schemms. Als «Quelle für
die Zeit bis ISIS , welche der erste Band umfaßt, benutzte
er hauptsächlich Aufzeichnungen der Mutter Schemms. Er
schildert nicht nur den äußeren Lebensablauf, er ergründet
vielmehr das werden seines Charakters und seiner Welt¬
anschauung , die beide , wie bei jedem Menschen, bedingt
sind vor allem durch das Erbe der Vorfahren und dann
durch Erziehung und andere schicksalhafte Einflüsse . —
Dieser erste Band bildet die Grundlage zum Verständnis
des Politikers Schemm, der im zweiten Band behobelt
wirdi Gu,do Geß .

lonstantin Reichardt : Runenkunde / Eug. Drede -
ichs, Jena is ; d / ; ,So RM.
;ine verständliche und trotzdem sachlich einwandfreie Dar-
elluna des Runenwesens auf knappstem Raum , dre be -
»rders dem Lehrer bei der heute notwendig vertieften
Zesprcchuna dieses Gebietes helfen kann, hat eigentlich
is heute gefehlt, was Reichardt auf nur 1» 4 Seiten
erichtet , genügt allen Anforderungen des Unterrichts , baut
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fast nie auf wissenschaftlichen Voraussetzungen auf, die
etwa fehlen könnten , und ist doch in der geschichtlichenwie sprachwissenschaftlichen Interpretation des Materials
immer erfreulich objektiv. Viele , teilweise im Anhang
auf Tafeln wiedergegebene Belege sind geeignet, dem
Schüler die Wissenschaft von den Runen greifbar zu
machen (fast alle wichtigeren Runendenkmälern sind zu
gebildet) . Die einzelnen Rapitel , die ihren Stoff unter
gutgewählten Überschriften zusammenfaffen , erlauben dem
Lehrer, das runische Problem von allen Seiten anzugchen
und so nie eintönig zu werden (; . B . „Runennamen" , „Her¬
kunft der Runen ", wo R . die Theorie von der Herkunft
der Runen aus dem alpinen Runenalphabet und der la¬
teinischen Schrift vertritt , andere Anschauungen aber auch
eingehender Betrachtung würdigt ; „Der Runenmythus"
mit prachtvollen Beispielen aus der Edda ; „Runenmagie"
und andere ) . Unterrichtlich bedeutet diese Vielfalt die
Möglichkeit, immer wieder in der Besprechung nordischen
Schrifttums und nordischer Mythologie , germanischer
Zaubcrsprüche usw. auf die Runen zurückzukommen und
sie so als Teil eines Rulturganzen zu erweisen: das
Reichardtsche Buch ist dieser Gradlinigkeit wegen geeig¬net , der Leitfaden der Runenkunde für den Unterrich¬tenden zu werden , der nicht zu den großen Werken wie
dem Arntz ( io; L) greifen, sondern sich schnell orientieren
will. E. Th . Sehrt .
B . von Volk mann - Leander : Soldaten oderMilitärs / I . F . Lehmanns Verlag , München / Geh.; RM., geb . 4 RM.
„Ein Buch zum Nachdenken " nennt B . v . Volkmann-Lcander
sein Buch im Untertitel : cs will „ein Wegweiser zu einer
Wiederauferstehung des Wehrgedankens im nordischen
Geist sein ". Als Rampfschrift gegen Marxismus und Re¬
aktion war im Jahre is ; i die erste Auflage erschienen ,die zweite des Jahres 1935 wendet sich, nachdem der rote
Feind ausgcschaltet ist, gegen die Reaktion, der der Ver¬
fasser in strenger Rritik des alten Heeres zuruft: „Nie
wieder Militärs , aber immer und ewig Soldaten ." Es ist
zu verstehen, daß den Verfasser diese Rritik , die er un¬
erbittlich ansetzt, als einem Angehörigen dieses alten
Heeres, nicht immer leicht wird und daß sie ihm viele
Anfeindung gebracht haben mag; er hat aber für sich
zwei Gründe , die ihm das Recht zu seiner harten Sprache
geben : der Rampftruppführer des Weltkrieges spricht hierund der SA .-Mann des Führers , der es hundertfach er¬lebt hat, daß ein Heer soviel wert ist, wie der Geist seinerSoldaten .
wenn Volkmann-Leander so auf Grund seiner doppelten
Erfahrung und aus Sorge um die Zukunft der national¬
sozialistischen wehr spricht , hat er ein Recht darauf, ge¬hört zu werden , und was er an Rritik der wilhelminischen
Zeit, ihrer Verhältnisse und inneren Haltung zu sagen
har, was er über Offiziers - und Unteroffizierskorps, über
Bildung , Disziplin und das Führerproblem ausführt , geht
besonders uns Junge an , die jene Zeit nicht mehr wissenderlebt haben : Das Buch zeigt uns das Vermächtnis der
Rriegsgeneration , es ist das „Denkmal für den namen¬
losen Heimgekehrten" . Michel Fuhs .
Walter Görlitz : Hannibal / VI / Duelle L Mever,Leipzig / rö 5 S ., Leinen 4,82 RM .
wir wissen , daß es für das Abendland von entscheidender
Bedeutung war, ob das nordische Bauernvolk der Römer
die Alleinherrschaft im Mittelmeerraum erkämpfte oderdas vorderasiatische Händlervolk der Rarthager . Aus den
Schlachtfeldern des ausgehenden zweiten Jahrhundertsvor Christus wurde um ähnliches gekämpft wie später
auf den katalaunischen Feldern, auf der Walstatt bei Lieg¬
nitz und vor Wien . Als einer der Wendepunkteeuropäischer
Geschichte müssen jene punischen Rriege für unser ge¬
schichtsbewußtes Jahrhundert stärker denn je herausgelöstwerden aus der episodenhaften Gebundenheit an römischeund mediterrane Geschichte.
Ein weg zu solch großzügiger Auffassung führt Uber die
Betrachtung jenes Geschlechtes , das in einein Hannibalund einem Hamilkar Barkas Männer in die Geschichte
geworfen hat, die gewillt und befähigt waren, dem Strom
der Weltgeschichte ein neues Bett zu graben . Erst wennwir das staatsmännische und soldatische Genie und die
menschliche Größe dieser Männer begriffen haben, können

wir ermessen, wie nahe damals die Gefahr gerüsst war
daß die Welt künftig von Afrika aus statt von Lurop;regiert würde. Und vielleicht war das allein die Rettungder abendländischen Herrenrasse , daß die afrikanische Her,
renschicht in ihrer Gesamtheit schon zermürbt war und j»der Barkidenfamilie ihre letzte Rraft einzusetzen hatte .
Diese Hintergründe, auf denen sich die spannende und
einzigartige historische Tragödie des zweiten punischen
Rricges abspielt, zeigt uns Görlitz in so packender weiseauf, daß wir einen Roman zu lesen glauben . Die Leistung
ist um so mehr anzuerkenncn , als die wenigenvorhandenenDuellen sehr zerstreut sind und knapp gehalten und s».mit in ihrer trockenen Rürze und Nüchternheit ein schwie-
riges Material abgeben zu einer lesbaren und schwach
hasten Monographie , wenige haben auf der Schulbank
Hannibal und seine Rriege gern studiert . Görlitz zeichnet
diesen jungen Reitergeneral, der im Alter Alexandersund
Napoleons seine großen Schlachtenschlägt , so sympathisch
daß wir nicht umhin können , uns für den Rarthagerseld-
Herrn zu begeistern, selbst wenn uns das schmale , gelbe
Gesicht mit dem schwarzen Spitzbart und den Adlerauge»
noch so wenig Zusagen sollte.
Und noch eines arbeitet Görlitz klar heraus. Hannibal ist
der erste und freilich auch der letzte ganz Große seine»Volkes . Aber er ist es nicht als hundertprozentiger An¬
gehöriger desselben , nicht als Vorderasiate. Er ist es als
ein von griechischer Bildung Erfaßter . Er will nach dm
Rrieg Rarthago reformieren, aus dem dumpfen Asiaten-
tum herausrcißen. was Hannibal zu dem gemacht hat,was er war, das war wohl die blutsmäßige Gebundenheit
an seine asiatische Abstammung einerseits, das war aber
auf der andern Seite nicht weniger die Berührung mit
der überlegenen europäischen Bildung . Freilich , er war
allein damit, und er blieb es auch und ging damit und
deshalb unter. Ein dem Asiatentum Entwachsener schießt
meteorartig auf am Himmel der Geschichte, aber er bleibt
ohne Gefolgschaft und verstrahlt einsam . Dr . Harlacher .
Alfred Zacharias : Halt ' euch brav , ihr deut¬
schen Brüder / Franckh '

sche Verlagshandlung, Stutt¬
gart / Geb. 4,80 RM .
„Eine Erzählung aus den Türkenkriegen nach alten Duel¬
len ", heißt der Untertitel dieses Buches. Und dieser Um¬
stand, daß es nach alten Duellen bearbeitet ist, gibt dm
Buch seinen besonderen Lharakter. wir vermissen die
Spannung , das Romanhafte, das die durchgehende Schil¬
derung eines Einzelschicksals mit sich bringen würde . E»
ist mühsam zusammengesuchtes , aber sehr geschickt ver¬
wendetes Archivmaterial. Und das gibt diesem ausne-
sprochenen Jugendbuch seinen wert , was darin steht,
atmet historische Wahrheit . Zwar behandelt es leider
nur einen kleinen Ausschnitt aus den Türkcnkricgen, die
Rämpfe um Vleuhäusel und Gran, und man wünschte noch
weitere Darstellungen dieser Art, aber wir finden hier
Geschichte in einer Form vorgetragen , die sich leicht und
angenehm einprägt. Die vielen eingcflochtenen Zeichnun¬
gen vermitteln eine greifbare Vorstellung von den Waf¬
fen jener Zeit, von Fahnen, Feldzeichen , Belagerungs¬
kunst und Truppcnaufmärschcn. Dr . Harlacher -

Rarl Heinrich Hunsche : Ernst Bergmann , sein
Leben und sein Werk / Hirt , Breslau is ; ö / 56 S ., kart-
1,50 RM .
Dieser erste biographische Versuch über den Leipziger
Denker , Dichter und Dcutschreligiösen von einem seiner
Schüler ist sehr zu begrüßen . Die Schrift bildet nicht
nur eine in ihrer Schlichtheit wohltuende Einführung >»
das Leben und Denken des Philosophen für seine M >
reichen Freunde und Anhänger, sie ist vor allem geeignet ,
das von den Gegnern sehr verzeichnete Bild Bergmann»
zu berichtigen und damit einem Manne gerecht zu werde",
der in den weltanschaulichen Auseinandersetzungen unfercr
Zeit eine große Rolle spielt. Die beigcgebenen Bilder um
eine Bibliographie erhöhen den wert der Einführung »'
schrift . Speer -

Georg Sch mückle : Mein Leben / Junker LDni""
Haupt, Berlin / 1,80 RM .
Man greift zunächst mit einer gewissen Erwartung UM
diesem Werk, möchte man doch dem Schöpfer eines 0
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schönsten Bücher unserer Zeit , des Engel Hiltensperger ,
schon lange persönlicher kennen lernen . Irgend jemand hat
es zwar schon einmal ausgesprochen , daß in Selbstbekennt¬
nissen stets die „Dichtung " vor der „Wahrheit " stehe.
Mr billigen dieses Recht ohne weiteres auch Georg
Schmückle zu . Eines aber bleibt uns trotzdem unverständ¬
liche hat cs ein Dichter vom Format eines Georg Schmückle
wirklich nötig in dem Abschnitt „Romantik " seine Geniali -
tat und Originalität auf dem Hintergrund einer all zu
billigen Verallgemeinerung aufleuchten zu lassen ? Der
künstlerische und menschliche wert des Buches sei unbe¬
stritten. Es ist bei einein Schriftsteller vom Range
gchmiickles beinahe selbstverständlich, wir können uns
aber nicht enthalten , zu dem Rapitel „Romantik " Stellung
zu nehmen , in dem Schmückle, Seite 0S, wörtlich schreibt:
„Sollte ich heute noch wählen dürfen zwischen Schule und
Zuchthaus — bei Gott , ich wählte das letztere."

Die Erzieher haben selbst, zu ihrem eigenen Bedauern ,
mittelmäßige und auch schlechte Bcrufsgenoffen in ihrer
Jugend erlebt. Sie selbst wissen um die Tragik des ver¬
fehlten Erziehers , aber daß ein Dichter , welcher der deut¬
schen Erzieherschaft den Blick auf die Förderung seines
Lebenswerkes gewiß nicht wenig zu danken hat , im blinden
alttestamentarischen Haß derart verallgemeinert , bleibt
uns unverständlich . Es muß da schon irgendetwas nicht
ganz in Ordnung sein , wir haben keine psychoanalytischen
Bedürfnisse , wohl aber die Verpflichtung diese Verall¬
gemeinerungen niedriger zu hängen . Mag Georg Schmückle
mit seinen ehemaligen Lehrern nicht zufrieden gewesen
sein, mag er ain Lehrer von gestern und dein von heute
vieles auszusetzen haben , er hat nie und nimmer das Recht
einem Berufsstand in seiner Gesamtheit die Ehre abzu¬
schneiden . Zum mindesten wäre es eines deutschen Dich¬
ters würdiger den Dingen , die ihn betrüben nachzugehen,
wenn er schon nicht um der Gesamterziehung unseres Vol¬
kes willen die Verpflichtung fühlt , mit dem Lehrer Hand
in Hand zu gehen. Seine Haltung aber erinnert an Zeiten,
die wir am liebsten aus der Vergangenheit unseres Volkes
streichen würden.
Eeorg Schmückle würde in einem Falle mit seinem Urteil
Recht behalten, wenn die deutsche Erzieherschaft so ver¬
trottelt wäre, daß sie diese Beleidigungen stillschweigend
hmnehmen würde ; denn cs ist bestimmt keine „schulmeister¬
liche" Ärmlichkeit und Überempfindlichkeit , wenn die Er¬
zieherschaft nicht zuläßt , daß man das Zuchthaus über die
deutsche Schule stellt. Bertsch .
Waldemar Glaser : Schar ü, HI . in Rampf und
Spionage / Hirt , Breslau is ; 5 / 4r Bilder , so S ., r RM .
Lin spannendes Jugendbuch schildert die Stimmung
und Haltung der HI . in der Kampfzeit . Dieschlesi -
Ms Umgebung gibt der Erzählung ihre besondere Note .
Schmissige Zeichnungen begleiten den Text .

Albrecht Engelhardt .
Mrecht Möller : wir werden das Volk , We¬
sen und Forderung der Hitler -Jugend / Hirt , Breslau
M5 / zrs « . r RM .

vieler HJ .-Führer gibt in gewandter Form einen
^ " olick über alle die HI . berührenden Gebiete , un-

allzuviel Bescheidenheit , ohne irgendwo in
neue Tiefen vorzustoßen . Nachdem Baldur von Schirach
m Ieine in klassischen Buch „Die Hitler -Jugend , Idee und
Bestalt " Gültiges und Umfassendes über diese Dinge ge¬
sagt hat , kann der wert der Möllerschen Schrift in einem
erneuten Bekenntnis und sicher notwendiger weiterer
propaganda für den Gedanken der HI . im Gesamt¬
volk bestehen. Albrecht Engelhardt .

Jahre Stadt Gbergrombach . Im Auftrag
„
s .^ adtgemeinde Gbergrombach unter Mitwirkung zahl -

eiclser Mitarbeiter herausgegeben von Dr . Frz . L . Beck.
"^ ich der Soojährigen Wiederkehr seiner Erhebung

d/ sogt das liebliche Rraichgaustädtchcn den Freun -
n der Heimat ein schmuckes Buch vor . Die verschiedenen
citrage wurden von bekannten Heimatkundlern und

v ""atforschern beigesteuert , einen besonders hohen wert
neihen dem Buche die hervorragend schönen Lichtbilder ,

größerer Zahl sowohl dem Texte beigegeben, als
H in einem Anhang des Buches zusammengestellt sind .

Die Heimatgeschichte ist das Spiegelbild deutscher Ge¬
schichte. Die Geschicke des deutschen Menschen veranschau¬
lichen sich uns am Schicksal unserer Ahnen auf heimat¬
licher Erde . So schildert das Gbergrombacher Heimatbuch
ein gut Stück vaterländischer Geschichte .
Funde aus der Zeit römischer Besetzung und neuerdings
frcigelegte fränkische Reihengräber sind Zeugnis des hohen
Alters der Siedelung im Tale des Grombachs. Der Berg -
frit der mächtigen Burg ragt trutzig über dem friedlichen
Städtchen , in dem alte Laucrngeschlechter seit Jahrhunderten
ansässig sind . Schöne Fachwerkbauten , trauliche Winkel
und ein altes Stadttor machen das Stadtbild besonders
reizvoll .
Über Gbergrombachs Vergangenheit , über sein Schicksal
im Laufe der Jahrhunderte , über die Landschaft und die
Landwirtschaft , über Handwerk und Gewerbe, über Wald
und Flur , über die Bevölkerung , ihre Sitten und Ge¬
bräuche, enthält das Festbuch inhaltsvolle , anschaulich ge¬
schriebene Aufsätze. Jedem Geschichtslehrer wird das Werk
manche Handreichung und zahlreiches Anschauungsmaterial
bieten , wenn er seinen Unterricht mit Beispielen beleben
will . Der Preis des schmuck gebundenen Buches , das von
dem Bürgermeisteramt zu beziehen ist , beträgt nur ; RM .

Georg Hupp .
Deutsches Leben im Lichte der Zahl . Ergän¬
zungsheft zu Aschendorffs Rechenbüchern / Aschendorff,
Münster i . w . / 5r S ., 0,40 RM .
wie in Limbecks Rechenwerk „Völkisches Weltbild in
Zahlen" steht auch hier das Rechnen im Dienst der national ,
politischen Schulung . Limbecks Werk steht aber in jeder
Hinsicht, nach der inhaltlichen wie formalen Seite , weit
über dieser an und für sich bestimmt fleißigen Arbeit .

Albert Schneider .
A . Brückner : HeidelbergerRinder - Doppel -
Rechenmaschine / Selbstverlag Heidelberg , wieblin -
ger Landstraße 4 : / 1 RM .
wenn wir auch gern anerkennen, daß hier der vor allem
für die weniggegliederte Dorfschule sehr wichtige Grund¬
satz „Los vom Großanschauungs - und hin zum Rleinan -
schauungsmittel " in die Tat umgesctzt wurde , so können
wir die Brücknersche Rechenmaschine doch nicht uneinge¬
schränkt empfehlen. Von einer doppeltseitigen Verwend¬
barkeit , ermöglicht durch die zwischengelegte Rechenkarte
( Rechenmaschine soll der Verdeutlichung aller Rechnungs-
arten im Zahlenraum z- zoo dienen!) kann nicht die Rede
sein . Das Vervielfachen und Teilen artet hier zu einer
mechanischen Spielerei aus , da eine wirkliche Veranschau¬
lichung, eine wirkliche gedankliche Mitarbeit der Rinder
bei der Möglichkeit , die Ergebnisse glatt abzulescn, gar
nicht in Frage kommt. Albert Schneider .

Rarl Hahn und Paul Henkel : AusVerkehrund
Technik . Nationalpolitische Ergänzungen zum Physik-
unterricht / B . G . Teubner / o,So RM .
Das preiswerte Büchlein bringt auf dem Raum von
4S Seiten mit sehr reicher und guter Bebilderung folgende
Rapitel : Maschinen und Anlagen des Verkehrs (Land¬
verkehr , Schiffahrt , Luftschifsahrt ) , Nachrichten - und
Meldeverkehr und die Grundlagen des Schießens . Die An¬
forderungen gehen nicht weit , so daß das Büchlein gerade
auch für die Hand des Schülers der Mittelstufe gut ge¬
ignet ist.
ks will natürlich nicht das physikbuch ersetzen, sondern es

etzt jenes voraus , wenn bei der knappen Zeit , die dem
)hysikunterricht nur zur Verfügung steht, auch eine ge«

chlossene Durchnahme der einzelnen Rapitel unmöglich ist,
0 ist es aber für Arbeitsgemeinschaften gut geeignet, wie
s überhaupt neben dem physikbuch für Schüler und
' obrer warm empfohlen werden kann . Emil ö>rrei .

m Schaeffer -Verlag ist nun in der vierten , durchgeschencn
nd ergänzten Auflage erschienen :
w . Helmut Nic 0 lai : Der Staat im na t i 0 n a l -

ozi
'
alistischen Weltbild / 70 S ., 1,50 RM .

ber diese Neuauflage braucht nichts mehr gesagt zu wer-
Sie hat die beste Empfehlung in den vorhergehen ,

-n Aiiflaaen (siehe auch die Besprechung an diesem Platze
i der s . .ikolcre , 1S34 , von Dr . D .) . Aber nur wer dre
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Entwicklung und die geistigen Duellen der völkischen
Weltanschauung kennt , nur wer in den Grundzügen der
nationalsozialistischen Rechtsphilosophie Bescheid weiß ,
kann sich mit Erfolg dein Studium des neuen Staats¬
rechtes widmen . Deshalb sei nochmals auch aus diese
Neuauflage verwiesen . John .

Runge - Walk , fortgeführt von Brieger -Guiran :
Mein Sanggesell ' / Liederbuch für die Volksschule ,
1> Teil kart . i, ; o RM ., r . Teil kart . 1,40 RM ., ; . Teil ,
kart . 1,40 RM . / Trowitzsch L Sohn , Berlin 8ZV . 6S .
Die Sichtung des bisherigen Liedgutes erfolgte mit der
überaus glücklichen Aufnahme wertvoller Lieder des Drit¬
ten Reiches .

Artur Schmidt : Meine Blockflötenlieder /
Trowitzsch L Sohn , Berlin 8 ^V. 66 / 0,70 RM .
Das neue erschienene zweite Heft berücksichtigt in erster
Linie das neueste Liedgut , vor allem das der Hitler -Jugend .

Hans Baumann , Horch auf Kamerad / Voggen -
reiter , Potsdam / ss S ., 1,50 RM .
Hans Baumann gehört zu den bedeutendsten Liedgestaltern
des neuen Reiches . Er ist Dichter und Komponist in einer
Person . Die Sammlung enthält 50 seiner schönsten Lieder ,
die verdienen , Gemeingut unserer Jugend zu werden .

Erich Lauer : Fahne steh ' auf , nach Dichtungen
von Herbert Böhme / Voggenreiter , Potsdam / 0,75 RM .
Der junge Liederkomponist hat sich mit diesen 14 Liedern
in die neue Gesangsliteratur gut eingeführt .

Volksbrauch im Liede , eine Sammlung von Volks¬
liedern , herausgegeben vom Archiv deutscher Volkslieder ,
Berlin / Voggenreiter , Potsdam / 0,50 RM .
Das Büchlein enthält 24 gute Lieder zum Brauchtum im
Iahreslauf und Menschenleben .

Adolf Hoff mann : Fest und Feier . Gemeinschafts¬
lieder mit Klavierbegleitung , nach Belieben auch für
Streicher und Bläser oder im Thor mehrstimmig zu
singen / M . Diesterweg , Frankfurt / 2,40 RM .
Das Liederbuch entspricht in der Vielseitigkeit der musi¬
kalischen Wiedergabe einem Bedürfnis unserer Zeit . Jedem
Liede sind in einer Anmerkung Besetzungsvorschläge bei¬
gefügt . Feste und Schulfeiern werden durch diese reiche
Auswahl eine tiefere Gestaltung erfahren .

Ernst Günther pook : Kleine Blockflötensuite /
B . G . Teubner , Leipzig / Rart . 0,70 RM .

Anton Bauer : 20 altbayerische Ländler für
verschiedene Instrumente / B . G . Teubner , Leipzig /
1,40 RM .
Anton Bauer : Rutsch hin , rutsch her , zehn
altbayerische Tänze / B . G . Teubner , Leipzig /
1,6o RM .
Die Sätze sind spielbar für Blas - und Streichorchester ,
für zwei Violinen und Klavier . Sie werden überall
Freude Hervorrufen .

Blockflöten musik zum Teil mit Singstim -
nr e n :
Im Bärenreiterveclag , Kassel , sind eine Reihe von Heft¬
chen zu je 0,40 RM . für Blockflöten und Singstimmen er¬
schienen , die in Satz und Melodie vorbildlich sind , keine
großen Anforderungen stellen und sehr empfohlen werden
können .
Nr . 856 : Waldemar woehl : Kleines Bach - Heft ,
für zwei Blockflöten oder andere Instrumente .
Nr . 857 : Ad . Hoff mann : Händel . Kleine Stücke
für zwei Blockflöten oder andere Instrumente .
Nr . 85S : Ad . H 0 ffmann : Spielt zum Tanz , für
zwei Blockflöten oder andere Instrumente .
Nr . 659 : Fritz Dietrich : Zehn kleine Märsche ,
für zwei Blockflöten oder andere Instrumente .
Nr . S60 : Margarete Derlien : Die Hirtenflöte ,
weihnachtslieder für Singstimme und Blockflöte .
Nr . SS ) : Margarete Derlien : Kommt singt und
klingt . Für Singstimme und Blockflöte .

Nr . 862 : Erich Doflein : Leichte Duette , für zwä
Blockflöten .
Nr . 865 : Tele mann : Kleine Stücke , für zwei
Blockflöten .
Nr . ->04 : Fritz Dietrich : Es leben die Sold « ,
ten , für drei gleiche Flöten und Singstimmen .
Nr . §>S5 : Fritz Dietrich : wirziehen in das Feld ,
für drei gleiche Flöten und Singstimmen .
Nr . 966, 967 : Fritz Dietrich : Deutsche Märsche ,
für drei gleiche Flöten und Singstimmen .
Nr . 968 : Dietz , Degen : Altenglische weisen ,
für eine Blockflöte .
Nr . 969 : Dietz , Degen : Altfranzösische wei -
sen , für eine Blockflöte .
Nr . 970 : Margarete Derlien : Die Sonne kommt
mit Freuden . Alte und neue Lieder zum Singen und
Flöten .
Karl Görischk : Spielbüchlein . So Stücke für zwei
anfangende Blockflötenspieler . Ein Auswahl von Ranon»,
Liedern und Spielstücken für Schule und Haus /

Autenrieth.
Christian Silberhorn : Recken und Strecken
Natürliche Rörperübungen zur Erhaltung und Wieder¬
gewinnung der normalen Organfunktionen / Knorr L Hirt
G . m . b . H ., München / Geh . ; ,7o RM .
Silberhorn sieht in der natürlichen Ausübung der Vrgan-
funktionen die Erhaltung und Wiedererlangung der kör¬
perlichen Leistungsfähigkeit , die durch die einseitige Le-
rufsbeschäftigung verloren gegangen ist . Er betont daher
die aktiven Bewegungen , die als Übungstherapie in der
Nachbehandlung von Unfällen und Lähmungen , besonders
aber bei schlechter Körperhaltung und Haltungsfehlern
betrieben werden müssen . Seine Übungen sind für häus¬
liche Gymnastik bestimmt . Dem Turnlehrer bringen sie
in den Atemübungen und Ausgleichsübungen bei Haltung»- s
fehlern wertvolle Beiträge , die den in der Heilgymnastik j
Tätigen besonders interessieren dürften . Die zahlreichen
Bilder machen die gut begründete Anleitung recht anschau ,
lieh . Llu»>.

Dorus Kromer : Die Amerikafahrt . Aus den
Goldgräberjahren eines Schwarzwälder Bauernsohns /
Herausgegeben von H . E . Rromer / Starkmann , Leipzig /
Brosch , z RM ., geb . 4 RM .
Aus den Aufzeichnungen seines Vaters Dorus Rromer
hat H . E . Kromer diesen Bericht zusammengefügt und
herausgegeben . Der Bericht , der uns die Auswanderung,
die Zeit des Aufenthalts in Amerika und schließlich die
Rückkehr in die alte Heimat erzählt , ist schlicht geschrieben
und vermeidet die Unsitte mancher der jetzt so in Schwung
gekommenen sog . „Tatsachenberichte "

, tatsächliche Begeben¬
heiten nachträglich mit geheimnisvoller Vor - und Begleit¬
musik auszuschmücken , deren ausgewalzte Variationen die
ursprünglich echte Melodie nicht mehr erkennen lajsen-
Man könnte meinen , den Auswanderer Dorus Rromer
selbst im Kreis seiner Angehörigen über seine Erlebnisse
in der neuen Welt erzählen zu hören .
Um die Mitte des 19 . Jahrhunderts stellte Deutschland
einen wesentlichen Anteil der Auswanderer nach Amerika;
in der neuen Welt suchten sich Handwerker und Bauern
eine neue Heimat und Ernährungsgrundlage . Gerade m
unserem engeren Heimatland treffen wir fast in jeder
Familie auf „Amerikaner "

, tüchtige , arbeitsame Leute ,
denen die Wirtschaftsnot oder die politischen Verhältnisse
des 19 . Jahrhunderts die Daseinsgrundlage entzogen und
sie zur Auswanderung veranlaßten . So kommt es, daß
der Anteil der amerikanischen Staatsbürger deutscher Ab¬
stammung ein außerordentlich großer ist , und daß wir ge-
rade auch unter den führenden Köpfen Amerikas mcie
Dcutschstämmige antreffen . Dorus Rromer war bei seiner
Auswanderung noch wesentlich besser gestellt als die meiste "
seiner Begleiter , die ohne Anfangsmittel im fremden Land
ihr Brot suchen mußten . Aber auch er hatte schwer en"
sein Dasein zu ringen , wir begleiten ihn in seiner Tätig¬
keit als Farmunternehmer , als Fuhrunternehmer , am

Handwerker und als Goldgräber . Durch seinen unermüd¬
lichen Fleiß bringt er es trotz aller Rückschläge und An¬
feindungen zu einem ordentlichen Vermögen , das ihm d
Rückkehr in die alte Heimat ermöglicht . Besonders g -
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lungen sind die Schilderungen der Goldgräberzeit , der
Überfahrt nach Amerika , die damals eine achtwöchigeSee¬
reise beanspruchte , und schließlich die Rückkehr in die
Schwarzwaldhcimat . Das Buch wird in seiner bescheide¬
nen Art , besonders in unserer engeren Heimat , freundschaft¬
liche Aufnahme finden . Huber .

Das werdende Reich . Almanach zum 40 . Jahr /
Mit Griginalbeiträgen von L . F . Barthel , Hans Bau¬
mann, Josefa Lerens -Totenohl , Anton Dörfler , Gttfricd
Graf Finckenstein , Otto Gmelin , Heinrich Hauser , Helene
Vsigt-Diederichs, Richard Benz , E . w . Eschmann, <v . I .
Hartmann, F . Rnorr , H . penzel , w . Rößle und Paul
Zaunert / isr S ., 24 Bilder , kart . o,So RM .
Lin Almanach ist nicht nur eine händlerische Angelegen¬
heit, mit der der Verleger vor den Leser hintritt , um ihm
abgekürzt und zusammengefaßt zu sagen, was er bei ihn!
finden kann ; er ist noch mehr Darstellung und Zeugnis der
verlegerischen Absicht , die hinter dem Werke steht, wenn
die Einleitung des Bandes zum 40. Jahr des Verlages Eug .
Diederichs , Jena , als allgemeine Erkenntnis der Lage un¬
serer Zeit ausspricht : Das Reich , das wir heute vor uns
sehen , ist mehr als nur die Organisation einer äußeren
politischen Form . Es ist die Erfüllung eines Auftrags , um
deren Verwirklichung das deutsche Volk mehr als ein
Jahrtausend seiner Geschichte ringt , so brauchen wir nur
dm Beitrag des verstorbenen Verlagsgründers im vor¬
liegenden Almanach (im Jahre 19 ) 3 geschrieben) in uns
auszunehmen, um zu verstehen , mit welcher Bewußtheit
der Verlag bereits Jahrzehnte an diesem Ringen Anteil
hat . Er weiß sich „in den Gedanken des werdenden Reiches
gebunden " . Darin liegt auch die innere Zusammengehörig¬
keit der 46 Einzelbeiträge des Almanachs : sie alle kommen
aus dem geistig-religiösen Ringen unserer Tage und suchen
vom Standpunkt des Reiches und Volkes aus Antwort .
80 bleibt dieser Almanach nicht Wegweiser für einzelne
Neuerscheinungen ; bei aller Mannigfaltigkeit der Dar¬
stellung und bei aller Eigenart der Verfasser wirkt er im
Aufbau und Inhalt einheitlich und geschloffen als ein
ganzes Werk , das viel Anregung zu geben vermag .

Michel Fuhs .
Limpert - Wanderkalender 1937 ;
Tier - und pflan ; enbildkalender 1937 ;
Das schöne Deutschland 1937 ;
Deutscher T i e r s ch u tz b i l d k a l e n d e r 1937
im Wilhelm-Limpert -Verlag , Berlin / Je r RM .
Wir weisen empfehlend auf die obengenannten Aalender ,
die der Wilhelm -Limpert -Verlag zum Teil nun schon im
^Jahrgang herausgibt , hin . Jeder dieser Abreißkalender bil¬
det — seinem Thema entsprechend — in seinen So Bildern
eine geschloffene Einheit , und führt hier zu der Schönheit
der deutschen Landschaft, dem Reichtum und der Fülle
ihrer Tier - und Pflanzenwelt . Die Rückseite der einzelnen
Blatter bieten einführende Texte , alte und neue Spruch¬
weisheit und Gedichte, wir wünschen daß die Limpert -
schen Aalender vielen Menschen treue Begleiter durch das
neue Jahr werden möchten. Michel Fuhs .

Athenaion - Ralender „Aultur und Natur "
193 7- Als Abreiß -Ralendec eingerichtet . Mit einem far¬
bigen Titelbild nach einem Gemälde von Professor Wer¬
ner peiner, einem Preisausschreiben , ) S3 Abbildungen aus
Natur und Leben, Essays , Anekdoten, Sprüchen , Garten -
fntschlägen , Wetterregeln und Reimen und spannenden
Erzählungen / Akademische Verlagsgcsellschaft Athenaion
m- b. H ., Potsdam / 1,95 RM.
Auch dieses Jahr fällt der Athenaion -Ralender 1937 „Rul -
tur und Natur " durch eine eigene Note auf . Er ist für
das deutsche Haus wie geschaffen und ein Renncnlernen
lohnt sich wirklich. Die Beschaffung kann nur wärmstens
empfohlen werden. w . Furrer .

Eberhard Trüstedt : Brot / 6 Lhöre , zo Sprecher ,

i^ ldses Spiel will die Feier des Dankes gestalten für
>e Ernte unserer täglichen Arbeit , für das Brot ."

^ Eung, schon geht 's los ! Sirenen heulen hintereinander
l^stllken klöpfeln betriebsam Maschinentakt , und Men -

Mn , viel Menschen dröhnen donnernd heran .

„Zwischen Feldern führt die Straße von Zement ,
Eben und kahl und glatt .
Reiner , der steht. Reiner , der rennt .
Dumpf und wuchtig wälzt es in die Stadt ."

Jetzt klappern Reime auf , und
„von der Nachtschicht in Fabriken qualmt ein Schlot .
Grüßen ist klar und knapp.
Die , von der Schicht, gluthell in Rot .
Endlich löst der Rainerad sie ab."

Und schon dreht sich Wortmühle wieder brav weiter . So
ist's recht! So muß es sein !

Hämmern , hämmern , immer gleicher Takt ,
Gilt kein Lachen , keine trägen Tränen .
Heißt nur Stahl und Eisen angcpackt.
Stahl und Eisen brechen unser Sehnen .

Schon setzt schlagartig das große Brechen ein . Auf der
Spielfläche beginnt „mit gesenktem Ropf " ein geschäftiges
Auf und Ab". Die gebrochenen Leutchen

senken alle ihren Blick,
Sehen düster auf die Steine ,
Merken nichts vom Sonnenscheine.
Und sie finden nicht den weg zurück .
Alle eilen finster und alleine."

Schöne Bescherung ! Jetzt müssen Rinder und „schwere "
Frauenchöre das Reimperpetuum weiterschleppen. Bauern
mischen sich dazwischen und Scharen von Hungernden rufen
vernehmlich : „Überall um euch herrscht die Not ." Aber
nun wird 's besser ! Soldaten kommen , alle prächtig mit
heroischen Bilderbuchverscn auswattiert . Und plötzlich
weht Musik heran , und Fahnen steigen auf . „Das deutsche
Volk ist frei gemacht" , und niemand weiß, wie es geschah .
Fabrikationsgeheimnis ! wir eilen voran zur letztenSeite
und falten die Hände. Gottlob , auf „wende " folget das
Ende ! w . Remy.

Fritz weege : Der Bauer und sein Rnecht /
4 männl .
Ein herzhaftes Rüpelspiel, von einem dummen Rnecht,
dein der Freßsack samt dem Roßgeld davonlief , einem noch
dümmeren Bauern , der sich sogar Ritte ! und Hose vom
Leibe ziehen ließ und zwei gut auf Nepp abgerichtete»
Erzschelmen.
Das Spiel ist so voraussetzungslos , daß sofort damit be-
gönnen werden kann. w . Remy.

Florian Seidl : Heilige Heimat / Schauspiel in
fünf Aufzügen / 5 männl ., 3 weibl.
Als vor wenigen Jahren die Not von den Städten auch
aufs Land übergreift und des Bauern Erbe auf die Gant
kommt, ringt sich eine ganze Dorfgemeinschaft zu dem
bitteren Entschluß durch , dein Elend vorzeitig aus dem
Wege zu gehen und auszuwandern . Aber die heilige
Scholle läßt sie nicht los . . .
Nicht alle Personen des Spiels wirken echt.
Bei den Bauern : zuviel Herdengesinnung , zu wenig fester
Bauernschritt .
Bei der reingeschlupften Städtischen , die sich wie eine Re¬
volutionsmegäre benimmt : zuviel hysterischePose , zu wenig
frauliche Haltung . Durch Akzentierung dieser Schwächen
lassen sich von den Darstellern Spielkatastrophen von un¬
geahnten Ausmaßen erzielen. w . Remy.

Friedrich Arndt : Gestaltete Freizeit / Hanseati¬
sche Verlagsanstalt , Hamburg , Heft zr der Reihe : „Feste
und Feiern deutscher Art " / Rart . i,So RM .
An die Stelle des individuellen bezahlten Amüsements
setzt unsere Zeit die gestaltete Freizeit in der Gemein¬
schaft. Der Hamburger Weltkongreß für Freizeit und Er -
holung hat gezeigt, was auf diesem Gebiet zu leisten ist.
Mit der NS .-Gemeinschaft „Rraft durch Freude" ist uns
eine machtvolle Organisation geschenkt worden, die in
den mannigfachsten Formen der Gestaltung der Freizeit
des deutschen Menschen dienen soll . Vor allem kommt es
darauf an, die Musezeit mit neuen Inhalten zu füllen und
das echte Laienkönnen neu zu beleben , das in der Zeit, wo
man nur Veranstalter und Publikum kannte, verschüttet
wurde . Plumpes Organisieren wirkt hier tötend . M,t
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feinem Takt , mit einer gewissen musischen Beschwingthcitmuß ans Werk gegangen werden ; denn die Aufgabe , die
vorliegt , ist keine geringere als die Neugestaltung derRultur aus der Einung aller deutschen Menschen, die ge¬bunden sind an die werte ihres Ahnenerbes ,
wer heute in der kulturellen Laienarbeit steht, wer die
junge Mannschaft kulturell auszurichten hat , darf an die-
sein wichtigen Buch Arndts nicht Vorbeigehen . Sein Buchist der FUHrer für den Gestalter der Freizeit . Die An¬
weisungen , die es gibt , sind, auch wenn sie zu den schein¬bar nebensächlichen Rleinigkeiten Vordringen , getrauenvon der ricktigen Haltung und verraten zugleich eine viel¬
seitige Erfahrung , aus der man bekanntlich am meistenlernt . Man darf allerdings in dieser Arbeit keine billigenRezepte erwarten , denn, „wo das Heu dem Pferd nach -
läust . da geht es verkehrt zu". Doch es gibt auch gutePferde , die dankbar sind, wenn sie ab und zu etwas Heuaufgesteckt bekommen. <v . Reitel .
Feierabendfolgen der Hanseatischen Verlagsanstalt ,Hamburg :
Tarl -Hein; Weber : Am Rampf um das neueReich .
Larl -Hein; Weber : Heldengedenken .Hein ; Stange : Unter alten Landsknechten .Friedrich Arndt : Romantik der Landstraße /Je Heft —,so RM .
Neben der Sammlung „Feste und Feiern deutscher Art " ,die das Material zur Ausgestaltung deutscher Feiern gibt ,bringt der Hanseatische Verlag nun auch diese Reihe von
Feierabendfolgen heraus , in denen Stoffsammlungen nachbestimmten Feierthemen geboten sind . Sie eignen sich zurGestaltung von Heim - , Dorfgemeinschaftsabenden usw.,zur Freizeitgestaltung , wie sie insbesondere den Ämtern
„Volksbildungswerk " und „Feierabend " in der NS .-Ge-meinschaft „Rraft durch Freude " zur Aufgabe gemachtist. Die Hefte enthalten gute Vortragsfolgen und denStoff für die Gestaltung des betreffenden Feierthemas .Sie können auch dem Lehrer aller Schulgattungen manchewertvolle Anregung geben. V. Reitel .
Bastelbuch / Neue Folge / Band 10 / Mit Abbildungenund Plänen / Franckh'sche Verlagshandlung , Stuttgart /Leinen 4,80 RM .
Das „Bastelbuch " der Franckh '

sche » Verlagshandlung willfür Jung und Alt em Wegweiser für Handfertigkeit ,

Spiel und Arbeit sein ; daher bietet es, wie schon einoberflächliches Überfliegen zeigt , eine reiche Mannigfaltig,keit von Aufgaben : vom Vogelhäuschen und der Ständer-lampe bis zum Allstromgerät mit Lautsprecherempsang.An 66 klar durchgeführten und reich durch Bilder reoanschaulichten Aufgaben , hilft so das Buch dem bastelndenJungen , der herumerperimentieren will und dem Familien-vater , der für wenig Geld sich einen brauchbaren Haus-Haltungsgegenstand Herstellen möchte . Es bringt in einerReihe eingeschobener Rapitel unter der Überschrift „Rmjjeund Pfiffe " dabei technische Winke und Anregungen, die -dcm Fachmann abgelauscht — über manche Rlippe weg-helfen werden . Michel Fichs,
Durch die weite Welt / Band 14 / Das Iungen -
buch von Natur , Sport , Technik / Mit rund 400 Bildernund einer großen mehrfarbigen Sonderbeilage / Franckh -
sche Verlagshandlung , Stuttgart / Leinen 5,60 RM.
Durch die weite Welt von Natur , Technik und Sport,führt das diesjährige Jungenbuch der Franckh'

sche» V«.
tagsbuchhandlung , das — mit Schiff ahoi , Jugend -Rosmosund Flemmings Rnabenbuch jetzt vereinigt — mit einerbemerkenswerten Vielseitigkeit sich an seinen Leser wendet,Spannende Erzählungen von Abenteuern und seltsamenErlebnissen , Altes und Neues von Flugzeug und Zeppelin,von Rennautos und Il -Booten , neueste Erfindungen und
Briefmarken , Anweisungen zum Basteln , Rätsel und Scherz¬fragen . Der aufgeschlossene Junge findet in einer ihmgeinäßen Form Rat , Belehrung und Unterhaltung ; em
vorzügliches Bildmaterial hilft dazu, das Gesagte zu ver¬
anschaulichen.
Dem Buch kann man so weite Verbreitung wünschen,Eines soll aber doch noch , mehr im Sinne einer An¬
regung , gesagt werden : Daß wir einen ; o. 1. 10; ; hinteruns haben , tritt nur sehr schüchternmit einigen Bildern in
Erscheinung . Das ist sehr zu bedauern : denn die Erziehungs¬aufgabe , die uns gestellt ist , soll von allen Erziehungs¬mächten in Angriff genommen werden . Zu diesen Mächten
zählt aber auch das Buch , hier das Jungenbuch ; es kann
an der Erlebniswelt des Pimpfes und Hitlerjungen nicht
so einfach Vorbeigehen . Hier sollte — ohne daß einer
prozentigkeit das Wort geredet werden soll — der Stand¬ort sein , von dem aus sich der Junge die weite Welt des
Wissens und der Unterhaltung erobert . Eine Umgestaltungin dem angedeuteten Sinn könnte das Franckh'

sche Buch
zu einem vollkommenen Jungenbuch machen .

Michel Fuhr ,

Lichtbild und Unterrichtsfilm
Die Staatl . Landesbildstelle macht die Lehrerschaft mitweiteren guten Lichtbildreihen bekannt (vgl . Nr . 11 ). Siesind unter den angegebenen Nummern dort zu bestellen,r Deutscke Volkskunst , 60 Bilder von Retzlaff.; Deutsche Volkstrachten , 150 Bilder .6 Volkstum im Schwarzwesid, 55 Bilder ,kl 2 wie finde ich mich im Gelände zurecht; , ; r Bilder .L 1 Wolken .
Diese Bildreihe ist eine vortreffliche Ergänzung zu demUnterrichtsfilm „Wolken in Bewegung " .II r Tierschutz in den ersten Schuljahren , 14 Bilder .Diese Bilder eignen sich zur Einführung für die erstenSchuljahre der Grundschule. Sie sind farbig und wirken

deshalb besonders eindringlich . Alle genannten Reihen
haben ausführliche Texte .
Die Auslieferung der Lichtbildreihe „Vorgeschichte der
Südwestmark ", die der NS .-Lehrerbund , Gau Baden , zu¬
sammen mit der Landesbildstelle herausgibt , beginnt im
Januar io ; ?. Die Landesbildstelle bittet die Bestellungenauf diese Reihe möglichst bald zu tätigen , damit ein Über¬
blick über die Gesamtauflage entsteht . Jeder Besteller er¬
hält eine Auftragsbestätigung . Die Auslieferung erfolgtin der Reihenfolge der Bestellungen .
Über eine weitere , von der Landesbildstelle herausgegebeneLichtbildreihe „Am Guellgebiet des Rheins " wird im nach'

sten Heft ausführlich berichtet .

Jugendbücher .
(Geprüft von der Jugendschriftenstelle der Hauptstelle Schrifttum in der Reichsamtsleitung des NSLB .)

Adolf Hitler : Volk und Rasse / Aus „Mein Rampf" /Mit einem Vorwort von Dr . Groß, Leiter des Rassen¬politischen Amtes der NSDAP . / Zentralverlag derNSDAP ., Franz Eher Nachf . , München / Allein-Aus-lieferung durch den Hermann-Hillger-Verlag, Berlin zo; 6 /zrS ., drosch . — , 15 RM ., geh. —,ro RM ., Pp . —,Z5 RM . —Vom achten Schuljahr an.
Die Erkenntnis vom werte der Raffe und ihrer Pflegeist der Eckpfeiler nationalsozialistischer Weltanschauung .

Das vorliegende Heft bringt des Führers aufrüttelndeund richtungsweisende Gedanken zu der Frage „Volk und
Rasse" in einer sorgfältigen Auswahl aus „Mein Rampf -
Jeder Erzieher ist verpflichtet , dieses
Heft und seinen Anhalt auf jeglichem mog '
lichen Wege ins Volk zu tragen , damit der
Rcrngehalt der nationalsozialistischen Weltbetrachtungbreit und tief in alle Rreise dringt und dadurch die Zu¬
kunft unseres Volkes im Geiste des Führers gesichertwird . — Ausführliche Besprechung in „JSW .", Dkt . Md-
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ftitz Dtts Busch : Admiral Spees Sieg und
Untergang / Franz Schneider, Leipzig 1935 / 96 S .,
halbleinen 1,80 RM . — Vom siebten Schuljahr an .
Wenn von deutscher Heldengröße im Weltkrieg ge¬
sprochen wird , muß immer auch Admiral Spee mit dem
tapferen Ostasiengeschwader genannt werden. Die vor¬
liegende Darstellung des bekannten Marineschriftstellers
lässt Jugendliche das Gewaltige und Erschütternde dieses
Todcskampfes empfinden und erkennen . — „ISW ." ,
August is ;6.

FeiyOttoB u sch : Die Emden jagt / Franz Schnei¬
der, Leipzig IYZ 5 / 96 S ., Halbleinen 1,82 RM . — Vom
siebten Schuljahr an .
Dieser Bericht , der sich auf das Admiralstabswerk stützt,
gibt ein anschauliches Bild von den kühnen Raperfahrten
und dem Untergang des berühmten und einst gefürchteten
deutschen Rreuzers. — „ISW ." , August 1936.

Fritz Otto Busch : Alarrrrrm ! Deutsche Rrru -
zer / Franz Schneider, Leipzig 1936 /6g S ., Halbleinen
1,ro RN . — Vom siebten Schuljahr an .
hier werden drei schneidige Angriffe deutscher Rreuzer
dargestellt. Ein kleiner Schiffsverband stößt gegen Aar-
moütli vor , Hochseestreitkräfte pirschen gegen Hartlepool ,
whitby und Scarborougk , im April 1916 werden Rar-
mouth und Lowestost beschossen, wie bei den anderen
Jugendbüchern des Verfassers durchdringen sich auch hier
alluemeine Überblicke und klare Einzelbilder zu einer ein¬
prägsamen Gesamtschau . — „ISW ." , August 1936.

Fritz Otto Busch : II - Bootssahrten / Franz Scknei-
der, Leipzig , 034 / 96 S ., Halbleinen 1,80 RM . — vom
siebten Schuljahr an.
Das Buch beginnt mit einer Gesamtbetrachtung des II-
Lsotkrieges von 1014 bis 1018 und fügt daran die Be¬
richte über eine Reihe berühmter II -Bootfahrten . Gerade
dieser Abschnitt aus der Seekriegsschilderung wird von
deutschen Jungen immer wieder mit Begeisterung gelesen
werden . — „ISW ." , August 1936.

Fritz Otts Busch : Unsere Rriegsmarine / Franz
Schneider , Leipzig / 14 ganzseitige farbine Bildtafeln von
R. Bloßkeld / 44 S . Beschreibung, Halbl . 1,80 RM . —
Vom siebten Schuljahr an .
Jeder Deutsche wünscht Einblicke in den Aufbau, die Aus¬
bildung, den Dienst und die Leistungen unserer deutschen
Rriegsmarine. Hier erkält er durch Bild und Wort fach¬
männische Auskunft auf alle Fragen. — „ISW ." , Sep .
tember , 936.
Peter Droß : Rleiner Spatz mit blauer Fe¬
der / Franz Schneider, Leipzig 1934 / 64 S ., Halbleinen
1,fo RN . — Vom ersten Schuljahr an.
Vie sechs kleinen Geschichten von Peter Droß sind über -
sisbtlich aufcrebaut, klar dargestellt und kindertümlich er-
Mlt . Alte Märchenmotive werden neuzeitlich abgewandelt:
Der glückbringende Vogel , die drei wünsche , die betreu¬
ten Tiere , welche dem Mitleidigen danken , die Gewinnung
der Rönigstochter durch Rätselraten. Da für das Alter
vom 6. zum , 0. Jahre wenig gute Bücher greifbar lind ,
freut man sich über einen guten Fund doppelt. — „ISW ." ,
September 1936.

^Vslfg. v . Gronau : Im Flugboot nach Ameri¬
ka / Erlebnisse des Ozeanfliegers Wolfgang von Gronau,
Zusammengestellt von Arnold Frisch / Franz Schneider,
Lewzry , 936 / 80 S ., Halbl . 1,50 RM . — Vom siebten
Schuljahr an.
^rr Herausgeber gibt eine lesenswerte Auswahl aus den
rrmnenmgen des Amerikafliegers Wolfgang von Gronau.
Er berücksichtigt dabei vor allem die Rriegsjahre des
Marinefliegers mit kühnen Unternehmungen und die
Durchführung des Ost-Westfluges über Svlt , Irland , Grön¬
land nach Vlew Rsrk. Die Berichte sind durchweg lebcn -
töber , ->;

"d und humorvoll gestaltet. — „ISW ." , <vk -

^ ner H einen : Der braune Tod / Der Roman
Wiesels / I . p . Bachem, Röln 1931 / 2378 ., Leinen

,ro RN . — Vom achten Schuljahr an.

In diesem Buche begegnet der Leser einer vorzüglichen
Wiedergabe aufmerksamer Beobachtungen, die geschickt
zu einem überaus spannenden Tierroman verwoben sind.
Der Verfasser kennt die Vlöte des Daseinskampfes, wie
auch die Gewohnheiten und Lebensbedingungen seines
Romanhelden. Daher gilt das Werk als begrüßenswerte
Bereicherung unseres Tierschrifttums. — „ISW ."

, Ok¬
tober 103S.
A . Roschewnikow : Jewan der Lappe , den die
Leute das Lied nannten / Mit einem Lichtbilderanhang /
I . p . Bachem , Röln / 16s S ., Leinen r,zo RN . — Vom
achten Schuljahr an.
während des Weltkrieges müssen Lappen mit ihren Renn¬
tieren Gespanndienste beim Bau der Murmaneisenbahn
leisten . Mit ihnen wird auch Jewan , der dreizehnjährige
Lavpcnjunge, aus der geliebten Heimat vertrieben. Auf
mühevoller Fahrt sucht er den weg in sein Rinderland
zurück. Das Buch bietet fesselnde Schilderungen aus dem
Leben des wenig bekannten Lappenvolkcs. — „ISW ." ,
Oktober 1936.
Rurt pastenaci : Das Rönigsgrab von Sed¬
din / R . Thienemann, Stuttgart 1934 / 8 ) S ., Halbl.
1,6o RN . — Vom sechsten Schuljahr an.
Mit dem Rüstzeug guter vorgeschichtlicher Renntnisse aus¬
gestattet, hat der Verfasser cs verstanden , eine spannende
Erzählung aus der jüngeren Bronzezeit, von den Rümp¬
fen zwischen Germanen , Reiten und Illyriern zu ersin¬
nen . — „ISW .", Oktober 1936.
Rurt pastenaci : Der goldene Fisch / Eine Er¬
zählung aus der germanischen Frükzeit / R . Thienemann,
Stuttgart i -ize / iir S ., feste Pappe 4,40 RM . — Vom
sechsten Schuljahr an.
Die Erzählung schildert den Skvtkenfeldzug des Perser¬
königs Darius . Die Grundelemente nordischer Welt¬
anschauung „Raffe und Ekre" sind klar herausgearbeitet
und bestimmen das Handeln der germanischen Helden .
Dcmnegenüber zeigt der Verfaüer an dem Volksstamm
der Skrtkcn anschaulich die verhängnisvollen Folcren der
Raffenvermischung . Die svrachliche Form nähert sich der
Ausdrucksweise alter Volkssagen. — „ISW ." , Vkt . 1936.

Albert Semsrott : Hein Spuchtfink . der Bre¬
mer Schiffsjunge / R . Thienemann, Stuttgart 1934 /
Iir S ., Halbl. r RM . — vom sechsten Schuljahr an.
Albert Semsrott : Hein Spuchtfink auf gro -
ßer Fahrt / Ebenda / 110 S ., Halbl. r RM . — Vom
sechsten Schuljahr an.
Albert Semsrott : Spuchtfink segelt um die
Welt / Ebenda / nr S ., Halbl. r RM . — Vom sech¬
sten Schuljahr an.
Rapitän Semsrott packt seine reichen Lebenserinnerungen
aus . Das erste Buch zeigt ihn als Schiffsjungen auf der
Bark „Charles Lnling" . Im zweiten Buch benennen wir
ihm , wie er als Leichtmatrose auf der Bark „Fulda" mit
Rohlen um das Rav Horn nach San Franzisko fährt.
Seine Reise um die Welt schildert das dritte Buch. Die
Bücher neben ein klares Bild von dem Leben auf großen
Segelschiffen vor fünfzig Jahren . Immer wieder leuch¬
tet ein herzhafter Humor durch die lebendigen , natUr-
lichen Schilderungen. — „ISW ." , September 1986.

Leopold Weber : parzival und der Gral / Von
Artus' Rittern , vom Zauberer Rlinschor und von par¬
zival , dem Gottsucher / R . Thienemann, Stuttgart / Zweite
Auflage / 160 S ., Halb! . r,8o RM . — Vom achten Schul,
jahr an .
Leopold Weber bietet die großangelente prosanachdrch-
tunn im Geiste und in der Sprache unserer Zeit . In die
vielfach verschlungene Handlung bringt er durch über-
sichtliche Gliederung Rlarkeit . Er hat durch seine Arbeit
das tiefe Werk der deutschen Jugend neu geschenkt. —

„ISW .", Oktober 1936.
Beate und Artur Bonus : Das E» l ? fbuch / R.
Thienemann, Stuttgart i9rr / 168 S ., Halbl. r,8o RM.
Vom siebten Schuljahr an. .
Die Erzählung rankt sich um die mächtige Gestalt Ronig
Olafs . Tapferkeit und Weisheit bestimmen dessen ganzes
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Leben. Die einzelnen Teilstücke berichten aus Olafs Jugend ,
wie er Einwaltkönig wird , seine Auseinandersetzung mit
dem schwedischen Rönig und von seiner Ehe mit der
Rönigstochter Astrid . Vor feindlicher Übermacht muß er
fliehen , er fällt in gewaltiger Schlacht , doch über seinen
Tod hinaus wirkt sein heldisches Wesen . — „ISW .",
November is ; 6.
Otto Boris : worpel / Die Jugendgeschichte eines
Elches / R . Thienemann , Stuttgart 1936 / 156 S ., Leinen
4,ro RM . — Vom sechsten Schuljahr an.
Die Jugendzeit eines Elches wird mit großer Meister¬
schaft dargestellt . Gewissermaßen durch das Tier hindurch
werden wir mit seinem Wesen , mit seinem Leben vertraut
gemacht, darüber hinaus aber auch mit der Landschaft,
ihrer Pflanzenwelt , ihren Tieren und Menschen, selbst
deutsches Grenzlandschicksal wird mitgestaltet . — „ISW ." ,
Oktober 1936.
Werner Thomton : Soldat in den Wolken /
Mit Zeichnungen und vielen Aufnahmen des Verfassers /
R . Thienemann , Stuttgart io ; ; / 108 S ., Halb ! . r,4o RM . —
Vom fünften Schuljahr an.
Ein Beobachtungsoffizier gibt Bericht über seine Er¬
kundungsfahrten an der Westfront . Mensch und Flugzeug
verschmelzen zu einer untrennbaren Einheit . Dieses Buch
kann unserer Jugend die Losung einhämmern : „Luftfahrt
tut not !" — „ISW ." , Mai 1935.
Arno Lentz : Steuermann Rlaus Voß / R .
Thienemann , Stuttgart 1935 / lir S ., Halb !. 2,40 RM . —
Vom sechsten Schuljahr an.
Ein deutscher Seemann erzählt aus seinen Lehrjahren als
Schiffsjunge , als Matrose auf einem Robbenfänger , als
Schüler auf der Seemannsschule . Der Schlußteil gilt der
Dienstzeit bei der kaiserlichen Marine . — „ISW .", Sep¬
tember 1936.
Arno Lentz : Rlaus Voß , der Minensucher /
Mit Bildern von Werner Thomton / R . Thienemann ,
Stuttgart 1935 / lio S ., Halbl . 2,40 RM . — Vom sech¬
sten Schuljahr an.
Dieses Buch führt den Lebensbericht des vorhergehenden
in die Rriegsjahre weiter . Rlaus Voß leistet Dienst auf
den Minensuchbooten , die Rämpfe der deutschen Flotte
sind in seine Erlebnisse eingeflochten. — „ISW .", Sep¬
tember 1936.

H . Gttiger - Emden : Das Buch von der Em¬
den / Mit Bildern von Werner Thomton / R . Thiene¬
mann , Stuttgart 1936 / 104 und 104 S ., L. 4,50 RM . —
Vom siebten Schuljahr an.
Ein Mitkämpfer berichtet aus Rriegserlebniffen an Bord
der Emden . Die Darstellung eines Augenzeugen wirkt stets
kräftiger und natürlicher als jegliche Nachgestaltung Fern¬
stehender. Das Buch bringt das Zeug mit , zum „Volks¬
buch " von der Emden zu werden . — „ISW ." , Novem¬
ber 1936.

Helmut Schittenhelm : wir zogen nach
Friaul / Erlebnisse einer Rriegskameradschaft zwischen
Äfonzo und Piave / Mit vielen Originalaufnahmen / R .
Thienemann , Stuttgart / 103 S ., Pp . 2,40 RM . — Vom
sechsten Schuljahr an.
württembergische Rompagnien werden an der Seite der
Österreicher in der ir . Isonzoschlacht eingesetzt. Sie haben
entscheidenden Anteil an dem „Wunder von Rarfreit " . So
gibt dieses künstlerisch wertvolle Rriegsbuch nicht nur
Runde von dem Ruhm , sondern auch von der Zusammen¬
gehörigkeit jener deutschen Männer , welche die ir . Isonzo -
schlacht schlugen . — „ISW .", August 1935.

Josef Magnus wehner : Hindenburg / Franz
Schneider , Leipzig 1935 / los S ., r RM . — Vom sechsten
Schuljahr an.
Rur ; wird der Werdegang Hindenburgs geschildert̂ aus¬
führlicher folgen die Rriegserlebnisse der Jahre 1866 und
1870/71 . Der Schwerpunkt liegt indessen naturgemäß auf
der Darstellung von Hindenburgs überragender Leistung
als Feldherr des Weltkriegs . — „ISW .", Oktober 1936.

Josef Magnus wehner : Albert Leo Schlage ,ter / Franz Schneider , Leipzig 1935 / 80 S ., Halbleinen
1,50 RM . — Vom sechsten Schuljahr an.
wir Landsleute von Albert Leo Schlageter wissen ge,nauer , wie stark sich Stümper am Lebensbilde dieses Frei ,
heitshelden versündigen und freuen uns daher doppelt
wenn wir auf ein würdiges dichterisches Mahnmal hin!
weisen können, wehner schildert in knapper, sachlicher
aber dennoch packender Darstellung die wichtigsten tzta!
tionen in diesem frühvollendeten Leben und stellt sein
Buch als wertvolle Ergänzung neben von MedemsRanips .
bericht „Stürmer von Riga "

, der im gleichen Verlag er¬
schienen ist. — „ISW .", Oktober 1936.

Rudolf Zilkens : Deutsche Lieder von Frei -
heit , Liebe und Tod / I . p . Bachem, Röln / 478,kart . 1,30 RM . — Vom 16 . Lebensjahre an.
Zilkens klar durchgeformte Lieder singen von Nordmän -
nern , Landsknechten, Rittern , von Bauern , Jägern und
Soldaten , vom Rampfe der Sturmabteilungen und von
dem Schaffen des Arbeitsdienstes . Es vermag dies«
Versbuch sicher auch schon Jugendliche anzusprechen.
Die „Jugendschriftenwarte " gehört zu je ,

der Schulbücherer .

„Für Fest und Feier "

ist der beste Ratgeber zur Feiergestaltung in Schule und
Jugendbund .

Der Gausachbearbeiter für das Jugendschrifttum
im Gau Baden : Jörg er .

Drei neue B u ch v e r ; e i ch n i s s e :
Deutsches Wesen und Schicksal / Billiges
Schrifttum für junge Deutsche / Herausgegeben von der
Reichswaltung des NS .-Lehrerbundes .
Bald nach der Machtergreifung begann man mit einer
gründlichen Durchprüfung und Neuwertung der billigen
Schriftenreihen deutscher Verlage . Das Ergebnis dieser
langwierigen Arbeit liegt in dem Verzeichnis „Deutsches
Wesen und Schicksal" als vorläufiger Abschluß vor. Je
tiefer man in das Gebiet hinabgrub , um so größer wurde
die Zahl billiger Schriftenreihen . Von 250 Reihen werden
in dem Verzeichnis 134 Reihen erwähnt . Schon diese
Zahl gibt eine Andeutung von dem Reichtum an deut¬
schem Schriftgut , der in diesen Reihen dargeboten , ;u-
meist aber noch kaum beachtet wird . Und doch liefern diese
billigen Hefte immer wieder den Grundstock für die Eigen-
büchcreien unserer Jugendlichen . Daneben sind sie du
geeigneten Ausgaben für Rlaffenlesestoffe. Die fünfzehn
Abteilungen des Ratgebers erwähnen nordische Götter-
und Heldensagen , deutsche Heldensagen , Volks - und Stani-
messagen , deutsche Volksbücher und Rittergeschichten ,
deutsche Schwänke und Fabeln , deutsche Volksmärchen¬
deutsche Vor - und Frühgeschichte, das Jahrtausend deut¬
scher Mittelzeit , die Jahrhunderte von Wittenberg bis
Lauroggen , das Zweite Reich der Deutschen, Weltkrieg
und Versailles , Rampf , Sieg und Aufbauwerk des Na-
tionalsozialismus , (Querschnitte, Epochen und Gesamtdar¬
stellungen, deutsche Menschen und deutsche Führer und
abschließend Lebensbeschreibungen und Lebenserinnecungen-
Schon diese kurze Aufzählung beweist die große Brauch¬
barkeit dieses Verzeichnisses, es verdient , für jedes Schul -
Haus im Gau Baden beschafft zu werden.

Reichsliste für Dorfbüchereien / Zusammen¬
gestellt von der Reichsstelle für volkstümliches Bücherei-
wesen .
Reichsliste für kleinere städtische Bü >
chereien / Zusammengestellt von der Reichsstelle pr
volkstümliches Büchereiwesen .
Diese beiden billigen Verzeichnisse enthalten jeweils einen
Rernbestand von guten Büchern für die betreffenden w
biete und geben Büchercileitern wertvolle Auskünfte un
sichere Hinweise .

Der Gausachbearbeiter für das Jugendschrifttum
im Gau Baden : Jörg er .



Mitteilungen des N8tv.
verantwortlich : Albert Geisel , Karlsruhe , stellvertretender Gauobmann der Gauwaltung des NSLB .

Bekanntgabe .
Allen Mitarbeitern spreche ich für ihre auf¬
opfernde Tätigkeit am Merke unseres Führers
meinen herzlichsten Dank aus. Ihnen und allen
Mitgliedern des NS .-Lehrerbundes wünsche ich
frohe Weihnachten und ein glückhaftes Neujahr.
Auch das neue Jahr wird uns alle mit frischer Kraft
an der Arbeit im Sinne unseres Führers sehen !

Heil Hitler!
Gärtner , Gauamtsleiter.

*

Sippenforschung — Familienforschung .
2n den Kreisen sind Rreissachbearbeiter für Sippen - und
Familienforschung eingesetzt worden . Sie haben die Auf¬
gabe , den Mitgliedern des NSLB . Hilfe und Rat bei
ihren Forschungsarbeiten zu gewähren ; mit ihnen Mittel
und Wege zu finden, um Schwierigkeiten zu überwinden .
Vach Bedarf kleine Arbeitsgemeinschaften zur gemeinsamen
Wertarbeit , im Benehmen mit dem Rreisamtsleiter zu
bilden. Ferner bei den Tagungen der Kreisabschnitte den
Mitgliedern von Zeit zu Zeit Bericht über ihre Arbeit zu
geben . ^
Suchecke !
vom Januar 1037, Folge 1/37, an haben die Mitglieder
des NSLB ., Gau Baden , Gelegenheit , in der „Badischen
Schule " mit andern Rollegen über gemeinsame Ahnen in
Verbindung zu treten .
Die Anfragen sind auf Rückantwortpostkarten in knappster
Form zu richten an :
Hermann Reisig , Gausachbearbeiter für Sippenforschung
im NSLB ., Gau Baden , Karlsruhe , Sofienstr . 41 -

*

Deutsche Erzieher und Erzieherinnen !
vor wenigen Tagen ist das erste Heft der neuen Zeit¬
schrift des Hauptamtes für Erzieher „National¬
sozialistisches Bildungswesen " erschienen. Es
bedeutet den Beginn einer entschiedeneren Hinwendung
der Behandlung erziehungswiffenschaftlicher Fragen auf
die Notwendigkeiten unserer täglichen Kleinarbeit an der
Erneuerung der deutschen Schule . Das „Nationalsoziali¬
stische Bildungswesen" hat damit die Aufgabe erhalten ,
d>e zahlreichen einzelnen Probleme , die auf allen Gebieten
der Erziehung und des Unterrichts von uns zu lösen sind ,
wit wissenschaftlicher Gründlichkeit und nationalsozialisti «
s^er Haltung im Geist einer einheitlichen weltanschau-
"chen Zielsetzung aufzuzeigen.
^iit der Hauptschriftleitung habe ich den Leiter der Haupt -
sirlle Erziehung und Unterricht im Hauptamt für Er -
Z'eher, Parteigenossen Stricker , beauftragt . Damit
>ou nicht nur nach außen hin dokumentiert werden , daß
^ ."Nationalsozialistische Bildungswesen " als die maß-

sodliche Zeitschrift des NSLB . mit der sachlich wichtig¬en Hauptstelle des Hauptamtes für Erzieher auf das
^ Sste verbunden ist, sondern daß für den Inhalt der Zeit¬

schrift ein Mann verantwortlich zeichnet , der unmittelbar
in der praktischen Arbeit am Neubau des deutschen Er¬
ziehungswesens steht.
Nachdem der NSLB . mit dem Fichte-Verlag , in dem bis¬
her das „Deutsche Bildungswesen " erschien, sämtliche Be -
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Ziehungen abgebrochen hat , erscheint die neue Zeitschrift
das „Nationalsozialistische Bildungswesen " in dem ältesten
Verlag der Bewegung , dem Deutschen Volksverlag
G . m . b . H ., München.
Ich weiß, daß jeder deutsche Erzieher , der sich wirklich
für unsere gemeinsame Arbeit einsetzt und dem die Er¬
ziehung der deutschen Jugend am Herzen liegt , ständiger
Leser und Bezieher des „N ationalsozialistischen
B i l d u n g s w e s e n s" sein wird und fordere alle Er¬
zieher und Erzieherinnen auf , diese wichtige, erziehungs -
wissenschaftliche Monatsschrift über den Buchhandel , bei
den Postanstalten oder beim Deutschen Volksverlag zu
bestellen!*

Heil Hitler !
wächtler

Gauleiter und Hauptamtsleiter des Hauptamtes für
Erzieher / Reichswalter des NSLB .

* Die Bezugspreise des „Nationalsozialistischen Bildungs¬
wesens" sind : Iahresbezug ir RM ., vierteljährlich 3 RM .,
Einzelhefte 1,50 RM . / Jede Bestellung — auch die bei
den Buchhandlungen und Postämtern aufgegebenen — ist
dem Deutschen Volksverlag , München r 8ZV , Paul -Heyse-

Straße s, zu melden. Sammel -Bestellscheine sind direkt
vom Deutschen Volksverlag anzufordern !



Fritz wächtler ein Jahr Reichswalter
des NSLB .
Gauleiter Fritz wächtler wurde vor einem
Jahre zum Leiter des Hauptamtes für
Erzieher und zum Reichswalter des Na¬
tionalsozialistischen Lehrerbundes er¬
nannt . Der kommissarische Reichsgeschästs -
führer des NSLB ., pg . Friedmann , erließaus diesem Anlaß folgenden Aufruf an die
deutsche Lehrerschaft :
Die deutsche Erzieherschaft gedenkt in dankbarer Erin¬
nerung der am 5. Dezember io; 5 durch den Führer er¬
folgten Berufung des Parteigenossen Fritz wächtler zumLeiter des Hauptamtes für Erzieher und zum Reichswalterdes Nationalsozialistischen Lehrerbundes. Mit Freudeblicken wir zurück auf das erste Arbcitsjahr unter wächt -
Icrs Führung. Die Klarheit seines Geistes, mit der er
die aus der nationalsozialistischen Weltanschauung ent¬
springenden Forderungen auf dem Gebiete des Erziehungs¬
wesens erkennt, sein entschlossener Wille , eine übernom¬
mene Aufgabe auch ganz zu erfüllen , dazu die innere Be¬

reitschaft der deutschen Erzieherschaft, den vom Fuhr»erkürten Reichswalter in treuer Gefolgschaft im Kampfeum das gesteckte Ziel zu unterstützen , gaben und gebenauch weiterhin dem NS .-Lehrerbund eine innere Festig,keit und Geschlossenheit , wie sie von einer Rampforganj.sation des Führers gefordert werden muß . wir deutschen
Erzieher sind uns bewußt, daß die Arbeit des vergangenenJahres ein Teilabschnitt all der großen Aufgaben ist, die
in Zukunft zur Schaffung einer neuen deutschen Erziehung
zu lösen sind.
Der weg , den wir unter Fritz wächtler eingeschlagen
haben , wird uns auch weiterhin in gerader und klarer
Linie dem Endziel entgegcnführen, zum Segen der deut>
sehen Jugend und damit der Zukunft unseres ewigen deut.
sehen Volkes.
wohlan denn, deutsche Erzieher und Erzieherinnen , laßtuns als treue Gefolgschaftsmannen des Führers ein wei¬
teres Jahr unserer Arbeit beginnen !

gez . Fried mann ,
komm . Reichsgeschäftsführer des NSLB .

Rrankenfürsorge bad . Lehrer .
Entsprechend der neuen Rreiseinteilung hat auch die Rrankenfürsorge die si z. T . kleinen Bezirksverwaltungen
zusammengelegt. Die Neueinteilung ist hier veröffentlicht. Plichtmitglieder des NSLB . (Witwen usw .) erhalten
Nachricht durch die zuständigen Bezirksverwaltcr .

Der i . Vorsitzende :
gez . H e ck.

Bezirk Dezirksverwaltung Bezirksverwaltcr
1 Buchen mit Adelsheim, Rrautheim und Mudau . . . . Scholl, Hardheim2 Bühl mit Achern . Derberich, Sasbach3 Bruchsal mit Gdenheim, Philippsburg und Breiten . Eckert , Bruchsal4 Donaueschingen mit Furtwangen . Bender , Donaueschingen

Wagner , Emmendingen
5 Emmendingen mit Lenzingen, Burkheim .5a waldkirch . Effinger , Rollnau6 Freiburg mit Freiburg-Land , Breisach und Staufen . Spettnagel , Freiburg7 Heidelberg mit Heidelberg-Land und wiesloch . . . . Joos , Heidelberg7a Eberbach , Schönau und Neckargemünd . Noe , Eberbach8 Karlsruhe . . . . Weber, Karlsruhe8a Durlach , Karlsruhe -Land und Ettlingen . . . . . . Zimmermann, Berghauscn9 Kehl und Rheinbischofsheim . Hetz, Rehl10 Ronstan ; mit Radolfzell . Riede, Ronstan;

Truzenberger, Singen
10a Singen mit Engen .11 Lahr mit Ried und Ettenheim . Menzemer, Friesenheim12 Lörrach mit Efringcn und Rändern . Huber, Grenzach12a Schopfheim mit Schönau i. w ., Zell i . w -, Tegernau . Stephan , wieslet13 Mannheim . Kreis , Mannheim13a Weinheim mit Ladrnburg . Dörr , Neckarhausen13b Schwetzingen . Zilly , plankstadt14 Mosbach . Anderer, Mosbach15 MUllheim . Braun , Gberwciler16 Neustadt mit Bonndorf , St . Blasien und Todtmoos . Roser, Eisenbach17 Gffenburg mit Gengenbach . Gißler , Gffenburg1?L Gberkirch . Seitz , Gberkirch18 Pforzheim , Pforzheim -Land .Rastatt mit Gernsbach .

Braun , Pforzheim19
Schwarz, Rastatt19a Baden - Baden . . . Schmid, Baden -Baden20 Säckingen - Tal mit Säckingen-Wald . Kraut, Rheinfelden21 Sinsheim mit Eppingen und Neckarbischofsheim Merz , Eschelbronn22 Stockach mit Meßkirch und Stetten a . k. M . Melzer, Eigeltingen23 Überlingen mit Meersburg , Salem und pfullendorf Alter , Überlingen24

25
Vi klingen mit Triberg .
waldshut mit Albhöhe, ühlingen , Zollausschluß , Stichlingenund Waldshut -Wald .

Waldvogel , Villingen

Zehnder, Tiengen26 Tauberbischofsheim mit Wertheim und Bopberg . Huber, Rönigheim27 wolfach mit Haslach . Hornung, Hinterlehengericht28 Philologen , Karlsruhe . Prof . Fischer , Weber, Karlsruhe29 Junglehrer , Karlsruhe . Müller , Karlsruhe



-er NSDAP , un- DAF.
gehört m jedes Haus .

I Die Vercmberkolge (is/rs ) bringt u. a :
Vr. l.ekMÄNN, Lgsrbrücken :

Aufstieg und Verfall Spaniens
Vr. Kopp , verttn :

Veutlcklands Sckwäcke ,
kuropas Unglück

Vr. Vurgdörffer, verlln :
Wekrkrast keilZt l.ebenswille

Vr. Undow / Vsnrlg :
l.ebensbild kickardWagners

ferner liegt Vas lnkaltsverreicknis
der ^ akrgänge 1YZ4 - 19ZS bei.

Ruk SS Leiten verlMrkter Umksng - Iteick bebildert
Ruklage: > Z4soos.

lentralverlag der kl8V/ ^ k .
franr klier blacbf . S . m. b . bi., Kerlin

8 Bezug nur durch die Dienststellen -er Bartel

Als Sachbear werter in blt
Reich swaltung des NGLB . berufen .
Anläßlich seines Inspektionsbesuches auf der ^ SD . -Dbcr-
schule Starnberger See , berief Gauleiter wacht ! er
den Leiter der Anstalt , Standartenführer pg . Görlitz ,
als Sachbearbeiter in die Reichswaltung des plSLB .

-i°

2l ch t u n g ! Ronfraternitas .
Bei Versetzungen oder Umzügen innerhalb eines Ortes
ist sofort der betreffende Bezirksobmann und die Geschäfts¬
stelle in Rarlsruhe , Sophienstraße 41 , zu benachrichtigen.

Der Vorstand .
4-

Stadt . werklehrerscminar Halle a . S .
Das werklehrcrseminar Halle eröffnet unter Hinweis
auf den Ministerialerlass vom ; o. Mär ; io ; 6 — Lila644
LUb - - für Gstcrn is ; 7 einen neuen Iahreskursus zur
Ausbildung von Werklehrern und wcrklehrerinnen . An¬
meldungen und Anfragen erledigt das Sekretariat .

Halle (Saale ) , Tharlottenstraße 15 .

Techn. Fächer : Holz-, Metall - , Pappgestaltung , Buchbindcn,
Kunstschrift und dekoratives Gestalten , Flugzeugmodellbau .

wissenschaftlicher Unterricht : Arbeitspädagogik , Werk -
stoff- und Werkzeugkunde, Methodik , Volkheitskunde ,
Unterrichtsprapis .

Nachrichten .

Weihnachten in Hofgastein !
Der Österreichische Lehrerverein lädt die Kollegen und
Rolleginnen im Reiche und ihre Angehörigen freundlich
zum Besuche seines Rosegger -Alpenheim es in
Hofgastein ein.
Der Winterbetrieb beginnt Heuer am 10 . Dezember . Bei
mindestens zehntägigem Aufenthalte beträgt der Tages¬
preis (ohne Thermalbad ) nur 10 Schilling . Damit sind
Wohnung, Verpflegung (; Mahlzeiten ) , Beheizung , Be¬
dienung und alle Abgaben bezahlt .
Das Roseggcr -Alpcnheim in Hofgastein — ein Hei m im
wahren Sinne des Wortes — ist vorbildlich geleitet , neu¬
zeitlich eingerichtet und mit schönen Thermalbädern aus -
gcstattet . Seine ideale Lage am Nordhange der Hohen
Tauern im landschaftlich so reizvollen Tale der Gasteiner
Ache, im (Duellbereiche der weltberühmten Therme , macht
es zum Aufenthalte für Wintersportler ebenso geeignet
wie für Liebhaber geruhsamer Wanderungen und für
Rur- und Erholungsbedürftige . Nur ; gesagt : es ist das
Lehrcrkurhaus , das jeder Gast nur ungern verläßt , jeder
>n lieber Erinnerung bewahrt , jeder wieder freudig auf¬
sucht .
Anfragen und Anmeldungen bei Herrn Oberlehrer Hein¬
rich Tiwald in Oberlaa bei Wien .

*
,Angriff auf die nationalsozialistische
Weltanschauung ."
Don Dieter Schwarz . Verlag Franz Eher Nachfolger
w. m. b. H ., Berlin , München is ; S. 44 S ., —,25 RM .

es wirklich gerechtfertigt , von einem Angriff auf die
nationalsozialistische Weltanschauung zu sprechen )

wenn wir einen Blick in die A u s l a n d s p r e s s e wer¬
fen, die täglich die nationalsozialistische Weltanschauung
bewußt entstellt und verfälscht , so müssen
wir die Frage zweifellos bejahen . Dieser Angriff richtet
sich auf die festen und unverrückbaren Grundwerte der
nationalsozialistischen Weltanschauung wie Führcr -
tum , Gefolgschaft , Rasse , Volk , Gemein¬
schaft , Nationalsozialismus , Sozialis¬
mus und Deutschtum . Der in den verschiedensten
Formen vorgetragene Angriff auf die nationalsozialistische
Idee hat zum Ziel , diese allmählich zu zersetzen und da¬
mit den auf ihr ruhenden Staat in seinem Kern zu treffen .
In diesem Kampf hat das Ausland von den Gegnern
in Deutschland selbst Unterstützung gefunden. Dies
betrifft nicht nur die Verfälschung des Führcr -
gedankens , sondern in besonderem Maße die der
Rassenidee. Durch scheinbar wissenschaftlich gehaltene
Broschüren wird versucht , den Raffengedanken zu entstellen
und abzulehnen oder gar lächerlich zu machen . Besonders
vom Auslande her wird in der zum größten Teil jüdi¬
schen Emigrantenliteratur gegen die Raffenidec
gehetzt. Im Inland wird von den politischen Kir -
chen behauptet , die Rassenidee beschwöre das Laster der
Selbstvergottung herauf , und man scheut nicht davor
zurück , gegen das Gesetz zur Verhütung des erbkranken
Nachwuchses und gegen die damit verbundene Sterili -
sation anzugehen.
Alle diese für jeden einzelnen bedeutenden Vorgänge wer¬
den auf Grund neuen und sonst nicht bekannten Materials
in der Broschüre vom „Angriff auf die national¬
sozialistische Weltanschauung " treffend dar¬
gestellt. Ein wertvolles Kampfmittel , das für jeden
Volksgenossen aus den Reihen der SS . entstanden ist .



Die bad . Landwirtschaft im allgemeinen
und in einzelnen Gauen .
Das Badische Statistische Landesamt hat es in dankens¬
werter weise übernommen , Beschreibungen einzelner Land¬
schaften unseres Landes herauszugeben , in denen in ge¬
drängter Form alles Wissenswerte über die natürlichen
und wirtschaftlichen Verhältnisse der Landschaften (Gaue )
zusammengetragen ist . In einer Folge von drei Bänden ,
von denen der dritte soeben erschienen ist, sind zwanzig
Landschaften beschrieben und zwar
im I . Band : Linzgau , Hotzenwald, Hanauerland , Or -
tenau , Kraichgau und Odenwald ;
im II . Band : Hegau , Baar , Markgräfler Hügelland ,
Breisgau , mittlerer Schwarzwald , Hardt , badische Pfalz
(einschließlich Bergstraße ) ;
im III . Band : Rlettgau , südlicher Schwarzwald , Wiesen¬
tal , Kaiserstuhl , Ried und Lahrer Gegend, pfinzgau und
Frankenland (Bauland — Main - und Laubergrund — Gau ) .
Die je 400 Seiten umfassenden Bände , die mit einer An¬
zahl Karten ausgestattet sind, sind in Leinen gebunden

zum Preise von nur r RM . je Band
erhältlich . Das ganze Werk stellt ein unentbehrliches
Hilfsmittel für jeden , der sich für die Verhältnisse unseres
Landes interessiert , dar . Auf das Bedürfnis der Volks¬
und Fachschulen, denen die Veröffentlichungen als Lehr -
und Heimatbuch sehr gute Dienste leistet, ist bei der Be¬
arbeitung besondere Rücksicht genommen.
Aus dem Inhalt der Bände sei folgendes bemerkt : Der
I . Band enthält außer den Landschaftsbeschreibungen auch
einen allgemeinen Überblick über die badische Landwirt¬
schaft, in dem insbesondere die Eigenart der natürlichen
und wirtschaftlichen Bedingungen der badischen Landwirt -
schaft, Kleinbesitz und Kleinbetrieb als Kennzeichen der
badischen Landwirtschaft , Baden als Land der vielseitigen
landwirtschaftlichen Erzeugnisse usw. dargestellt sind .
Die Landschaftsbeschreibungen geben vor allem einen Ein¬
blick in die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Ver¬
hältnisse in Baden . Die Darstellungen der einzelnen Gaue
enthalten zunächst als Grundlage der Schilderung ihrer
natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse alle Angaben,die für das Land im ganzen im ersten Teil des I . Bandes
auch gemacht sind . Darüber hinaus sind aber die beson¬
deren Verhältnisse jeder Landschaft ausdrücklich hervor¬
gehoben und behandelt . Außer dieser textlichen Darstellung
enthält jede Landschaftsbeschreibung ein ausführliches
Labellenwerk , in dem für jede einzelne Gemeinde
der Landschaft die Größe der Gemarkungen , ihre Auf¬
teilung in landwirtschaftlich benutzte Fläche, Wald , Haus¬
plätze, Hofräume , Dd - und Unland , sowie die Aufteilung
der gesamten landwirtschaftlichen Fläche in Acker - und
Gartenland (Getreide , Handelsgewächse, Gemüsebau usw.) ,
wiesen , weiden , Rebland , Obstbau usw., weiterhin die
Höhenlage , Wohngebäude , Zahl der Haushaltungen und
der Einwohner ) S5r und zor5 bzw . 10 ; ; , Zu - und Ab¬
wanderung in dieser Zeit, Zahl der Fabriken , der in der
Gemeinde wohnhaften Fabrikarbeiter , Zahl und Größe
der landwirtschaftlichen Betriebe , Allmende, Maschinen-
Verwendung, die gesamte Tierhaltung usw . enthalten sind.
Alle Angaben sind , soweit möglich, für die Jahre 1S80,
1013 und iszo/zz gegeben, so daß auch die Entwicklung
beobachtet werden kann.
In ihrer ganzen Aufmachung bilden diese Landschafts¬
beschreibungen das unumgänglich notwendige Rüstzeug je¬
den Lehrers und ein ausgezeichnetes Heimatbuch , das in
keiner Schule fehlen soll .

Reichs walter Gauleiter wächtlerbesjch .
tigte die NSD . - Gb e r s ch u l e in Feldafing .
Der Reichswalter des NSLB ., Gauleiter wächtler
begab sich vor kurzem in Begleitung des kommissarischen
Reichsgeschäftsführers , pg . Friedmann , und einiaer
Hauptabteilungsleiter der Reichswaltung nach Feldafing,um dort die ihm unterstellte NSD .-Obecschule,die einzige
parteieigene Oberschule, zu besichtigen.
Die NSD .-Oberschule in Feldafing ist die bisher alleinige
deutsche Schule , für die nicht der Staat , sondern die Partei
Schulträger ist. Sie wurde damit zur einzigen Schule der
Partei . Ihre Aufgabe soll sein , einmal den Führernach .
wuchs heranzubilden und zum anderen , für die ideelle
nationalsozialistische Erziehung in den deutschen Schulen
Vorkämpfer zu sein .
Der Leiter der Anstalt , Standartenführer pg . Görlitz ,empfing den Gauleiter und führte ihn durch die vielen
mustergültigen Einzeleinrichtungen der Anstalt . Es wur¬
den einzelne Klaffen während des nationalpolitischen Unter¬
richts , des Kunstunterrichts , des Biologieunterrichts usw.
besucht. Mit besonderer Genugtuung nahm pg . wächtler von
den einzigartigen , mustergültigen Einrichtungen , soweit sie
Unterkunft der Schüler , die Schulräume , Lehr - und Lern¬
mittel betreffen , Kenntnis . Er ließ es sich gleichfalls nicht
nehmen, eine halbe Stunde lang selbst Lehrender zu sein.
AlleGäste waren besonders erfreut von den außerordentlichen
Erziehungs - und Bildungsergebniffen , die in allen Massen
und an allen Jungmannen deutlich in Erscheinung treten.
Es zeigte sich klar , daß die Bewegung — wie überall, so
auch hier — berufen ist, auf dem Gebiete des Schulwesens
neue Impulse zu geben. Aus diesen werden einmal alle
die Kräfte wachsen , die das ganze Volk zu einer wahren
nationalsozialistischen Bildung führen . Nachmittags wur¬
den die einzelnen Stürme der Anstalt auf den Sport¬
plätzen besucht und später gewannen der Reichswalter und
seine Begleitung Eindrücke vom internen Gemeinschafts¬leben der Schüler in der Anstalt .
Für den Reichswalter und seine Begleitung aus der Reichs¬
waltung des NSLB . erwuchs aus dem Gehörten und Ge¬
schauten immer nrehr die Gewißheit , daß sich aus der Ar¬
beit an dieser Schule — die seit Februar d. I . dem Stell¬
vertreter des Führers unmittelbar unterstellt ist — die
großen Richtlinien herleiten lassen für die ideellen national¬
sozialistischen Erziehungsformen überhaupt . Am Sonn¬
abend vormittag rief der Gauleiter seine Begleiter, den
Leiter der Schule und sein Kollegium zu einer großen
Besprechung zusammen, in der wichtige Vereinbarungen
getroffen wurden . Vor der Abreise des Gauleiters traten
die röo Jungen der Anstalt in weitem Viereck auf dein
Hofe zum Appell an . Die Geschlossenheit und disziplinierte
Haltung der Stürme , die ihren äußeren Ausdruck in der
einheitlichen Uniform der Jungen findet , machte auf die
Besucher den denkbar besten Eindruck , Nach der Meldung
der Stürme sprach Gauleiter wächtler zu den Jungen:
Er betonte , in ihren Herzen habe die graue Herbststini -
mung , die in diesen Lagen über der Landschaft liege, nicht
Platz gegriffen , weil sie ganz erfüllt seien von den» Früh¬
ling des jungen und starken Deutschland , das immer wie¬
der die Kräfte der Hoffnung und des frohen Schaffens
wecke. Dieser Geist gebe ihnen , als Schülern dieser einzig¬
artigen Schule die Verpflichtung auf , in ihrer inneren
und äußeren Haltung Vorbild für die gesamte deutsche
Schuljugend zu sein — zumal auch die NSD .-Oberschnlr
selbst in ihren Einrichtungen und in ihrer hervorragenden
Bedeutung als einzige parteieigene Schule ein Muster¬
beispiel der Verwirklichung der neuen deutschen Erziehungs¬
form darstelle. Mit dem Gruß an den Führer schloß ^
Gauleiter . Nach den herzlichen Dankesworten des Leiters
der Schule , Standartenführer pg . Görlitz , verließ Gan-
leiter wächtler mit seiner Begleitung Feldafing.
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US . - Lehr erbunk unk Sippenkunde .
Im ^ ause der Deutschen Erziehung in Bayreuth fand
Ende Oktober is ; d die r . Arbeitstagung des
Xeichssachgebietes Sippenkunde im NS . -
Lehrerbund statt , Hauptstellenleiter Herrmann
leitete die Tagung mit einem Hinweis auf die zunehmende
Bedeutung der Sippenkunde im Leben der Nation ein
und wies auf die besondere Aufgabe der deutschen Er -
zicherschaft auf familicnkundlichem Gebiete hin . Die deut¬
schen Erzieher hätten die Aufgabe , in der Heranwachsen¬
den Jugend das Verantwortungsbewußtsein für dieBluts -
nnd Lebensfragen der Nation zu wecken und zu fördern :
vertiefte Liebe zur Heimat , die Erkenntnis des Volkes
als einer umfassenden Blutsgemeinschaft und die Sicherung
des Bestandes des deutschen Volkes durch Pflege des Wil¬
lens zum Rinde müßten der kommenden Ge¬
neration durch die Sippenkunde vermit¬
telt werden .
Der aktive Einsatz der deutschen Erzieher an den familien -
knndlichen Aufgaben wurde durch eine Mitteilung des
Vertreters des Reichsnährstandes unter Beweis gestellt,
wonach in Bayern unter zooo an der (Quellen -
erschließung für bäuerliche Sippentafcln
tätigen Personen sich allein zoo Lehrer
befinden.
Dr. Meyer , der Leiter der Reichsstelle für Sippenkunde ,
Berlin, berichtete sodann über die geplante staatliche Or¬
ganisation der Sippenforschung und über die Aufgaben
der zu errichtenden Sippenämter , die auf Grund des
kommenden Sippenamtsgesetzes neben den Stan¬
desämtern geschaffen und bei den künftig neben den Hei¬
ratsregistern auch Sippenblätter geführt werden
sollen.
Eine eingehende Erörterung von Einzelfragen wie der
Anleitung der Rinder zur Sammlung von Lebensbeschrei¬
bungen ihrer Vorfahren , zur Zusammenstellung von Schü¬
lerbogen, Gesundheitsbogen , zur Sammlung von geeignetem
Bildcrmaterial usw. schloß sich an und bot den Teil¬
nehmern viele praktische Anregungen .
Am zweiten Versammlungstage schilderte Otto Lonrad
die Probleme der auslandsdeutschen Sip¬
penkunde . Der Redner erläuterte die schweren Fehler
der vorkriegsgeneration , die in der Abkehr vom Gedanken
der völkischen Gemeinschaft und in der Hinwendung zum
reinen Staatsgedanken die in großer Zahl aus dem Heimat ,
land ausgewanderten Deutschen kurzerhand ihrem Schick¬
sal überließ und ihnen , wenn sie einmal nicht mehr in
der Lage waren , die erforderlichen Gebühren zu entrichten ,
einfach die Staatsbürgerschaft nahm und sie damit aus
der Volksgemeinschaftausschloß. Heute werden die Bluts -
säden zu unseren auslandsdeutschen Volksgenossen wieder
neu und diesmal fester und haltbarer gesponnen; dabei
kommt alles darauf an, daß das Binnendeutschtum sich
leiner Pflichten gegenüber den auslandsdeutschen Volks¬
genossen immer eindringlicher bewußt wird . Das kann
nicht zuletzt durch eine nachdrückliche Unterstützung der
Arbeit der auslandsdeutschen Sippenforschung geschehen .
Es gilt auch zu bedenken, daß rein wirtschaftlich gesehen
vom deutschen Mutterland die Pionierarbeit der Aus¬
ländsdeutschen nicht entbehrt werden kann, denn sie sind
os vornehmlich , die den deutschen Arbeitserzeugniffen im
Ausland die Absatzmöglichkeiten erst schaffen Helsen ,
^ achdem ein Erzieher aus dem Gau Röln -Aachen in einen»
Vortrag „Deutsches Schicksal im Spiegel einer Sippe "
on dem Beispiel der Entwicklungsgeschichte seiner eigenen
^>ppe die grundlegende Bedeutung der Sippenkunde ein-
Euchtend dargelegt hatte , gab Hauptstcllenleiter Herr -
"lann abschließend die Richtlinien für die sippenkundliche
Arbeit des NS .-Lehrerbundes im neuen Jahre bekannt.

*

Bessere Aussichten
für Stukienassessoren .
Bis zur Machtübernahme der nationalsozialistischen Be .
wegung waren die Beschäftigungsaussichten im öffentlichen
Schuldienst für die Volksschulanwärter wenig günstig.
Auf Grund der durchgreifenden Maßnahmen des Reichs-
erziehungsministers haben sich jedoch die Einstellungsmög -
lichkeiten so gebessert, daß jetzt der Absolvent der Hoch -
schule für Lehrerbildung nach kurzer Wartezeit in den
Volksschuldienst eingestellt werden kann. Unbefriedigend
aber blieb bisher noch die Beschäftigungslage der Studien¬
assessoren . vkoch auf der letzten Tagung des vlS .-Lehrer -
bundes in Bayreuth wurde in den Besprechungen der Fach¬
schaft r (Höhere Schule ) bittere Rlage Uber die Anstel¬
lungsnot des Nachwuchses geführt .
Jetzt scheint jedoch auch hierin ein Wandel eingetreten
zu sein . In einem Aufsatz in der „Monatsschrift für
Höhere Schulen " beschäftigt sich Dberstudienrat Dr .
Simon mit der Neuordnung des Studiums für das
höhere Lehramt und macht dabei interessante Ausführun¬
gen über die derzeitigen Anstellungsmöglichkeiten. Der
Verfasser rechnet damit , daß von den 400 Studierenden ,
die jetzt auf den Hochschulen für Lehrerbildung ihr Studium
beginnen , etwa 320—350 1943/44 als Assessoren in Er¬
scheinung treten , daß aber die Zahl der dann in den Ruhe-
stand tretenden Festangestellten fast doppelt so groß sein
wird . Die neuen Anwärter hätten also recht günstige An-
stellungsverhältniffe zu erwarten . Für die Zeit vor 1943/44
wären die Verhältnisse schwieriger zu berechnen, da man
nicht wisse , welche Änderung die kommende Schulreform
bringe .
Von günstigem Einfluß seien die neuen Arbeitsmöglich -
keiten infolge der nationalpolitischen Erneuerung . Sie
habe Arbeitsmöglichkeiten geschaffen , an die vorher nie¬
mand denken konnte. Es sei hier nur erinnert an Dauer ,
stellungen in der HI ., im Arbeitsdienst , im Landjahr ,
neuerdings an den Bedarf des Heeres , nicht nur an Dffi -
zieren und Beamten , sondern auch an Wissenschaftlern
wie Mathematikern , Physikern usw. Auf Grund statisti¬
scher Untersuchungen kommt Dr . Simon zu folgenden Er¬
gebnissen:
„Die derzeitige Beschäftigungslage der Assessoren muß
als durchaus günstig bezeichnet werden . Von sämtlichen
Assessoren sind nur etwa roo oder 5 v . H . unbeschäftigt .
Einzelne Provinzen haben Schwierigkeiten , ihren Bedarf
an geeigneten Lehrkräften zu decken . . . Es liegt mir
fern , die Lage der Assessoren für die Zeit der Abwicklung,
bis die Neuordnung der Anwärterverhältniffe sich aus¬
wirkt , in rosenroten Farben zu schildern. Aber ebenso¬
wenig besteht Anlaß zu einer pessimistischen Beurteilung
der Lage , auch dann nicht, wenn die Schulreform ein¬
schneidende Änderungen organisatorischer Art bringen
sollte . . ."

*

Neuausrichtung der Frauenschule .
Als erste preußische Provinz stellte Schlesien im November
ein Schulungslager in den Dienst der Ausrichtung der
dreijährigen Frauenschule . Das Lager wurde
im Einvernehmen mit dem Reichserziehungsministerium
vom Deutschen Zentralinstitut für Erziehung und Unter -
richt unter Leitung von Dr . Jantzen durchgeführt . Zu
dem Lager waren Vertreter und Vertreterinnen sämtlicher
schlesischer Frauenschulen dienstlich einberufen worden.
Frau Direktorin Förster vom Reichserziehungsministerium ,
drei Oberschulräte aus Breslau , Vertreter der Hochschule
für Lehrerbildung in Beuchen und der Regierung in Op¬
peln, die Obergauführerin des BDM . und der Gau¬
schulungswalter des NSLB . nahmen als Gäste an dem
Lager teil . Die dreijährige Frauenschule ist der erste



neue Schultyp , bei dem die nationalsozialistischen Reform¬
pläne bereits vorliegcn . An ihrem Ausbau , in der Grup¬
pierung der Fächer und in ihrer Erzichungsaufgabe ist
die dreijährige Frauenschule zugeschnittcn auf das neue
Bild des deutschen Mädels und der deutschen Frau . Neben
einer guten Geisteserzichung wird gründliche Ausbildung
in den praktischen Gebieten weiblicher Betätigung , von
der Rinderpflege bis zur Runstgestaltung , angestrebt . Die
Reifeprüfung an einer dreijährigen Fraucnschule berech¬
tigt u . a . zum Studium an einer Hochschule für Lehrerinnen¬
bildung .

*

Aufbau - und Berufsschulen
bleiben öffentliche Schulen :
An dem kürzlich veröffentlichten Abkommen zwischen dem
Reichscrziehungsminister und dem Rcichsorganisations -
lciter der NSDAP , sind bekanntlich die Partei und die
Deutsche Arbeitsfront als Schulträger für die Aufbau -
und Berufsschule zugelaffen worden . Der Minister weist
nunmehr in eurem neuen Erlaß darauf hin , daß die vor¬
genannten Schulen vereinbarungsgemäß als öffent¬
liche Schulen eingerichtet werden sollen, deren Leiter
und Lehrer in jeder Hinsicht die Stellung der an den
anderen öffentlichen Schulen des Staates und der Ge¬
meinden angestellten Lehrer besitzen , diesen also in ihren
Gehalts - und Versorgungsbezugen , ihrer dienststrafrecht¬
lichen Stellung sowie hinsichtlich des Ernennungs - und
Bestätigungsrcchtes des Staates gleichgestellt sind. Aus
der Unterstellung der neu zugelaffenen schulen unter die
staatliche Schulaufsicht ergebe sich ferner das Erfor¬dernis der aufsichtsdehördlichen Genehmigung für Errich¬
tung , Führung und Ausgestaltung jeder Schule sowie jeder
ergänzenden und fördernden Lerufsschulung .

*

Austauschlager als neue Form der welt¬
anschaulichen Schulung .
Dem NS .-Lehrerbund als der Gesamtorganisation der
deutschen Erzieherschaft wurde bekanntlich vor kurzem
vom Reichserzrehungsministerium die Aufgabe der welt¬
anschaulichenSchulung der Lehrerschaft übertragen . Gleich-
zeitig betrachtet es der NSLB . als seine Ausgabe, seine
Mitglieder geistig und körperlich zu „überholen " . Das
geschieht bisher in Lagern , die vor allem auch das
kameradschaftliche Zusammenleben pflegen.
Eine neue Form solcher Schulungslager wurde neuerdingsin Schlesien und Württemberg erprobt . Die
Gauwaltungen des NS .-Lehrerbundes hatten hier Er¬
zieher aus allen Teilen des Reiches zu sogenannten „A u s-
tausch lagern " zusammengerufen , mit deren Hilfe die
bessere Einführung der teilnehmenden Lehrer in das Wesender einzelnen deutschen Landschaften erreicht werden soll .So war der ausgesprochene Hauptzweck des schlesischen
Lagers eine Förderung des Verständnisses der Lagerteil -
nehmer für die schlesische Eigenart . Da nach einer soeben
ergangenen Anordnung des Reichswalters des NSLB .,Gauleiter wächtler , ähnliche Lager künftig überall durch¬
geführt werden sollen , mag ein kurzer Einblick in den
Ablauf der Lagertätigkeit von allgemeinem Interesse sein .
Um den Lehrern ein abgerundetes Bild vom Wesen
Schlesiens zu geben, wurden vor - oder nachmittags Vor¬
träge von guten Sachkennern der Provinz gehalten . Geo¬
graphie und Vorgeschichte des schlesischen Landes , die Be¬
siedlung des deutschen Ostens und die Verzahnung des
schlesischen Grenzvolkes wurden ebenso behandelt wie die
raffengeschichtlichen Fragen der Provinz , ihre Geschichte ,

Literatur , Musik , Runstgeschichte und ihr Runsigewubt .Besonders wertvoll waren die anschließendenAussprache»in denen die Brücken der Verständigung zwischen dmVertretern der einzelnen Gaue geschlagen wurde». AusFahrten , Besichtigungen und Wanderungen wurde sodamunter sachkundiger Führung das schlesische Land erwandert.Den Abschluß des Lagers bildete eine zweitägige zahn
nach O b e r s ch l e s i c n.

*

Richtlinien für die S ch u l u n g s arbeit
des NSLB .
Zu einer zweitägigen Führertagung hatte der Leiter dn
Hauptstelle Schurung in der Reichswaltung des M .-
Lehrerbundes die Schulungsbeauftragten der Gauwaltu»
gen, die Leiter der Hauptstellen Schulung und die Lager-leitcr (inncn) am ö. und 7. November nach Bayreuth be¬
rufen . Diese Tagung gewinnt dadurch an Bedeutung , «l«
auf ihr dre Richtlinien für die organisatorische Gestaltung
der vom Reichswalter des NGLB . allgemein für das
kommende Jahr angeordneten Durchführung der
Austausch - Schulungslager verkündet wurden .
Der Leiter der Hauptstelle Schulung , Wolf , gab in
einem Referat grundsätzliche Erklärungen Uber die all¬
gemeine weltanschauliche Ausrichtung der Schulungsarbelt
im NS .-Lehrerbund ab . Die deutsche Erzieherschafthabe
in erster Lline die Aufgabe , lebendige Träger der nordisch-
gcrinanisch-deutschen Weltanschauung zu schaffen, die de»
Geist des Nationalsozialismus zu künden und de» käm¬
menden Generationen zu lehren und vorzulcben vermöge ».
Die Austauschschulung, die den Erzieher mit der Viel-
gestaltigkeit von Landschaft und Volkstum unseres Vater¬
landes vertraut machen solle , diene in erster Linie diesem
Ziel. Drei Grundgedanken sollten erlebnismäßig
den Erzieher dabei beherrschen : der deutsche Mensch ,
der trotz der verschiedenen rassischen Formungskräste de»
Volkes entscheidend nordisch bestimmt sei ; der deutsche
Raum , erfüllt von den Zeugnissen alter nordisch -germani¬
scher Lultur auch in Süddeutschland , und endlich das
deutsche Volkstum , das in seiner unmittelbare»
Lebensnähe Ausdruck nordischen Schöpfertums sei .
An» nordischen Weltbild , das sich in dieser Schau form ,
werde die Vielgestaltigkeit deutschen Wesens und dc»t>
scher Art zu einer unlöslichen Einheit . Die politische
Mainlinie , die Hans Schemm in langen Jahre » dc«
Rampfes überwunden habe, werde nicht zuletzt durch die
Austauschschulung auch geistig von der deutschen Erzieher¬
schaft überwunden werden.

*

Beamte müssen unbedingt zuverlässig
für Partei und Staat sein .
An einen» Erlaß hat Staatssekretär im Reichsfüm »!-
ministerium Reinhardt alle Dienstvorgcsetzten a»'
gewiesen, sich über die Einstellung ihrer Untergebene »
zum nationalsozialistischen Staat und zur NSDAP . ei»
unbedingt zuverlässiges Urteil zu bilden und entsprechend
diesem Urteil ihre Anschauungen in personalfragen l»
treffen . Um keinen Zweifel aufkommen zu lassen , h"
Staatssekretär Reinhardt darauf hingewiesen, daß die
Einstellung zur NSDAP . als solcher nicht weniger
wichtig ist als die Einstellung zu dem von der NSDAP-
getragenen nationalsozialistischen Staat . Das Urteil Oer
die Einstellung zu ihnen muß weiter „unbedingt zuverl» '
sig" sein. Durch das Wort „unbedingt " wird ausgedrück ,
daß Uber die Einstellung des Untergebenen M
nationalsozialistischen Staat und zur NSDAP , keiner '



lei Zweifel bestehen darf . Ein solches unbedingt zu-

verlässiges Urteil wird sich ein Dienstvorgesetzter in der
Regel nur bilden können, wenn er über die Einstellung des
Untergebenen zum nationalsozialistischen Staat und ins¬
besondere zur NSDAP , die zuständige Gauleitung
oder Kreisleitung der NSDAP , um ihre Mei¬
nung bittet, es sei denn, daß die nationalsozialistische
Zuverlässigkeit des in Betracht kommenden Volksgenossen
außer jedem Zweifel steht, so ; . B . in der Regel dann,
wenn er Inhaber eines nicht unbedeutenden parteiamtcs
bei der Reichsleitung, Gauleitung , Kreisleitung , Grts -
gruppcnlcitung oder bei einem Parteigericht ist . Es ist
selbstverständlich, daß der Dienstvorgesetzte in Wahrung
seiner Verantwortlichkeit sein Urteil nur im Einver¬
nehmen mit der VkSDAP . trifft .

Gemeindechroniken
sollen angelegt werden .
Die Anlegung einer Gemeindechronik ist ein hervorragen ,
des Mittel , auch späteren GeschlechternArbeit und Mühen ,
Erfolg und Sorgen der Gemeinde und ihrer Bürger zu
überliefern . Eine gut geführte Gemcindechronik dient so¬
wohl den Zielen einer weiterblickenden Gemeindeverwal¬
tung wie den Bedürfnissen der späteren Geschichtsschreibung.
Der Reichsinnenministcr empfiehlt daher allen Gemeinden
die Anlegung von Gemeindechroniken, ähnlich den früheren
Stadt - oder Dorfchroniken . In einer solchen Chronik sollen
sowohl alle großen politischen Ereignisse in ihrer beson¬
deren Auswirkung auf die Gemeinden, als auch alle das
Gemeindcleben selbst betreffenden , wichtigen Geschehnisse
ausgezeichnet werden .

^ ie enge Zusammenarbeitzwischen Industrie und Landwirt¬
schaft ist in den Maggi-Werken in Singen am Hohentwiel
klar erkennbar. Alljährlich treffen tausende von Waggons
mit Getreide und frischem Gemüse ein. Das wertvolle Gut
wird unter ständiger fachmännischer Kontrolle verarbeitet für

kirrcue»i >ssk
ZVürrs Suppen klsisckbriik « vroksnsoKs

Maggi's Erzeugnisse sind in allen Lebensmittelgeschäften jederzeit frisch zu haben ,
beim Einkauf achte man auf den Namen d/1 ^661 und die bekannten gelb -roten Packungen.

Festgeschenke
von bleibendem Werte
von Prof . Lic . Paul Sturm

3m Ringen um Wahrheit.
Don allerlei Glaubensnöken . Was ist „gut" ?
Kirchen und Volkseinheit . Rom und Witten¬
berg. Deutschtum und Christentum . Vom Kna¬
ben zum Mann . Liebe und Ehe -Glück oder
Unglück ? 2,80 RM ., Leinen 3,80 RM .
Urteiler Von »efer Relipiofliä ! wie von starkem Dran«
nach Erkenntnis erfüllt . <Pr ° f. Metzer > Hier wird den
Wngen auf den Grund gegangen . Keine Spur von Sal¬
badern ! (Assessor Metzger .)

Sonnenland.
Schritte ins Licht . 7 . Tausend . 1,50 AM .,
geb . 2 AM .
Agiler Es klingen liefe , ernste Töne herauf . (ProfessorAteberaall.) Versteht den Menscden von heute und füyrtins Letzte . (Bonner Sonntagsblatt.)

Lach auf !
Weinendes und lachendes Leben von heute.
2 Bände je 2,80 AM ., geb . je 3,80 RM . Ge¬
samtband 6RM .

Hier wird alles Anbedeutende bedeutend und
alles Kleine groß. (E Bockemahl .) Habe Tränen gelackt.
jH^uptlehrer Schmidt .) Hohen Geistes heitere Regung —

, Wortes scharfePrägung. (H . Langenback .) Hier sprichtein Eigener, kein Auch-Lilerat, kein Derdlene-Schrlftsteller
'

(Karlsruher Tageblatt).
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55 . (6 e n e r a l v e r sa m m l u n g
der Ronkordia A . G . , Bühl - Baden

Am Sonntag , dem rg . November iozd , fand im Saale
des Hotels zur „Rrone " in Bühl die Generalversammlung
für das Geschäftsjahr i §Z5/; ö statt . Anwesend waren
4S Aktionäre , die ein Rapital von 51 040 RM . vertraten ,
das sind rund SrA des 2lktienkapitals .
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Langenbach , Heidel¬
berg , gab bei der Begrüßung seiner Freude über den guten
Besuch Ausdruck.

Hierauf erstattete der Vorstand , Direktor Veser , den
Geschäftsbericht, der bereits gedruckt in der Hand jedes
Aktionärs war . wenn er auch die erfreuliche Mitteilung
machen konnte, daß der Umsatz wiederum um zr ooo RM .
gesteigert worden ist, so mußte er aber auch gleichzeitig
auf die großen Schwierigkeiten aufmerksam machen , die
gerade auf den Schulbuchverlagen lasten , wenn auch das
ganze Jahr hindurch die gesamte Gefolgschaft fast aus¬
nahmslos immer beschäftigt werden konnte, so war die
Produktionsfähigkeit des Betriebes bei weitem nicht voll
ausgenützt . So kommt es, daß der Reingewinn in Höhe
von ; i41,; 4 RM . auch nur gering ist und nicht ganz einer
zeigen Verzinsung des Aktienkapitals entspricht .
Der Aufsichtsratsvorsitzende Langenbach brachte hier¬
auf den Geschäftsbericht des Aufsichtsrates zur Renntnis
und ergänzte dessen einzelne Punkte durch interessante Aus¬
führungen . Besonders machte er darauf aufmerksam , daß
mit Hilfe eines Wirtschaftsberaters jetzt eine Betriebs -
buchführung durchgeführt werde, die genau zeigen werde,
wo im Betrieb noch etwaiger Leerlauf vorhanden sei .
Auch zeigte er die Schwierigkeiten , die dem Betrieb in
seiner Eigenschaft als Schulbuchverlag entstanden sind .
Bücher mit einem einstigen wert von bald 100020 RM .
konnten nur noch als Altpapier verwertet werden , wenn
unter solchen Umständen die Ronkordia trotzdem noch mit
Gewinn arbeiten konnte, so beweist dies die gesunde Grund¬
lage des Unternehmens .
Unter allgemeinem großen Interesse konnte der Vorsitzende
dann Renntnis geben von dem ausgedehnten Verlagsplan ,
der in voller Durchführung begriffen sei . Die Jahres¬
bilanz sowie die Gewinn - und Verlustrechnung wurden
in der vorgelegten Form einstimmig genehmigt .
Da der ausgedehnte Verlagsplan große Mittel erfordert ,
so fand der Vorschlag des Aufsichtsrates in der Aus¬

sprache einstimmige Zustimmung , wonach von der Ver¬
teilung einer Dividende abgesehen wurde . Ebenso ein¬
stimmig wurde von der Versammlung die Entlastung von
Vorstand und Aufsichtsrat beschlossen .
Der plan einer Namensänderung des Unternehmens kam
nicht weiter zur Debatte , da der Vorsitzende auscinander-
setzte , daß augenblicklich der plan noch verfrüht sei .
Da der Aufstchtsrat nunmehr drei Jahre lang die Ge-
schicke des Werkes geleitet hatte , so glaubte er, den Ak¬
tionären am Ende seiner Amtszeit genauere Rechenschaft
schuldig zu sein . An einer Denkschrift , die allen Aktionären
zuging, nahm er grundsätzlich Stellung zu allen Fragen
des Betriebes und legte die Wege dar , die der Aufsichts¬
rat bei seiner Arbeit gegangen war .

Zur Frage der Wahl des Aufsichtsrates nahm der Beauf¬
tragte des vlSLB . als Hauptaktionär , Rektor Mensld ,
das Wort . Er betonte , daß der Verlauf der Versammlung
eindeutig gezeigt habe , daß die Aktionäre in ganz seltener
Einmütigkeit geschloffen mit der Geschäftsführung de»
seitherigen Aufsichtsrates voll und ganz einverstanden
seien. Er sprach dem Vorstand , Aufsichtsrat und der ge¬
samten Belegschaft den aufrichtigen Dank der General¬
versammlung für die geleistete Arbeit aus und betonte,
daß es eine selbstverständliche Pflicht sei, den Ausfichts¬
rat in genau der gleichen Zusammensetzung wieder zu
wählen . Denn jede noch so geringfügige Änderung würde
eine Art Rritik am seitherigen Aufsichtsrat darstellen.
Die Versammlung konnte sich diesen Ausführungen nicht
verschließen und beschloß einstimmig die Wiederwahl des
seitherigen Aufsichtsrates , nachdem Aktionär R . Vogel¬
bacher , Baden -Baden , einen Antrag zurückgezogen hatte ,
der eine Erweiterung des Aufsichtsrates vorgeschlagenhatte .
Vorsitzender Langenbach dankte namens des gesamten
wiedergewählten Aufsichtsrates für das durch die Wieder¬
wahl ausgesprochene Vertrauen .

Ohne Aussprache wurde einstimmig die Treuhand A.-G,
Stuttgart , wieder als Bilanzprüfer bestimmt.

Langenbach schloß mit einem „Sieg -Heil " die Ver¬
sammlung , die in seltener Einmütigkeit allen Maßnahme »
der Verwaltung und des Aufsichtsrates zugestimint hatte-

Em i lZ i rkel , Professor , Schriftführer-
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